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Das Reichskabinekt bleibt bei ſeinem Programm.
Amtlich wird mitgeteilt:
Unter dem Vorſitz des Reichskanzlers

Dr. Brüning trat geſtern das Reichskabinett
in einen Meinungsaustauſch über die durch
die Wahlen geſchaffene politiſche Lage ein.
Es beſtand die einmütige Auffaſſung, daß die
Reichsregierung das im Sommer in Angriff
genommene Programm einer ſachlichen Ar
beit zur Löſung der wirtſchaftlichen, finanz-
politiſchen und ſozialpolitiſchen Aufgaben
mit allem Nachdruck ſoweit zu fördern hat,
daß dem neuen Reichstag beſtimmte Vor-
lagen zugeleitet werden können.

„Der Feind ſteht rechts“.
Senſationelle Rundfunkrede

Wirkhs.
Der derzeitige Reichsinnenminiſter, der

„rote Wirth“ (Zentrum), erklärte am Diens-
tag im Rundfunk: Der deutſche Radikalis-
mus hat eine Schlacht gewonnen, aber die

Schlachtfeld: ſie
Der Regierung

Regierung behauptet das
regiert, ſie bleibt im Amte.
Brüning, hinter der heute 209 Abgeoroönete
ſtehen, fehlen 80 Stimmen an einer Mehr-
heit. Selbſt bei völliger Neutralität der
Sozialdemokratie fehlen ihr immer noch
17 Stimmen. Eine bloße Neutralität der
Sozialdemokraten iſt alſo nicht ausreichend,
um die Regierung vor einem Mißtrauens-
votum zu ſichern.

Die ſogenannte Rechtsfront kann poli-
tiſch nur wirkſam werden, wenn Bayriſche
Volkspartei und Zentrum mit 87 Stimmen
dazuträten. Das iſt politiſch aber nicht
diskutierbar. Eine ſolche Entwicklung liegt
alſo außerhalb der politiſchen Möglichkeit.
Wirth ſchloß mit Aufforderung an die

Staatsmänner aller Nationen, „die Problemedes deutſchen Volkes im Rahmen der großen
alle umfaſſenden Weltwirtſchaftskriſe erneut
einer Prüfung zuzuführen.“

Man wird vorerſt annehmen müſſen,
daß Wirth dieſe Rundfuntrede, in der er ſein
einſtiges berüchtigtes Wort: „Der Feind ſteht
rechts!“ dem Sinne nach wiederholt hat, in
Uebereinſtimmung mit dem Geſamtkabinett
gehalten hat. Demnach wäre alſo das Kabi-
nett Brüning entſchloſſen: 1. im Amte zu
bleiben, 2. die Sozialdemokraten in die Re-
gierung aufzunehmen.

Und das, trotzdem alle Regierungsparteien
(außer der Staatspartei) im Wahlkampf dem
Volke erklärt haben, mit den Sozialdemo-
kraten ſei eine Geſundung unmöglich, des-
halb müßten die Sozialiſten aufs ſchärfſte
bekämpft werden? Und nicht nur die volks-
parteilichen Miniſter, ſondern auch der Land-
volkminiſter Schiele und der konſervative
Miniſter Treviranus machen dieſe Parole
„Der Feind ſteht rechts“ und dieſes Bündnis
mit der Sozialdemokratie mit?

Noch vermag man das einfach nicht für
möglich zu halten. Aber ſollte es wahrhaftig
Wirklichkeit werden, dann ſollen die Regie-
rungsparteien ſich nicht wundern, wenn das
Volk den letzten Glauben an ſeine bisherigen
Führer verliert und wenn die Empörung
über ſolche Jrreführung im Wahlkampf ſich
bitter rächt. „Denn alle Schuld rächt ſich auf
Erden.“

Noch wollen wir das Unglaubliche nicht

glauben, daß Wirth im Namen des Geſamt-
kabinetts geſprochen hat. Wir erwarten
daher eine amtliche Erklärung.

Aus dem Berliner
Korrupktionsſumpf.

Die Sonderkonten des Oberbürgermeiſters
Der Unterſuchungsausſchuß des Landtages

für die „Mißwirtſchaft in der Berliner
Stadtverwaltung“ will am Donnerstag den
Berichterſtatter Koennecke (önat.) auf Grund
des Aktenmaterials über die verſchiedenen
Sonderkonten hören, die Oberbürgermeiſter
Böß für repräſentative und Wohltätigkeits-
zwecke angelegt hat. Die Lieferanten und
anderen Geſchäftspartn r der Stadt, oder

ſolche, die es werden wollten, ſollen aufge
fordert worden ſein, Beträge auf dieſe
Sonderkonten einzuzahlen, und von dieſen
Einzahlungen ſoll die Aufnahme von Ge-
ſchäftsverbindungen abhängig gemacht wor-
den ſein.

Das Ausland zieht
keine Gelder zurück.

Die Börſe beruhigt ſich.

Aus Berlin verlautet: Dem Börſenchok
des Montags iſt geſtern überraſchend eine
Beruhigung gefolgt. Die Stimmung iſt
weſentlich zuverſichtlicher, da einmal die er

warteten Auslandsverkäufe nicht eingetroffen
ſind, und andererſeits, wie eine Umfrage bei
den Großhanken ergibt, die Geldofferten des
Auslandes wie bisher vorliegen, Es ſind
weiter amerikaniſche und Schweizer Gelder
angeboten. Franzöſiſche Gelder ſind von
keiner Seite abgezogen worden.

Das Ausland verſteht eben beſſer als
die meiſt linksparteilichen Börſenmakler, zu
würdigen, was es für die künftige Geſun-
dung Deutſchlands bedeutet, daß die Wahlen
ein Wiedererwachen des nationalen Willens
zur Selbſtbehauptung und zum Niederringen
des Marxismus gezeigt haben.

„„Die Wahlenein Proteſt gegen Verſailles.““
Der „Mancheſter Guardian“ hat als ein-

ziges engliſches Blatt den Mut, das Ergebnis
der Reichstagswahlen zum großen Teil auf
die Behandlung Deutſchlands durch die
Alliierten ſeit dem ſogenannten Verſailler
Frieden zurückzuführen. Das Anwachſen der
extremen Parteien ſei nicht allein ein Proteſt
gegen die wirtſchaftliche Notlage, ſondern
auch gegen die unwürdige Stellung gegenüber
dem Ausland, gegen die Beſetzung des Rhein
landes, deren Ende viel zu ſpät gekommen
ſei, gegen die zahlreichen Härten, Unmenſch-
lichkeiten und Erniedrigungen, gegen den
Bruch des internationalen Verſprechens der
allgemeinen Abrüſtung und gegen das Ver
ſagen des Völkerbundes und der Mächte hin
ſichtlich des Schutzes der Minderheiten, ganz
beſonders in Polen. Dort hätten die Deut-
ſchen noch immer mit unſäglichen Mühſalen
zu kämpfen, gegen die ſich ſicherlich jede
deutſche Regierung wehren würde.

Man könne eine größere Aktivität der
deutſchen Außenpolitik erwarten, wenn auch
vielleicht keine radikale Aenderung. Das
Blatt weiſt Frankreich und Polen auf die
Verantwortung hin, die ſie für die weitere
Entwicklung der Dinge in Deutſchland
tragen. Trotz aller Sorge, die man für die
zukünftige Entwicklung hege, wäre es jedoch
ein Fehler, das Wahlergebnis zu peſſimiſtiſch
anzuſehen.

Die letzke Gelegenheit
des Bürgertums.

Das führende däniſche Blatt, die Kopen-
hagener „Nationaltitende“ ſchreibt über den
Ausgang der deutſchen Wahlen die folgenden
höchſt intereſſanten Sätze: Die Wahlen be-
deuten trotz des Anwachſens der kommu-
niſtiſchen Mandate einen Sieg der nationalen
Bewegung in Deutſchland.

Wenn die Nationalſozialiſten und
Deutſchnationalen mit den rechtseingeſtell-
ten Parteien zuſammengehen, dann iſt
der große Rechtsblock in Deutſch
land als Jnhaber der Gewalten geſchaffen.
Das Bürgertum in Deutſchland
hat eine letzte Gelegenheit, ſeine
verlorengegangene Macht zurückzuge
winnen.
Nachdem man in Berlin ſechs Wochen

lang über den Ausgang der Wahlen ge-
wettet hat, beginnt man jetzt auch über den
Anſchluß des Kabinetts nach links oder
rechts zu wetten. An der geſtrigen Börſe
hörte man, für Brünings Anlehnung an
rechts 3:2.

Der bisherige Reichstagspräſident Loebe
hat geſtern abend in engeren Kreiſen ge-
äußert, er mache eine neue Präſidentſchaft
nicht mit, wenn ein Nationalſozialiſt Vize-
präſident werde. Wie wir hören, halten
aber die Nationalſozialiſten ihren Anſpruch
auf die erſte Vizepräſidentenſtelle unbedingt
aufrecht.

G e;; tDie roke Herrſchaft in Preußen wär“
vorbei

wenn auch in Preußen Landkagswahlen ſtakkgefunden hätten.
Aus Berlin verlautet: Als der Reichstag

aufgelöſt wurde, wurde vielfach angenommen,
daß gleichzeitig mit dem Reichstag auch der
preußiſche Landtag neu gewählt werden
würde. Die preußiſche Staatsregierung hat
aber bekanntlich dahingehende Anregungen
abgelehnt. Eine Umrechnung des Ergeb-
niſſes der Reichstagswahlen auf den preußi
ſchen Landtag ergibt folgendes Bild:

Die Zahl der Landtagsabgeordneten, die
jetzt 450 beträgt, würde ſich danach auf etwa
540 erhöhen. Die Sozialdemokraten, die bis-
her 138 Abgeordnete hatten, würden etwa
134 Sitze erhalten. Die Deutſchnationalen
würden von 76 Sitzen 50, das Zentrum 78
(bisher 71), die Deutſche Volkspartei 27 (bis-
her 40), die Staatspartei 16 (bisher 21), die
Wirtſchaftspartei 20 (bisher 21), die Kommu-
niſten 80 (bisher 53), die Nationalſozialiſten
104 (bisher 6) und Landvolk, Konſervative,
Hannoveraner und Chriſtlicher Volksdienſt
zuſammen etwas mehr als 30 Sitze erhalten.

Die gegenwärtige, aus Sozialdemokraten,
Zentrum und Demokraten beſtehende preu-
ßiſche Regierungskoalition verfügt bekannt-
lich über 230 Sitze, alſo über eine Mehrheit
von 10 Stimmen. Sie würde infolge des
Zuwachſes beim Zentrum ihre Mandatszahl
ungefähr behauptet haben, wäre aber trotz-

dem ſtark in die Minderheit gedrängt, da die
Oppoſition eine Mehrheit von mehr als
80 Stimmen haben würde. Auch unter Ein-
ſchluß der Deutſchen Volkspartei in die Re-
gierung, alſo nach Bildung der Großen
Koalition, wäre keine Mehrheit vorhanden.

Aber die ſozialiſtiſche Preußenregierung
mit ihrem Anhang von Zentrum und Demo-
kraten werden auch jetzt Neuwahlen ab-
lehnen, obgleich die heutige Landtagszuſam-
menſetzung dem im demokratiſchen Staat an-
geblich ſouveränen Volkswillen widerſpricht.
Da ſieht man wieder, daß für die ſogenann-
ten „ſtaatserhaltenden“ und „demokratiſchen“
Parteien die „Demokratie“ nur ein Vorwaud
zur Aufrichtung ihrer Herrſchaft war, und
daß das Volk durch die „Demokratie“ nicht
beſreit, ſondern irregeführt und der Herr-
ſchaft von Leuten ausgeliefert werden ſoll,
die auf anderem Wege nie und nimmer in
hohe und gar leitende Staatsämter gekom-
men wären.

Das preußiſche Staatsminiſterium
hielt geſtern die angekündigte Sitzung ab,
hat ſich aber mit der durch die Reichstags
wahl geſchaffenen neuen politiſchen Lage noch
nicht beſchäftigt. Die Sitzung diente lediglich
internen Angelegenheiten der Verwaltung.

RNakional
ſozialismus.

Jn gewiſſen „wirtſchaftlich eingeſtellten“
Kreiſen herrſcht tiefſte Beſorgnis und ſtellen-
weiſe blaſſe Angſt. Wegen des Wahlſieges der
Nationalſozialiſten.

Eigentlich iſt das verwunderlich. Man
könnte es verſtehen, wenn es der Wirtſchaft
bisher, ohne große nationalſozialiſtiſche Par
tei, ſehr glänzend gegangen wäre und nun
ein Zuſammenbruch dieſer Wirtſchaftsblüte
zu befürchten wäre. Aber von ſolcher Blüte
der Wirtſchaft hat man bisher doch wahrlich
weder etwas geſehen noch gehört. Jm Ge-
genteil: Jederman weiß, daß unſere Wirt-
ſchaft, ob Jnduſtrie, ob Landwirtſchaft, ob
Handwerk oder Handel auf einem nie gekann-
ten Tiefſtand angelangt iſt. Und jedermann
weiß auch oder ſollte es doch wiſſen, woher
letzten Endes dieſer Tiefſtand kommt: von
der bisherigen Vorherrſchaft der Sozialdemo-
kratie. Nun aber hat man neue und noch grö-
ßere Angſt um die Wirtſchaft, nachdem die
erbittertſten Feinde der Sozialdemokratie,
die Nationalſozialiſten, geſiegt haben

Ein ſeltſamer Widerſinn, der noch größer
wird, wenn man das Fohgende bedenkt: Es
haben ja nicht nur die Nationalſozialiſten in
dieſem Wahlkampf gewonnen, ſondern auch

wenn ſchon in geringerem Grade, aber doch
recht erheblich die Kommuniſten. Und
dieſes Anwachſen der Kommuniſten, die doch
nun wirklich unbeſtreitbar die allerſchlimm-
ſten Feinde der Wirtſchaft ſind, hätte nie ein
treten können, wenn die bisher vorherrſchen-
den Sozialiſten ihnen gegenüber nicht eine
ſo unglaubliche und geradezu verdächtige
Milde hätten walten laſſen.

Jetzt iſt den Kommuniſten endlich ein
wirklich ſtarker Gegner in den National-
ſozialiſten erwachſen, die unter Einſetzung
ihres Leibes und Lebens gegen ſie kämpfen,
und es iſt alſo Hoffnung, daß dieſer ſchlimmſte
Feind der Wirtſchaft, der Kommunismus,
endlich niedergerungen wird. Aber die Wirt-
ſchaft iſt trotz dieſer, wie man meinen ſollte,
erfreulichen Hoffnung tief beſorgt und voller
Angſt?

Noch ein Drittes, was ſeltſam iſt: Als
1918 die Revolutionäre unter Führung der
Sozialdemokratie ans Ruder kamen, haben
ſich gewiſſe wirtſchaftlich eingeſtellte“ Kreiſe
alsbald mit der Vorherrſchaft der Sozial-
demokratie abgefunden. Und ſie ſcheinen
wie die jetzige Angſt vor den Nationalſozia-
liſten andeutet die Sozialiſten trotz ihrer
Begünſtigung des Kommunismus als das
kleinere Uebel gegenüber den Nationalſozia-
liſten anzuſehen. Warum aber ſehen ſie, wenn
ſie ſchon die Nationalſozialiſten für eine
Gefahr halten, dieſe nicht wenigſtens als das
kleinere Uebel an und ſind alſo froh über
deren mächtigen Aufſtieg? Denn wenn man
auch über die wirtſchaftlichen Einzelabſichten
der Nationalſozialiſten bisher verhältnis-
mäßig wenig Genaues weiß, ſo ſteht doch das
eine feſt, daß ſie ihren Grundſätzen nach
keineswegs ähnlich ſtark wirtſchaftsfeindlich
wie die Sozialdemokraten ſind, zumal ſie das
Eigentum grundſätzlich anerkennen und ge-
ſchützt wiſſen wollen.

Die Löſung dieſer Widerſprüche
Haltung dieſer „wirtſchaftlich
Kreiſe iſt nicht ganz einfach. Einer der Gründe
der Beſorgnis iſt allerdings unſchwer zu er-
kennen: ſie befürchten von dem in dieſer
Wahl zum Ausdruck gekommenen Zuſammen-
bruch des ſogenannten „Bürgertums“ oder
der „Mitte“ und dem Aufſpringen des tiefen
Gegenſatzes zwiſchen international und
national eine Störung der ruhigen Ent-
wicklung. Und damit eine weitere Geſähr-
dung beſonders der öffentlichen Finanzen
und der privaten Wirtſchaft.

Dieſe Beſorgnis iſt ganz gewiß nicht un-
begründet. Mit der „Ruhe“ iſt es einſtweilen
allerdings vorbei. Aber es darf nicht über-
ſehen werden: wären die Ausſichten auf
Ueberwindung der Schwierigkeiten oder auch
nur die Ausſichten auf ruhige Entwicklung

in der
eingeſtellten“
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etwa größer, wenn ſtatt der Nationalſozia-
liſten die Sozialdemokraten und die Kom
muniſten, alſo die ausgeſprochenſten Feinde
der heutigen Wirtſchafts- und Staatsord-
nung, einen ähnlich überwältigenden Aufſtieg
genommen hätten wie die Nationalſozialiſten
Man ſollte meinen, gerade auch dieſe „wirt-
ſchaftlich eingeſtellten“ Kreiſe müßten ihrem
Schöpfer danken, daß das Umgekehrte ein-
getreten iſt.

Aber ſie danken ihrem Schöpfer nicht.
Und damit kommen wir zu dem zweiten,
tiefer liegenden Grunde ihrer Beſorgnis:

dieſen wirtſchaftlich eingeſtellten“
reiſen und den Nationalſozialiſten klafft ein

Weltanſchauungsunterſchied, wie er zwiſchen
dieſen Wirtſchaftskreiſen und den Sozialiſten,
ja ſelbſt den Kommuniſten, nicht beſteht: es
iſt der uralte Unterſchied, der von jeher in
allen Völkern und Zeiten zwiſchen herviſcher
und unheroiſcher Weltanſchauung, zwiſchen
Kriegergeiſt und Geiſt des ſtillen Glücks oder
letzten Endes: zwiſchen männlicher und weib-
licher Denkungsart beſtanden hat.

Sie alle, dieſe wirtſchaftlich eingeſtellten“
Kreiſe wie die Sozialiſten und auch die Kom-
muniſten verbindet ſo ſeltſam das zunächſt
klingen mag ein gemeinſames Ziel und
Streben: das nach Ruhe und Frieden und
leiblichem Gedeih und Wohlleben. Und ſie
ſtreiten innerhalb dieſer gemeinſamen ma-
terialiſtiſchen Weltanſchauung nur darüber
miteinander, wer von ihnen die Früchte der
Ruhe und des Wohllebens genießen ſoll. Der
jetzt ſo mächtig emporwachſende Nationagl-
ſozialismus dagegen iſt ſeinem innerſten
Weſen nach anderer, nicht materialiſtiſcher,
ſondern heroiſcher Natur. Von ihm gilt, was
Schiller in ſeinem prachtvollen „Reiterlied“
im „Wallenſtein“ ſagt:
„Des Lebens Aengſten, er wirft ſie wDie Jugend brauſet, das Ken hen
friſch auf, eh der Geiſt noch verdüftet.
Und ſetzet ihr nicht das Leben ein,
nie wird euch das Leben gewonnen ſein.“

Das iſt der tiefſte Unterſchied in der Welt-
anſchaung der zwei Gruppen, dieſes: „Un d
ſetzet ihr nicht das Leben ein, nie
wird euch das Leben gewonnen ſein.“ Und
das fürchten alle die, die dem Materialismus,
dem Jdeal des geſicherten, ſtillen Glücks nach
hängen, daß das Hochkommen des National-
ſosialismus eine neue Epoche in unſerm
Volke ankündigen könnte, in dem dieſes
kleine Glück in den Winkel geſtellt wird und
die großen heroiſchen Jdeale der kampffrohen
Mannhaftigkeit, des Opfers ſtatt des Ge-
nuſſes, der Ehre und der Größe und Macht
des Vaterlandes wieder wie einſt in alt-
germaniſcher und ältpreußiſcher Zeit als Leit-
ſterne über dem Schickſal und dem Handeln
unſeres Volkes ſtehen.

Gewiß iſt die nationalſozialiſtiſche Be
wegung, ſo wie ſie heute iſt, durchaus nicht
frei von Schlacken und von zahlreichen Be
ſtandteilen der Weltanſchauung, mit der ſie in
tiefſtem Gegenſatz ſteht Dieſe Bewegung
ringt mit ſich ſelber noch um ihre endgültige
Willensrichtung. Aber in ihr lebt etwas
neues und anderes, eben das heroiſche Jdeal,
und der ſtarke Zuſtrom zu ihr beweiſt, daß
das Volk in ſeinen breiten Maſſen dieſes
Neue und Andere fühlt und in einem Neu-
aufſchwung der deutſchen Seele freudig be-
grüßt und bejaht.

„Deutſchland erwache“ iſt ihr Ruf. Und
Deutſchland, das neue, das herviſche, das noch
vor kaum mehr als vor einem Jahrzehnt der
Welt das größte und leuchtendſte Beiſpiel
von Heroismus gezeigt hat, beginnt zu er-
wachen und iſt zum Teil ſchon erwacht.

Wo Muſſolini reiket.
Von Guſtav W. Eberlein, Rom.

Man hält unter dem nächſten Pinien-
ſchirm und ſpringt vom Volante weg in den
Sattel. Das Betreten des Raſens iſt
nirgends verboten. Nur die uralte Stadt-
mauer trennt den Galoppatoio vom Herzen
der Stadt, der aus Hotelpaläſten gebildeten
Via Vittorio Veneto. Aus manchem Fenſter
fällt der Blick über die romrote Porta Pin-
ciang hinweg unmittelbar auf das Sprung-
feld des Monte Pincio.

Rote Komplementärklexe im
putzige kleine Mädchen um Mademoiſelle.
Keine Kinderwagen, keine Poliziſten, kein
Kies böcklinſche Ungezwungenheit rings-
um. Das waren die Gärten des Lucullus,
der Collis hortorum einer etwas filmhaſt ge-
wordenen Kaiſerin, die den ſündhaft atmen-
den Sommernächten manche Fremde, an
Ort und Stelle nachempfindend, begreifen das

erlag. Narziß hieß der Privatſekretär
ihres Mannes, der ihr den Tod gab. Und
auch Nero wurde, nach einem ähnlichen Be-
rufsunfall, hier beigeſetzt. Die Sonne lachte
warm und grauſam, als man Beliſar blen-
dete, daß er ſchließlich als Bettler unter den
Pinien herumirrte, wie alte Bilder und
hiſtoriſche Opern wiſſen wollen.

Die Sonne iſt noch heute dieſelbe, und wer
möchte beſtreiten, daß in dem Staub, den der
junge Fuchs der Baroneſſe aufwirbelt, der
Staub der Toten kreiſt, der Goten? Jn
Hekatomben gingen ſie unter an dieſen
Hängen voll Roſen, die der Villa den Namen
gaben, aus der in den letzten Allerſeelentagen
der Kanzler des letzten deutſchen Kaiſers,
Fürſt Bülow, auszog zur letzten Fahrt. Vier
ſchwarze Roſſe ſchritten gemeſſen vorbei an
ſeiner Lieblingspalme, die König Ludwig von
Bayern gepflanzt hatte.

Jch könnte noch von Caglioſtro erzählen,
dem Erzzauberer, der hier ſeine Höhe und

Grün:

exlebte, von den Geheimniſſen

des Aufſtiegs des Nationalſozialismus. Und

Und bei ſolchem Millionenerwachen des
heroiſchen Jdeals der Mannhaftigkeit ſoll
man für Deutſchlands Zukunft fürchten? Jſt
es nicht vielmehr die beſte, ja die einzige Ge
währ dafür, daß endlich ein neuer Geiſt und
eine neue Zeit kommen, die aus dem alten
Elend und Elendsgeiſt hinausführen? Und
gerade auch die wirtſchaftlich eingeſtellten“
Kreiſe ſollten bedenken: iſt nicht der wahre,
echte Unternehmergeiſt, der nicht um des Ge-
nuſſes, ſondern um des Werkes willen ſchafft
und ringt, jener heute die Welt erobernde,
einſpannende, die Naturkräfte in ſeinen
Dienſt ſtellende „fauſtiſche“ Geiſt unſerer Zeit
des Eiſens und der Technik im Jnnerſten
weſensverwandt mit dem Heroismus und
Kern des Nationalſozialismus?

Gerade der echte Unternehmer ſollte
wiſſen, daß es auch einen unblutigen, nicht zu
militäriſchen Abenteuern führenden und doch
ungeheuer erfolgreichen ſchöpferiſchen Herois-
mus gibt. Statt den Nationalſozialismus zu
bekämpfen oder gar zu fürchten, ſollte er
deſſen heroiſchen Kern, den Willen mutiger

„Fork mik dem

Aus Neuyork wird gemeldet: Die ein-
flußreiche Hearſtpreſſe, die über mehr als
29 Zeitungen im ganzen Lande verfügt, ver-
öffentlicht übereinſtimmend einen großaufge-
zvgenen Leitartikel über den Ausgang der
deutſchen Reichstagswahlen. Nach einem
kurzen Hinweis auf den Wahlgewinn der
radikalen Flügelparteien heißt es wörtlich:

„Eine Gefahr, die jetzt ſelbſt Halb
blinde ſehen, hätte Europa ſchon lange
vorher erkennen ſollen. Der Verſailler
Vertrag, der dazu beſtimmt war, die dentſche
Nation verbluten zu laſſen, iſt ebenſo
dumm wie brutal. Er ſaugt alljähr
lich in Hunderten von Goldmillionen das
Lebensmark aus der deutſchen Jnduſtrie.
Er bedentet lange Arbeitszeit für

Tat, freudig begrüßen. Und ſollte ihm die
Hand reichen zum gemeinſamen ſtillen, aber
heroiſchen Kampf gegen das Geſpenſt der Not
und gegen den Kleingeiſt des feigen Materia-
lismus, der dem großen Weltgeſetz aus-
weichen zu können glaubt, daß alles Leben
Kampf und alſo Gefahr iſt, der von Mißerfolg
zu Mißerfolg und Elend zu Elend führt, weil
er vergißt:

„Und ſetzet ihr nicht das Leben ein,
Nie wird euch das Leben gewonnen ſein.“

Wohl wird es in nächſter Zukunft
Schwierigkeiten und manches Hart auf Hart
geben, die Zeit der Ruhe iſt vorbei. Aber
die Ruhe wäre auch hin ohne den National-
ſozigalismus, ohne das Erwachen des heroi-
ſchen Geiſtes, ſie würde uns weggefreſſen
werden durch die Hydra der Not, der unter
der bisherigen Herrſchaft des Materialismus,
wie jener Hydra der antiken Sage für jeden
abgeſchlagenen Kopf zwei neue wachſen, bis
endlich der Geiſt des Heroismus der
Herakles der Sage kommt und die Hydra,
das Sinnbild des Geiſtes des Materialismus,
überwindet.

Eine neue heroiſche Zeit bricht für Deutſch
land an: das iſt der tiefe Grund und Sinn

der Villa Medici und verwandten zeit-
genöſſiſchen Pikanterien, aber der weiſe
Goethe meines Namensvetters ſchaut mit der
Würde, die ein kaiſerliches Geſchenk an Rom
verlangen darf, über das galoppierende Feld.
Es iſt nicht leicht, ſo ſchwere geſchichtliche
Hinderniſſe zu nehmen, der Reiterei auf dem
Pincio haftet bei aller ſüdlichen Heiterkeit
und ſchnalzenden Leichtigkeit, mit der beſon-
ders die Franzoſen den letzten Gertenhieb
vor der Hürde unterſtützen, eine gewiſſe, ich
möchte ſagen, muſeenhafte Patina an, die zur
Haltung zwingt. Man fühlt ſich immer von
zudringlichen Künſtleraugen beobachtet, und
Reiter, die ein Anrecht auf erzenes oder
marmornes Fortleben nach dem Tode zu
haben glauben, fallen zuweilen unbewußt in
eine monumentale, denkmalhafte Art. So
etwas kommt bei Reitplätzen, auf deuen früher
nur Rekruten gedrillt wurden, nicht vor.

Einer hält ſeinen Falben an und wendet
ſich zu dem Herrn in weißen Gamaſchen: „Nun
haben Sie mich eine halbe Stunde beobachtet,
Monſieur, nun melden Sie Jhrer Zeitung,
daß ich nicht der kranke Mann bin, ſondern
mich einer reiterfriſchen Geſundheit erfreue!“

Der Herr verbeugt ſich. Er iſt der römiſche
Korreſpondent des „Temps“ und wird ſeine
Pflicht tun. Der Falbe mit den roſaver-
hauchten Nüſtern, ein Geſchenk tripolitaniſcher
Notabeln, greift aus mit dem raumgewohnten
Schritt des arabiſchen Vollbluts, und Muſſo-
lini läßt ihm ſeinen Willen.

Mehr als die Diplomatie der hohen Schule
lieben die Jtaliener das Jagdreiten der
Hinderniſſe. Mit der gleichen plötzlichen
Wendung, mit der er den Franzoſen ſtellte,
ebenſo elegant wirft der Duce nun den
Araber über die Mauer. Und lächelt vor ſich
hin. Es iſt viel liebenswürdige Poſe in
dieſem ſpieleriſchen Morgenreiten auf dem
Pincio, zu dem ſich, anders in vielen anderen
Hauptſtädten, nur die Elite der Geſellſchaft
einfindet, als fühle ſie ſich dem vornehmen
Pinienxahmen

wenn ein Teil des Bürgertums zuſammen
mit dem ihm im Materialismus geiſtig ver
brüderten Marxismus von der Mitgeſtaltung
der Zukunft unſeres Volkes ausſcheidet, ſo
muß es Aufgabe des wieder zum Heroismus
vergangener Zeit erwachenden Teiles des
Bürgertums ſein, den Nationalſozialismus
hinzulenken auf die heroiſch großen und
heroiſchen Kampf erfordernden Aufgaben, die
die nächſten und wichtigſten ſind: den Augias-
ſtall der deutſchen Mißwirtſchaft zu reinigen
und die Hydra der deutſchen Not zu beſiegen.

Mit den Nationalſozialiſten können dieſe
Aufgaben gelingen; gegen ſie nie. Sie ſind

das haben 628 Millionen Wähler bekundet
die große Hoffnung des vom Materialis-

mus ſich abwendenden, dem Heroismus ſich
zukehrenden Volkes. Möge auch Hindenburg,
dieſer echt heroiſche Mann, dieſe Hoffnung
des Volkes erkennen, und vor allem: mögen
die Nationalſozialiſten dieſe Hoffnung er-
füllen, Hand in Hand mit dem zu heroiſcher

ſollte, mit der

Tat bereiten Teil des Geſamtvolkes.
Dr. H. Blze.

Verbrechen des
Verſailler Verkrages.““

Die Preſſe des amerikaniſchen Zeikungskönigs Hearſt
zuin Wahlergebniſſe.

jeden Deutſchen, Entmutigung für Volk
und Einzelmenſchen.

Keine Nation wird das auf die Dauer
aushalten, keine kann es aushalten.

Wenn die Alliierten in Verſailles mit
voller Ueberlegung die Bolſchewiſie-
rung Deutſchlands geplant hätten,
hätten ſie es nicht beſſer und erfolgreicher
tun können.

Jetzt iſt es an der Zeit, die Torheit und
das Verbrechen des Verſailler Vertrages
ungeſchehen zu machen und die ſchwere un-
tragbare Laſt vom Rücken des deutſchen
Volkes zu nehmen. Es wird zu ſpät ſein,
wenn ſich Deutſchland wirklich Rußland
und der bolſchewiſtiſchen Politik zuwendet.“

Nakionalſozialiſten
und Regierungsbildung.

Die von der Reichstagsfraktion der
NSDAP. herausgegebene nationalſoziali-
ſtiſche Preſſekorreſpondenz ſchreibt: Wenn
das Zentrum am Syſtem feſthalten wolle,
müſſe Brüning eigentlich unbedingt zuriick
treten und Herrn von Hindenburg anheim-
geben, den Nationalſozialiſten Dr. Frick mit
der Neubildung der Regierung zu beauftragen.
Wenn es gelänge, die große Koalition noch
einmal zuſammenzuleimen, würde dies den
Nationalſozialiſten gewiß ein Vergnügen
ſein, das allerdings nur von verhältnis-
mäßig kurzer Dauer ſein könne.

Natürlich wäre es auch möglich, daß der
Reichskanzler, geſtützt auf des Reichspräſiden-
ten unerſchüttertes und unerſchütterliches
Vertrauen, mit ſeinem Kabinett ſeelenruhig
vor den neuen Reichstag treten werde und
ſich gebärde, als ob überhaupt nichts ge-
ſchehen wäre. Man werde bald feſtſtellen
müſſen, ob ſich die, die es in erſter Linie an-
geht, auch an die Verfaſſung zu halten ge-
dächten, Jedenfalls würden ſich die National-
ſozialiſten mit allen Kräften zur Wehr
ſetzen, wenn der Verſuch gemacht werden

Verfaſſung Schindluder zu

Zugegeben, daß für die Maler nur Staf-
ſage iſt, was Brennpunkt des Galoppatoio zu
ſein glaubt. Manche ſehen den Reiter vor
Farben nicht. Es gibt in Rom eine amerika-
niſche, eine deutſche, franzöſiſche, ſpaniſche,
ungariſche und noch ſo manche andere Aka-
demie, deren Eleven teils zu koloriſtiſchen
Beobachtungen, teils zu Bewegungsſtudien
losgelaſſen werden. Auch junge Geiſtliche
ſind darunter, die ſelber wieder Farben mit-
bringen, die deutſchen Seminariſten zum Bei-
ſpiel jenes grelle Rot, das ihnen den Namen
Gamberi eingetragen hat, Krebſe. Dazu die
vielen feldgrünen, luſtblauen, zinnober-
ſtreifigen Uniformen, die Rotröcke, die Gelb-
hoſen, die bunten Stoffe der Zuſchauer, die
bis dicht an die Hürden herantreten können.
Darüber die blaugoldene Kuppel, in ihrem
Emailleglanz vertieft durch die faſt lackhaften
Schatten der Pinien und die Tuſche der Stein-
eichen

Jn dieſem Spiel von Klexen, Tinten und
Reflexen das Widerſpiel der Bewegung, von
Trab und Dreſſur, von Galopp und Sprung.“
Kein Spazierreiten, das dem Italiener ſo
fremd iſt wie das Wandern. Auto, Fahrrad
ſind ſeiner Meinung nach Fortbewegungs-
mittel wie Pferd und Mulo und Eſel, nichts
anderes, und da der Verkehr mit den letzteren
noch durchaus volkstümlich iſt, Bauer und
Winzer wie ſeit Urzeiten übers Land reiten,
hätte der vornehme Cavaliere nichts vor ihnen
voraus. Zum Sportmittel wird das Pferd
ſeiner Meinung nach erſt durch das Hinder-
nisreiten, das Training für die Fuchsjagd.
Daher der Mangel an Reitwegen in Rom,
daher das Jagdreiten in der geſchloſſenen
Bahn des Pincio, dieſer natürlichen Manege,
deren Kern das Sprungfeld iſt. Der breite
Sandſtreifen ringsherum nun ja, man'jagt
ein paarmal zum Ausgreifen herum, dann
tänzelt das Pferd wieder ins Zentrum und
nimmt die nächſte Hürde vor die Naſe.

Reizvoll, das konſervative Geſtern um das
runglebendige Heute txaben zu ſehen: die

zutreten.

treiben. Wie Dinge heute lägen, ſeien die
Nationalſozialiſten an der ſtrikteſten Jnne
l. re der Verfaſſung am ſtärkſten inter
eſſiert.

Curkius vor dem Völkerbund
In der geſtrigen Vollverſammlung des

Völkerbundes trug Reichsaußenminiſter Dr.
Curtius (DVP.) die deutſchen außenpoliti
ſchen Forderungen vor. Er betonte, daß der
Völkerbund bisher ſtark enttäuſcht habe, be
tonte ferner den unbedingten Friedens und
Verſtändigungswillen Deutſchlands und
forderte dann entſcheidende Taten in der Ab
rüſtungsfrage mit ſofortigem Beginn der
ſchrittweiſen Abrüſtung.

Ferner forderte er energiſch Jnangriff
nahme einer befriedigenden Minderheiten-
regelung und Förderung der europäiſchen

Zuſammenarbeit ßDie Rede fand wie üblich ſtarken Beifall
und die franzöſiſche Preſſe ſchreibt befriedigt,
Curtius ſei der getreue Nachfolger Streſe
manns und habe dargelegt, „daß die deutſche
Außenpolitik trotz des Wahlſieges der
Rechten auch in Zukunft keine Aenderung
erfahren werde“ („Petit Pariſien“).

ranzöſiſch engliſchere Verſtändigung
Wichtiger als die Curtiusrede in Genf

und geradezu ſenſationell iſt eine Anſprache,
die der engliſche Außenminiſter Henderſon
geſtern auf dem Frühſtück der internationalen
Preſſe gehalten hat.

Henderſon unterſtrich die Solidarität
der engliſchen und der franzöſiſchen Re
gierung in den großen internationalen
Fragen. Er trat mit auffallend ſtarker Be
tonung dem Gerücht entgegen, als ob
zwiſchen dem Standpunkt beider Regie
rungen in irgendeiner Frage grund
legende Gegenſätze beſtänden. Es handele
ſich nur um Gegenſätze der Methode. Das
Ziel, dem beide Regierungen zuſtrebten, ſei
das gleiche. Henderſon wandte ſich dann zu
Briand und erklärte: Kein Mann im
Völkerbund in der Welt habe mehr für den
Frieden und die Zuſammenarbeit der
Völker getan, wie Briand innerhalb und
außerhalb ſeines Amtes.
Anſchließend unterſtrich auch Briand die

enge Zuſammenarbeit Frankreichs mit
England.

Dieſe Erklärungen der beiden Außen
miniſter ſind eine Ueberraſchung erſten
Ranges. Denn ſoeben noch hatte Hender-
ſon in Genf in der Paneuropafrage und

der Abrüſtungsfrage aufs ſchärfſte Front
gegen Frankreich gemacht. Eine Erklärung
der plötzlichen engliſchen Schwenkung (ge
meinſame Aktion gegen den Bolſchewis
mus, beſchleunigt durch die Wahlerfolge
der deutſchen Kommuniſten?) ſteht noch
aus.
Der Bürgermeiſter der Stadt Wetzlar an

der Lahn, ein Verwandter des bisherigen
Berliner Oberbürgermeiſters Dr. Boeß, hat
ſich am Grabe ſeines Kindes erſchoſſen.
Gegen ihn war ein Diſziplinarverfahren
wegen Verfehlungen im Amte eingeleitet

Die Preſſeſtelle der Wirtſchaftspartei be
zeichnet alle Gerüchte über Regierungs
bildungsverhandlungen zwiſchen der Wirt-
ſchaftspartei und anderen Parteien als un-
zutreffend. Die Wirtſchaftspartei lehnt es
ab, vor dem Zuſammentritt des Reichstages
in Verhandlungen über dieſe Fragen ein-

ſteifſchwarze Signora im Damenſattel um die
draufgängeriſche Signorina im Spreitſitz und
in luſtiger Seidenbluſe. Gewöhnlich iſt die
junge Dame allerdings eine Miß oder ein
Fräulein, kenntlich beim Ein- und Ausritt an
der Selbſtändigkeit, während die ariſtokrati-
ſche Römerin den Reitknecht nicht miſſen
möchte.

Raſſe in den Reitern, Raſſe in den
Pferden. Unverkennbar der veredelnde Ein
fluß des Geſtüts Muſſolini, das auf der Via
Appia draußen nur grabiſches Vollblut
züchtet. Vorbild für das condottierehafte
Reiterſtandbild des Duce im Stadion von
Bologna war ſein herrlicher Schimmel, dem
er neben majeſtätiſchem Schritt jene ſcheinbar
eigenwillige Beweglichkeit beigebracht hat, die
den guten Reiter verrät. Jmmerhin gefallen
ſich noch manche Offiziere im Meiſtern
bockigen Kaſernenmaterials.

Druck auf Druck, Sprung auf Sprung S
denn nicht nur die Campagna mit ihren
tückiſchen Waſſergräben, in deren Kanali-
ſierungsröhren acht von zehn Füchſen
rettungsfroh verſchwinden, mit ihrem Buſch-
land und ihren Schofpferchen verlangt
Sattelfeſtigkeit, ſondern auch der ſchönſte
Turnierplatz dieſer Erde, die ſogenannte
Piazza Siena in unmittelbarer Nähe des all
gemeinen Reitfeldes. Ein nur hundertfünfzig
Meter langes, ſchmales Oval, iſt es aus
einem Pinienhügel der Villa Borgheſe tief
herausgeſchnitten, nein, eingelegt in klaſſiſcher
Theaterform. Säulenhaft ſtehen die hundert-
jährigen Pinien um die Stufenreihen, dom
haft ſchließen ſich ihre gewaltigen Schirme,
waldhaft rauſcht es unter dem blauen Wind
der Ewigkeit: das iſt Antike, das iſt klaſſi
ſcher Süden und gewöhnlich veranſtalten
hier die feinen Kinder, ſehr neuzeitlich, ihre
Autorennen. Aber zuweilen wehen zwiſchen
den Pinien die Fahnen vieler Nationen, und
vor der Königstribüne verteidigen nicht zeit-
rekordſüchtige Jockeys, ſondern hürdentüchtige
Herrenreiter und Offiziere die Faxben ihres
Landes,



Selbſtmord der Schauſpielerin
Margarethe Koeppke.

Jn der Wohnung einer Kollegin
tot auf gefunden.

Die Berliner Schauſpielerin Margarethe
Koeppke, die vor einigen Tagen zu einem
Gaſtſpiel an das Deutſche Volkstheater nach
Wien gekommen war, hat geſtern in der Woh-
nung der gegenwärtig in Berlin gaſtierenden
Schauſpielerin Eliſabeth Markus Selbſt
mwmord begangen.

Die Hausbewohner bemerkten Gasgeruch.
Als man die Wohnung öffnete, fand man die
Künſtlerin tot im Bette liegend auf.
Die Verbindungstür von ihrem Zimmer nach
dem Badezimmer war geöffnet und der Gas
hahn im Badezimmer ſtand offen. Man
fand einige Abſchiedsbriefe, die jedoch ſo un
deutlich geſchrieben waren, daß ſie bisher
nicht entziffert werden konnten. Es
wurde feſtgeſtellt, daß Margarethe Koeppke,
die übrigens bereits vor zwei Jahren in
Wien, als ſie in der ſchwierigen Rolle der
„Lulu“ abgelehnt wurde, durch Einnehmen
einer großen Doſis Veronal einen Selbſt
mordverſuch unternommen hatte, noch ein
Narkotikum zu ſich genommen hat, ehe ſie den
Gashahn aufdrehte.

Ueber den Beweggrund hat man noch keine
Klarheit gewinnen können. Die Künſtlerin
war gut beſchäftigt, und ihr erfolgreicher
Aufſtieg hat nur ein einziges Mal durch die
oben erwähnte Ablehnung eine Unterbrechung
erlitten.

jj,

Die Reichswehrmanöver
haben begonnen.

Der Veichsprän dent z dem Beobachtungs
and.

Reichspräſident v. Hindenburg traf gegen
17 Uhr, von einer großen Menſchenmenge
jubelnd begrüßt, im Kraftwagen in Bad
Kiſſingen ein. Nach kurzem Aufenthalt
ging die Fahrt zum Schloß Sternberg weiter,
wo der Reichspräſident während der Dauer
des Manövers Wohnung nimmt.

Ueber den Verlauf der Manvver berichten
wir auf der folgenden Seite.

Die Befehlshaber der beiden Manöver-
parteien,

General Haſſe (blau)
Jm fränkiſchen Stufenland haben die großen
Rahmenübungen der Reichswehr begonnen.
Reichspräſident v. Hindenburg, Reichswehr-
miniſter Gröner und der Chef der Heeres-

General v. Kayſer (rot)

leitung, Generaloberſt Heye, wohnen den
Manövern als Beobachter bei.

Granate tötet ſpielende Kinder.
Jn Kopenhagen fanden zwei Knaben beim

Spielen auf einem Felde, auf dem vor einiger
Zeit militäriſche Uebungen ſtattgefunden hat-
ten, eine Granate. Als ſie mit Steinen
danach warfen, explodierte das Geſchoß.
Die beiden Knaben wurden weit hinweg
geſchleudert und tödlich verletzt. Vier
Kinder, die ſich in der Nähe befanden, wur-
den bewußtlos aber unverletzt aufge-
funden.

Rußland baut drei Zeppeline.
Die Sowjetregierung beabſichtigt den Bau

von drei großen Luftſchiffen. Die Luftſchiffe
ſollen im Jahre 1932 fertiggeſtellt ſein. Die
Geldmittel werden teils vom Staat,
teils von den freiwilligen Militärnerbänden

Eine weiße Frackbinde in der Eiswüſte.
Zahlreiche Briefe der Andree- Expedition geborgen.

Von der „Jsbjörn“-Expedition, deren Ein
treffen an der norwegiſchen Küſte mit den
Ueberreſten des Polarforſchers Fränkel
an Bord wir geſtern meldeten, werden noch
folgende Einzelheiten bekannt:

Die Leiche Fränkels beſteht nur aus
Knochenteilen. Der Schädel von Andree
iſt verhältnismäßig gut erhalten; ſowohl der
Unterkiefer wie die Zähne ſind vorhanden.
Alles ſpricht dafür, daß der Tod nicht in-
folge Krankheit eingetreten iſt, ſondern daß
die Forſcher erfroren ſind. Der Sarg
war mit der zerfetzten Flagge bedeckt, die
Andree auf dem Po abzuwerfen gedachte.
Mit beſonderem Jntereſſe ſieht man der
Unterſuchung des aufgefundenen photo-
graphiſchen Materials entgegen. Nicht
weniger als ſieben verſiegerte Büchſen mit
Filmſtreifen wurden aufgefunden.

Eine große Anzahl perſönlicher
Briefe von den drei Forſchern hat man ge-
borgen, darunter auch einige ſtenographierte
Briefe von Strindberg. Zwiſchen den
Papieren fand man eigentümlicherweiſe eine
weiße Frackbinde, die nach Anſicht der
„Jsbjörn“- Expedition vielleicht mitgenommen
worden iſt, um in dem feierlichen Augenblick
der Erreichung des Pols angelegt zu werden.

Der Fahrtleiter Stubbendorf glaubt übri-
gens, daß man beſtimmt an der Weſtküſte
des Franz-Joſeph-Landes die Reſte der
Nobile- Expedition finden würde.

Amerikaniſcher Richker
verſchleppk.

Das rätſelhafte Verſchwinden eines hohen
Gerichtsbeamten erregt in den Vereinigten
Staaten großes Aufſehen. Der Richter am
oberſten Gerichtshof in Neu york, Joſeph
F. Crater, iſt ſeit über einen Monat ſpurr-
los verſchwunden. Alle Nachforſchun-
gen ſind ergebnislos geblieben. Man ver-
mutet, daß Crater das Opfer von Banditen
geworden iſt, um ſo mehr, als geſtern ſeine
Gattin einen Brief erhielt, worin ſie auf-
gefordert wird,

20 000 Dollar zu bezahlen, wenn ſie ihren
Gatten lebend wiederſehen wolle. Falls die
Zahlung nicht erfolge. drohen die Erpreſſer
damit, den Richter als eine menſch-
liche Ruine zurückzugeben.

Eine ähnliche Erpreſſeraffäre hat ſich in
Chicago abgeſpielt. Der Negeradvokat de
Prieſt, dem in einer Zuſchrift mitgeteilt
worden war, er werde von ſeinen politiſchen
Gegnern ermordet, wenn er nicht
10 000 Dollar bezahle, übergab den
Brief der Polizei, die zwei Erpreſſer, einen
Chicagoer Banditen und einen berüchtigten
Lokalpolitiker, feſtnehmen konnte.

In dem Schachkongreß in Frankfurt a. M.
iſt der Stand des Meiſter-Turniers nach der
10. Runde folgender: Niemzowitſch 8,5, Kaſh-
dan 7,5, Celle 6,5, Ahues 6,5, Przepiorka 6,
Sämiſch 5, Liſt 5, Pirec 4,5, Mieſes 3,5, Sir
Thomas 3 Punkte, Orbach und Dr. Mann
heimer je einen Punkt.

Jn Frankfurt a. M. wurde am Diens-
tag abend die Witwe Schreyer in ihrer
Wohnung tot aufgefunden. Die Leiche wies
Würgemale am Hals auf. Die Beine waren
mit Bindfaden gefeſſelt. Da ſämtliche Schränke
und Behältniſſe durchwühlt ſind, dürfte es ſich
um einen Raubmord handeln.

Jrrfahrt einer Berliner
Segeljacht.

Die Berliner Segeljacht „Hanſa“ iſt
entmaftet durch den Finkenwärder Fiſchkutter
„H. H. 133“ in Cuxhaven eingeſchleppt
worden. Bei Oſtwind hatten die beiden an
Bord befindlichen Berliner Segler mit der
Jacht von Hamburg aus nach Cuxhaven
ſegeln wollen, waren jedoch mit dem ſtarken
Ebbſtrom infolge des Oſtſturmes in See
ab getrieben worden. Nach einer
mehrtägigen Jrrfahrt wurde das
Boot durch den Fiſchkutter in der Nähe des
Norderney-Feuerſchiffes geſichtet und ins
Schlepptau genommen.

Beim Längſeitkommen brach die Jacht
ihren Maſt. Trotz hoher See gelang es dem
Kapitän des Fiſchkutters, die Schleppverbin-
dung herzuſtellen und das Fahrzeug in
Sicherheit zu bringen. Die völlig er-
ſchöpfte Beſatzung Fonnte gerettet werden.

Ein ruſſiſches Flugzeugmutter-U-Boot.
Wie aus Moskau gemeldt wird, wird vor

ausſichtlich Ende November ein neues ruſſi-
ſches UBoot in Leningrad vom Stapel
laufen, das auf Koſten der kommuniſtiſchen
Jugendverbände gebaut worden iſt. Das neue
U-Boot wird das modernſte Kriegs-
inſtrument in der baltiſchen Flotte ſein
und wird zum Schutze der Feſtung Kron-
ſt a d t verwendet werden. Das UBoot ſoll ſo
gebaut werden, daß Flugzeuge auf ihm nie-
dergehen können.
„Komſomolec“ (Jungkommuniſt).
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UAmfangreicher
Kaviarſchmuggel.

Der Zollfahndungsſtelle Berlin und der
Zollbehörde in Warnemünde iſt es ge
lungen, zwei Männer feſtzunehmen, die ſeit
langer Zeit einen außerordentlich großen
Schmuggel betrieben haben.

Vor etwa 14 Tagen entdeckten Beamte in
einem Kühlhaus in der Nähe des Alexander-
platzes 400 Pfund Kaviar, die ſich als
un verzollt herausſtellten. Der Beſitzer
dieſes Hauſes, der Kaufmann Steinfeld,
erklärte der Polizei, daß die Ware von einem
Dänen, deſſen Name ihm nicht bekannt ſei, bei
ihm untergeſtellt worden war. Sofort wur-
den die Nachforſchungen nach dem Unbekann-
ten aufgenommen. Den Zollbeamten in
Warnemünde war ſeit langem ein Auto auf-
gefallen, das mehrere Male im Monat die
däniſche Grenze paſſierte. Jede Durchſuchung
des Wagens, der dem däniſchen Kaufmann
Adolf Peterſon gehört, verlief negativ.

Endlich kam man jetzt hinter das Geheim-
nis dieſes geheimnisvollen Autos.

Die Hinterwand des Fahrzeuges konnte
geöffnet werden und man fand darin nicht

weniger als 63 Doſen Kaviar.
Es ſtellte ſich heraus, daß dieſer Kaviar-
ſchmuggel ſeit etwa drei Jahren von Pe-
terſon und Steinfeld erfolgreich betrieben
wurde. Die beiden Kaufleute ſind dem Richter
vorgeführt worden.

Der Skorch in der Badewanne
Jn Chriſtburg bei Elbing ereignete

ſich folgender außergewöhnlicher Vorfall:
Als eine Hausangeſtellte ſich ſehr lange

in der Badeſtube aufhielt, kam die Hausfrau
herbei, um nach ihr zu ſehen. Sie fand die
Vermißte mit allen Anzeichen einer Ertrun-
kenen in der Wanne. Ein Arzt wurde ge-
rufen. Wenige Augenblicke ſpäter war ein
geſundes Jungchen da.
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Von der erſten deutſchen Edelpelztierfarm in BerlinBorgsdorf: Zutrauliche Silberdachſe
bei der Fütterung.

Die erſte deutſche FreilandPelztierfarm beſteht ſeit etwa 18 Jahren auf ungefähr zehn
Morgen großem Sumpfgelände in Berlin Borgsdorf. Der ſeltene ſüdamerikaniſche
Sumpfbiber, der das koſtbare Nutriafell liefert, Silberfüchſe, Nerze, Waſchbären und

Silberdachſe werd en dort gezüchtet.
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100 Jahre Eiſenbahn.

Jubiläumsfeiern in Liverpool.
Am 15. September waren es hundert Jahre her, daß die Strecke Liverpool Mancheſter
als erſte für den Perſonenverkehr regelmäß ig in Betrieb genommen wurde. Damit hatte
die Geburtsſtunde des modernen Eiſenbahnve rkehrs geſchlagen. Aus dieſem Anlaß wurden,
wie unſer Bild zeigt, in Liverpool in Anw eſenheit des amerikaniſchen Botſchafters in
London, des Generals Dawes, beſondere Feſtlichkeiten veranſtaltet. General Dawesſteht am Führerſtand der „Northumbrian“, d er erſten Lokomotive, die dieſe Strecke durch-
fubhr. Die an der Feier teilnehmenden Dam en ſind nach der Mode vor hundert Jahren

Tragiſcher Tod
einer 6 köpfigen Familie.
Einen tragiſchen Tod hat eine 6köpfige

Arbeiterfamilie in Lyon (Frank-reich) gefunden. Ein Arbeiter, der am Diens
tag früh ſeinen Kollegen aus der Wohnung
abholen wollte, erhielt auf ſein Klingeln keine
Antwort und ließ die Tür von der Polizei
gewaltſam öffnen. Den Eintretenden bot ſich
ein erſchütternder Anblick.

Die ganze Familie wurde tot auf-
gefunden. Jm Bett lag der 37jährige Arbeiter
und hielt in ſeinen Armen ſein 5jähriges Töch-
terchen. Nebden ihm lag ein erſt 22. Monate
altes Baby. Seine Frau kniete vor dem Bett.
Sie hatte den Kopf auf den Bettrand geſtützt.
Die beiden anderen, drei, beziehungsweiſe ein
jährigen Kinder lagen friedlich in ihren
Betten, als ob ſie ſchliefen. Man vermutet,
daß der Tod der Familie durch ausſtrömende
Kohlenoxydgaſe hervorgerufen worden
iſt. Jn der Küche war der Ofen noch ange-
heizt und rauchte außerordentlich ſtark.

Sie ſollte Baronin werden
Der angebliche Freiherr Ludwig

v. Egloffſtein-Oertel, wegen deſſen
Namensführung vor den Berliner Gerichten
zahlreiche unerledigte Prozeſſe ſchweben, iſt
am Freitag von der Berliner Kriminal-
polizei wegen erneuter Betrügereien ver-
haftet worden. Er hat eine junge Dame
der Geſellſchaft unter der Vorſpiegelung, daß
er ſie zur Baronin machen werde, um
grsßere Beträge betrogen undaußerdem Kreditſchwindeleien be-
gangen. Als ſeine Machenſchaften ruchbar
wurden, ergriff er die Flucht und wurde von
der Kriminalpolizei in der Wohnung eines
Bekannten in der Alten Jakobſtraße er
mittelt und dem Vernehmungsrichter beim
Polizeipräſidium zugeführt.

Schwieriger Fall.
„Das iſt nicht richtig gebucht, der Betrag

für die Arznei gehört doch unter Ausgaben!
„Aber die Arznei wurde doch einge
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Vor der Schlacht in Franken.
Beginn des Hindenburg-Manövers Starke Beteiligung

aus ländiſcher Offiziere.
Von unſerem ins Manövergelände entſandten Sonderberichterſtatter

Wilhelm Steinbrecher.
„Wohlauf, Kameraden, aufs Pferd, aufs Pferd!
Jns Feld, in die Freiheit gezogen.

m Felde, da iſt der Mann noch was wert,
a wird das Herz noch gewogen.

Da trit kein andrer für ihn ein,
Auf ſich ſelber ſteht er da ganz allein!“

Auf ſich ſelber ſtehen ſie ganz allein
Führer wie Mann. Bis zur letzten Stunde
hat die Heeresleitung Generaloberſt
Heye leitet dieſe „Rahmenübung“ ſelbſt
ihre Abſichten verſchleiert. Zwiſchen dem
engeren Stab des Generals auf Schloß Bed-
heim und dem Leitungsſtab in Hilbdburg-
hauſen war den ganzen Montag über ein
eifriges Hin- und Her über. Aber der
Schleier tiefſten Militärgeheimniſſes lag
über dem Leitungsquartier, einer ausge-
räumten Schule. Jn jedem Klaſſenzimmer
ſitzt ein Offizier mit „Himbeerſtreifen“ an

kiſchen Saale und Königshofen in Ge-
fechtsberührung kommen.

Während den franzöſiſchen, engliſchen, pol-
niſchen und italieniſchen Manövern allen eine
militär politiſche Jdee zugrunde liegt,
ſo bei den Engländern das Wirken der motori-
ſierten Streitkräfte (Tanks, Flugzeuge), bet
den Franzoſen der Einmarſch ins
deutſche Rheinland und bei den Polen
der Einbruch in Oſtdeutſchland haben die
deutſchen Manöver und beſonders dieſe
Rahmenübung nur den militäriſchen Zweck,
die Führer aller Grade auszubilden und zu
erproben. Es iſt dafür die von General-
oberſt von Seeckt ſchon 1926 erprobte Form
der „Rahmenübung“ gewählt worden, da nur
beſchränkte Geldmittel zu Verfügung ſtehen.

So ſieht der neue Reichstag aus.
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575 Abgeordnete ziehen nun in den Reichstag ein, das ſind 81 mehr als in den Reichstag
von 1928, und dem Reichstagsbüro macht das Unterbringen dieſes Zuwachſes ſchon arges
Kopfzerbrechen. 250 von den 575 Sitzen 45 Prozent nehmen allein die Sozialdemo-

kraten und Nationalſozialiſten ein.

den Hoſen, „Siegellackbeine“ nennt ſie auch
der Soldat, hat eine rieſige Generalſtabs-
karte an der Wand hängen und einen Fern-
ſprecher vor ſich. Das iſt alles nun kann
es losgehen.

Und am Montag nachmittag um 5 Uhr
ging es los! Da gab Generaloberſt Heye

die Lage
bekannt. Allzuviel darf darüber nicht ver-
raten werden. Denn: „Vorſicht! Spionen-
gefahr! Feind hört mit!“ Auch die
Zeitung iſt ſolch eine Verräterin. Schon
im Kriege 1870 war das ſo. Nach den
Schlachten um Metz ſtießen die deutſchen
Kräfte nach Weſten vor, um den Feind zu
ſuchen. Und erſt durch die franzöſiſche Preſſe
erfuhr die deutſche Heeresleitung, daß Mac
Mahon im Anmarſch auf Sedan war. Da
machte Moltke jene berühmte Rechts-
ſchwenkung, die die Franzmänner umkeſſelte
und gefangen nahm. Deshalb ſei hier nur
folgendes in kurzen Zügen mitgeteilt:

An der Regnitz, ſüdlich von Bamberg
ſteht eine blaue Armee im Kampf
gegen rote Kräfte, die von Weſten
her vorgedrungen ſind. Nördlich vom
Thüringerwald haben ſich nun neue
blaue Kräfte, am Main dagegen
neue rote Kräfte geſammelt; deren Kampf
bildet den eigentlichen Jnhalt des
Manövers.

Nur auf den Weſtflügeln der kämpfenden
Armeen ſind Volltruppen angeſetzt. Jm
übrigen werden die übrigen fehlenden
Haufen durch Flaggen rot und blau marfiert.
Dagegen ſind die Stäbe bis herab zum Kom-
pagnieſtab voll beſetzt.

die ſie im Rahmen des Ganzen zu löſen
haben. Der Leitung ſteht jedoch für beſon-
dere Fälle noch eine Leitungstruppe zur
Verfügung, die dort eingeſetzt wird, wo eine
beſonders intereſſante Gefechtslage es er-
heiſcht, das Gerippe der Stäbe mit dem
Fleiſch der Truppen zu verſehen, um die Ent-
ſcheidung bis zum letzten „Sprung-auf-
marſch-marſch“ durchzufechten.

Am Montag nachmittag um 5 Uhr wurde
alſo der

Kriegszuſtand
verhängt und die „Lage“ an General
Haſſe, den Oberbefehlshaber der blauen
Armee, und an General von Kaiſer, den
Führer der roten Gruppe, bekanntgegeben.
„Blau“ ſteht bei Jl menau und „Rot“ bei
Schweinfurt.

Die Aufklärung war ſchon am
Nachmittar angeſetzt worden. Es iſt
wahrſcheinlich, daß die beiden feindlichen
Armeen ſchon im Laufe der Nacht im
Raume

l t. Die Schiedsrichterweiſen auch dieſen Stäben ihre Aufgaben zu,

Ein Amblick im Manöver-
gelände

zeigt überall, aber nicht auffallend, ſchon feld-
graues Leben. Da marſchiert eine Kom-
pagnie, dort werden Fernſprechleitungen ge-
legt. Auf einer Höhe wachſen Funkmaſten
zum Himmel auf, ſtaubbedeckte Motorrad-
fahrer ſauſen die Bergſtraßen hinan.

Bad Kiſſingen iſt zum Hauptquartier
der Preſſe auserſehen worden. Auch das
Ausland hat ſeine militäriſchen Vertreter ent-
ſandt. Sie nehmen als Gäſte der Heeres-
leitung an dem Manöver teil, und zwor
etwa 15 Offiziere aus den Vereinigten
c 7

Friedrich Wilhelm von Steuben.

Am 17. September jährt ſich zum 200. Male
der Geburtstag des Organiſators der ame-
rikaniſchen Armee, des Generals Fr. Wilh.
von Steuben, deſſen Name mit unvergäng-
lichen Lettern in die Geſchichte des amerikani-
ſchen Unabhängigkeitskrieges eingegraben iſt,
und für uns Deutſche gleichzeitig zu einem
Symbol geworden iſt für die vorbildliche
Treue, mit der er ſeine überragenden Kennt-
niſſe und Fähigkeiten in den Dienſt der neuen
amerikaniſchen Wahlheimat geſtellt hat.
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Staaten, aus Chile, Dänemark, Rußland,
Schweden, der Türkei und Ungarn, die den
„Krieg im Frieden“ bei den einzelnen Stäben
und Truppenteilen mitmachen.

Unter Führung deutſcher Begleitoffiziere
nehmen außerdem noch an 30 fremde Offi-
ziere teil: die Militärattachees aus den Ver-
einigten Staaten, aus Jtalien, Japan,
Litauen, Peru, Rußland, Schweden, Spanien,

zwiſchen Neuſtadt an der frän- Argentinien, Bolivien, Bulgarien, Finnland,

Großbritannien, aus der Tſchechoſlowakei,
der Türkei und aus Ungarn, ferner noch zwei
finniſche, ein holländiſcher, zwei öſterreichiſche,
zwei ſchweizeriſche höhere Offiziere und je
ein höherer Offizier aus der Tſchechei und
aus der Türket. Finnland iſt durch General
major Olkkonen, die Schweiz durch Oberſt
Wille, die Türket durch den ſtellvertreten-
den Chef ihres Generalſtabes Aſſim
Paſcha vertreten.

Dieſe Herren haben ihr Standquartier in
Kiſſingen, wo ſie ſich anſcheinend recht wohl
fühlen. Jmmer wieder tauchen die fremden
Uniformen im Straßenbild auf. Dazwiſchen
miſchen ſich die ſchlichten grauen deutſchen

Uniformen. Den ganzen Tag über ein ve
wegter Verkehr

Darüber iſt es Abend geworden. Der
Regen rauſcht herab. Die Soldaten mar-
ſchieren in die Nacht hinein. Patrouillen
fühlen im Bergwa“'d vor. Noch fällt kein
Schuß, keine Leuchtkugel ſteigt und doch
werden ſie heute nacht noch aneinander ge
raten.

Vor dem Preſſequartier in Kiſſingen aber
ſpielt die Kapelle trotz Wind und Regen:

„Musketiere ſind luſt'ge Brüder,
haben frohen Mut
ſingen lauter luſt'ge Lieder,
ſind den Mädchen gut

Ein Operakionsſtuhl, der Muk aufdeckt
und Feigheit enklarvk.

Ein „heikles“ Jnkerview.
Die Zahl der Menſchen, die ſich mit

falſchen Zähnen oder gar einem ganzen
Gebiß behelfen müſſen, iſt beſtändig im
Wachſen. Ein deutſcher Zahnarzt erklärte
kürzlich, daß

nach dem 40. Jahre jeder zweite Menſch
falſche Zähne

hat. Das künſtliche Gebiß iſt für den Träger
gewiß kein ungemiſchtes Vergnügen, wenn
es freilich auch ſeine großen Vorzüge hat, ſo
die Gewißheit, daß man nicht mehr von
Zahnſchmerzen geplagt werden kann; der
Zahnarzt aber erlebt damit ſo manch komiſche
Geſchichte, und ſolche Erlebniſſe teilte dieſer
Tage ein Berliner Zahnarzt unſerem Mit-
arbeiter mit.

„Ein ältlicher Herr und ſeine junge Frau
kommen eines Tages zu mir“, ſo erzählte er
in dem Jnterview. „Die Dame ſagt: „Jch
habe meinem Mann ſo lange zugeſetzt, bis
er endlich hier hergekommen iſt, um ſich einen
Zahn ziehen zu laſſen. Er hat furchtbare
Schmerzen.“ Der Herr will nicht recht ran,
und erſt, als ſeine Frau das Zimmer ver-
laſſen hat, ſetzt er ſich in den ominöſen Stuhl.
Als er den Mund öffnet, bemerke ich, daß
er keinen einzigen Zahn mehr in ſeinem
Munde hat. Dieſes „ſüße Geheimnis“ hat
er ſeiner Frau niemals offenbart. Sein
„Zahnſchmerz“ beſtand in einer Unebenheit
des Untergebiſſes, die ich bald behob.

Als er aufſtand, ſah er mich fragend und
hilfeflehend an. Jch verſtand ihn ſofort und
überreichte ihm einen alten Zahn, den er
ſtolz mit ſich fortnahm. „Hat es ſehr weh
getan, mein Liebling?“ fragte ihn ſeine
Frau, die die Trophäe mitleidig betrachtete,
und er beſaß Wahrheitsliebe genug, um zu
erklären, es ſei nicht ſchlimm geweſen.

Man iſt mir oft
für gutſitzende Gebiſſe dankbar

geweſen, aber in zwei Fällen rief ich uner-
wartete Wut hervor: „Hol Sie der Teufel“,
ſagte ein Ehemann zu mir. „Das ſchöne
Gebiß, das Sie meiner Frau gemacht haben,
läßt ſie um 20 Jahre jünger ausſehen, und
jetzt läuft ſie beſtändig auf Bälle und Geſell-
ſchaften und läßt ſich von anderen Männern
den Hof machen. Seien Sie froh, daß ich
Sie gleich bezahlt habe, denn jetzt würde ich
Jhnen keinen Pfennig mehr dafür geben!“
Ein Herr, dem ich ein wunderſchönes Gebiß
gemacht hatte, kam ganz traurig ohne Zähne
zu mir, und als ich ihn fragte, wo er denn
ſein Gebiß habe, ſagte er: „Meine Frau hat
mir's weggenommen.“ Jch mußte ihm nun
nach den Angaben ſeiner beſſeren Hälfte ein
neues Gebiß anfertigen, mit dem er ſo alt
ausſieht, wie er wirklich iſt. Die Verjüngung
und Verſchönerung durch das zuerſt geſchaf-
fene Kunſtwerk wurde nicht geduldet.

Nach meinen Erfahrungen kann man den
Patienten gar nicht genau genug ausein-
anderſetzen, wie ſie ihr Gebiß reinigen
müſſen. Ein Herr, der beſonders reinlich
ſein wollte, kochte ſein neues Gebiß, nachdem
er es eine Woche getragen hatte, in einer
Bratenpfanne und machte natürlich den
Gummi damit kaputt. Eines Tages kam

ein Patient zu mir, bleich wie der Tod und
mit dem Ausdruck größter Angſt im Geſicht.
Er erzählte mir. er hätte

ſeine Zähne verſchluckt.

Ich ſagte ihm, ich könnte Zähne nur aus dem
Munde ziehen und nicht aus dem Magen,
und er müſſe ſich an einen Arzt wenden.
„Jch kann ſie fühlen!“ ſtöhnte er, indem er
ſeine Magengegend berührte. Jch fühlte
auch hin und fühlte ſie auch. Darauf
lüftete ich die geſtrickte Weſte, die er trug,
und zog die Zähne aus einer Taſche ſeiner
Unterjacke hervor!

Leider muß ich ſagen, daß die Männer
beim Zahnarzt viel größere Feiglinge ſind
als die Frauen. Je größer und ſtärker ein
Mann iſt, deſto lauter ſchreit er. Frauen
ſind vorher viel nervöſer, aber zeigen im
Operationsſtuhl viel mehr Mut!“

Eine Frau, die Ahren zum
Stehen bringt.

Jn London lebt, ſo behauptet eine eng
liſche wiſſenſchaftliche Zeitſchrift, eine Frau,
die die ſonderbare Eigenſchaft beſitzen ſoll,
in dem Augenblick, da ſie ein Zimmer be-
tritt, die dort befindlichen Uhren zum Still-
ſtand zu bringen. Verläßt ſie dagegen das
Zimmer, ſo fangen die Uhren wieder an zu
gehen. Ein engliſcher Gelehrter erklärt zu
dieſem merkwürdigen Fall, daß es Menſchen
gibt, deren Haut von einer bisher unbekann-
ten chemiſchen Subſtanz durchtränkt iſt, die
eine beſondere Wirkung auf gewiſſe Metalle
und Steine ausübt.

Es iſt ein ähnlicher Fall, wenn manche
Menſchen imſtande ſind. ſogenannte kranke
Perlen durch Tragen eines Kolliers am Halſe
wieder geſund zu machen. Es beſteht auch die
Möglichkeit, daß die betreffende Frau durch
Auto-Suggeſtion die Wirkung der erwähn-
ten chemiſchen Stoffe in threr Haut erzeugt.
Jedenfalls ſteht hier die Wiſſenſchaft vor
einem noch ungelöſten Rätſel. Uebertriebene
Senſivität eines Menſchen kann unter Um-
ſtänden die ſonderbarſten Folgen haben.

Bäume mit feuerfeſter Rinde
Kürzlich machten amerikaniſche Natur-

forſcher die eigenartige Beobachtung, daß
die Rinde der in Kalifornien einheimiſchen
Mammutbäume ebenſe unverbrennbar iſt
wie Asbeſt. Man legte Rindenſtücke dieſer
Bäume in das Feuer eines mit Holz geheiz-
ten Fabrikofens, und als man die Stücke
nach achtſtündigem Brennen herausnahm,
waren ſie nur ganz wenig abgeſcheuert, aber
nicht einmal angebranni.

Auf dieſer großen Wioderſtandskraft
gegen äußere Einflüſſe beruht wahrſcheinlich
auch das hohe Alter dieſer Rieſenbäume,
von denen die älteſten 4000 bis 6000 Jahre
alt ſein ſollen, wie die Gelehrten behaupten

die ſich in Jahrtauſenden ebenſo gut zu-
rechtzufinden vorgeben wie gewöhnliche
Sterbliche in Monaten und Jahren.
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Die Kloſterpenſionäre ſtarten zu einer Autoſpazierfahrt.
Das Kloſter Alton (England) iſt als Alt ersſtift für ehemalige Seeleute eingerichtet

worden, wo die alten Seefahrer in Gemein ſchaft mit
ruhigen Lebensabend verbringen können.gen Wie man ſieht,Penſionären auf recht moderne Weiſe etne kleine Abwechſlung.
alten Herren ſpazierenfahren, geſteuert oon einem der Kloß

frommen Brüdern einen
ſchaffen die Mönche ihren

Jm Auto laſſen ſich die

den
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Aus Merſeburg.
Mein Hund.

Es handelt ſich um einen Hund.
Ein Rumpf, ein Schwanz, ein Kopf,

Beine.
Ein ſorgenloſer Vagabund.
Oft iſt er fort, trotz Pfiff und Leine.
Sein Stammbaum ſieht verdächtig aus,
und er umfaßt wohl alle Raſſen.
Er macht ſich ſcheinbar nichts daraus.
Er iſt Hans Dampf in allen Gaſſen.

Die Hinterbeine ſind zu lang.
Die vordern ſind zu kurz geraten.
Ein Ueberbein hemmt ſeinen Gang.
Er meidet Brot und frißt gern Braten.
Mit Schuhknopfaugen, gelbem Schopf
gleicht faſt er einem Rattenfänger.
Er gilt als Kurzhaar, doch am Kopf
ſind ſeine Haare lang und länger.

Wenn er nicht ſchläft den lieben Tag,
zerreißt er Schuhe und jagt Katzen.
Trotz Rügewort und manchem Schlag
liebt er, den Teppich zu zerkratzen.
Er bringt oft Flöhe mit nach Haus,
iſt völlig wertlos, oft beſchwerlich;
und doch iſt er jahrein, jahraus
als Hund und Freund mir unentbehrlich.

Puck.

vier

Gefährliches Kinderſpiel.
Gefährdung von Hochſpannungsleitungen

durch das Steigenlaſſen von Drachen.
Jm Herbſt jeden Jahres werden ſehr oft

Hochſpannungsleitungen der Elektriſchen
Ueberlandwerke und -Bahnen durch das
Drachenſteigen in der Nähe von Maſten und
Drähten ſtark gefährdet und geſtört. Aber
auch die Kinder, die die Drachen ſteigen
laſſen, ſetzen ſich großer Gefahr aus,
wenn der Drachen eine Leitung der Hoch-
ſpannung berührt. Um die Kinder vor dieſer
Gefahr zu warnen, wäre es Pflicht der
Eltern und Lehrer, dieſelben auf dieſe Gefahr
beſonders hinzuweiſen.

Unliebſame Gäſte.
Am Montag, gegen 16 Uhr, verweilten

einige Gäſte in einem Reſtaurant an der
Halleſchen Straße und machten ſich dort recht
unliebſam bemerkbar. Der Wirt ſah ſich
ſchließlich veranlaßt, die Polizei in Anſpruch
zu nehmen, die die aufdringlichen Gäſte ſchnell
an die friſche Luft beförderte. Aehnlich traten
am Abend, gegen 21 Uhr, auswärtige Gäſte
von Leipzig in einem hieſigen Café auf. Als
„gemütliche Sachſen“ glaubten ſie, mit allerlei
faulen Witzen und allzu freiem Auftreten ſich
breit machen zu können. Die Gemütlichkeit
ging ſogar ſo weit, daß der Kellner tätlich an
gegriffen wurde. Die herbeigeeilten Polizei-

t machten der Situation ein ſchnelles
Ende.

„Für Radfahrer verbokten!“
Das Polizeipräſidium Weißenfels, Polizei-

amt Merſeburg, teilt mit:
Wiederholte Beſchwerden über rückſichts-

loſe Radfahrer haben dazu geführt, daß die
Polizei den Fußweg am linken Saaleufer von
dem Ortsteil Göhlitzſch bis zum Ortsteil
Leuna-Ockendorf der Gemeinde Leuna für den
Radfahrverkehr nunmehr hat ſperren müſſen.
Beſondere Tafeln ſind aufgeſtellt worden, um
jeden Radfahrer auf das Verbot ausdrücklich
hinzuweiſen. Die Polizeibeamten haben An-
weiſung erhalten, Zuwiderhandelnde zur An-
zeige zu bringen.

Sträflicher Leichtſinn und gutes Ende.
Dienstagvormittag gegen 10 Uhr fuhr ein

von ſeinem Führer offenbar nicht richtig
abgeſtelltes wohl faſt neues Perſonenauto
führerlos in der Burgſtraße bei der Stadt-
kirche einher und ſauſte über den Bürger-
ſteig hinweg gegen den nordöſtlichen Kirchen
pfeiler und dort eine Spur hinterlaſſend
ging es wieder zurück über den Bürger
ſteig und hielt vor dem Bordſtein. Der
Wagenlenker kam herbeigeeilt, beſah den
Schaden, war aber heil froh, daß er weiter-
fahren könnte. Seine Unachtſamkeit hatte
ſchwere Gefährdung für andere Fahrzeuge
und für das dort verkehrende Publikum ge-
ſchaffen.

8SOjähriger Veteran.
Heute, Mittwoch, 17. September, feiert der

Veteran von 1870/77 Karl Meiſter,
Merſeburg, Neumarkt 27, ſeinen 80. Geburts-
tag. Trotzdem der Jubilar Jnvalide iſt, ſteht
er doch noch in aller Friſche im Leben. Sein
großer Bekanntenkreis nennt ihn nur den
„Vetter“, ein Zeichen dafür, daß er ſich der
größten Beliebtheit erfreut. Viele gratulier-
ten ihm zu ſeinem 80. Geburtstag.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Merſeburg. Donnerstag, 18. Sep
tember, Abendausmarſch nach Geuſa. Ver
ſammlung 19,30 Uhr an der Eiſenbahn-
brücke Teichſtraße. Anzug möglichſt Kluft,
Spielleute mit Jnſtrumenten. Rege Beteili-

Das Ergebnis des 14. September faßt das
überparteilich- nationale „Merſeburger
Tageblatt“ am Montagmorgen in der
Ueberſchrift für den Leitartikel mit den
Worten zuſammen. „Raus aus dem Dreck!“
Denn ſo dachten zweifellos die Millionen der
Wähler aus allen Lagern, die am Sonntag
ihre Stimmen für die Deutſchnationale
Volkspartei oder den Nationalſozialiſten ab-
gaben. Klar und deutlich, ſo ſagten wir
weiter, ſei der Wunſch der Maſſen demnach
nichts mehr und nichts weniger als eine Re
gierungsbildung gegen die Sozial-
demokratie. So alſo unſer Verſuch,
das Wahlergebnis auszuwerten, doch
wollen wir auch die Meinung der übrigen
heimiſchen Blätter im folgenden wiedergeben.

„Radikaliſierung“, ſo überſchrieben
die Leipziger Neueſten“, die ſich im
Wahlkampfe völlig für die Deutſche
Volkspartei und neben dieſer auch für
die Volkskonſervativen eingeſetzt hatten, ihre
Montagsbetrachtung. „Sieger in der Wahl-
ſchlacht“, ſo heißt es in dieſem recht elegiſch
gehaltenen Aufſatz weiter, „waren vor allen
Dingen die Nationalſozialiſten und
die Kommuniſten. Schon jetzt kommen
wir um die peinliche Feſtſtellung nicht herum,
daß das Kabinett Brüning die Wahl-ſich lacht verloren hat.“ Im übrigen
erklärt man die „ſchmerzliche Enttäuſchung“,
die beſonders die junge Konſervative Volks-
partei erleben mußte, mit dem Fehlen einer
gut durchgebildeten Organiſation, über die im
Gegenſatz zu den Konſervativen die National-
ſozialiſten, Sozialdemokraten und Kommu-
niſten hätten verfügen können.

Die Kommuniſten ſelbſt vermelden in
ihrem heimiſchen Parteiorgan, dem halli-
ſchen „Klaſſenkampf“ voller Stolz mit fetten
Ueberſchriftzeilen: „Machtvoller. Vormarſch
der KPD. Jn Mitteldeutſchland, Halle,

Vor einiger Zeit brachten wir einen
Aufſatz: „Warum nicht Hausbrief-
käſten?“ Eine jetzt bei uns eingelaufene
Zuſchrift, die zu der wichtigen Frage der
Finanzierung Stellung nimmt,
geben wir im folgenden wieder:

Die Vorteile, die durch die Anbringung
von Hausbriefkäſten allen daran Jnter-
eſſtierten erſtehen würden, ſind auf jeden Fall
unbeſtreitbar. Dem Empfänger der Poſt-
ſachen würde die Annehmlichkeit ſchnellerer
Zuſtellung erblühen. die Briefträger aber
könnten ſich das teilweiſe recht unangenehme
Treppenſteigen und vieles unnötige Warten
ſparen, und die Poſt ſchließlich könnte beträcht-
liche Einſparungen an Beamten (ſelbſtredend
anderweit zu beſchäftigen)) und damit av
Geldern machen. Alſo für alle, die beteiligt
ſind, recht angenehme Vorteile! Es werden
deshalb auch wohl weder Hausbeſitzer noch
Mieter gegen dieſe Hausbriefkäſten, ſeien ſie
nun für das ganze Haus gemeinſam oder für
jeden Hausbewohner getrennt, etwas einzu-
wenden haben.

Warum alſo nicht Hausbriefkäſten?

Nun, der einzige Hinderungsgrund iſt die
ſinanzielle Frage. Gelöſt iſt dieſes gerade
heute ſo ſchwierige Problem von vornherein
bei Neubauten, bei denen ohne erhebliche
Koſten die Briefkäſten Serienbriefkäſten
gleich eingebaut werden könnten. Aber wie
verhält es ſich bei Bauten, die bereits ſtehen
Wer käme hier in erſter Linie in Frage, dte
Koſten für die Anbringung zu tragen? Der
Hausbeſitzer würde keinen Grund haben, für
eine Einrichtung, die allen Hausbewohnern
in gleicher Weife zugute kommt, ſein gutes
Geld auszugeben. Eine mögliche Löſung
wäre eine Umlage von ſämtlichen Haus-
bewohnern; doch ergibt ſich ſicher auch hier
eine Schwierigkeit inſofern, als der eine täg-
lich hunderte von Briefen empfängt, der
ander dagegen nur aller paar Tage einen ein-
zigen Brief oder gar nur eine Poſtkarte.
Die Poſt weigert ſich bisher, die Neuanbrin-
gung auf ihre Koſten durchführen zu laſſen:
ihre Mittel geſtatteten es nicht, für den un-
geheuren Bereich ihres Zuſtellbezirkes auch
nur einen Teilbetrag für dieſe Neueinrichtung
auszugeben. Nun, die Poſt ſieht wohl etwas
zu ſchwarz. Vielleicht will ſie auch die Sache
auf ſich beruhen laſſen in der ſtillen Hoffnung,
die Hausbeſitzer oder die Hausbewohner all-
gemein würden doch eines Tages von ſich aus
die Käſten anbringen laſſen.

Die Poſt begeht aber hierbei einen
Rechenfehler. Denn zunächſt wird es auf
alle Fälle noch lange dauern, bis eine ſo große
Zahl von Häuſern mit Hausbriefkäſten ver-
ſehen iſt, daß wirklich eine Erſparnis bei der
Poſt ſich bemerkbar macht, und zum anderen
iſt ja die Poſt der einzige Teil, der tatſächlich
direkte finanzielle Vorteile ausder Neuerung ziehen kann. Durch die Zeit

gung iſt erwünſcht.

„Hausbriefkäſten gewifz,
aber nicht auf unſere Koſten!“

Eine Stimme aus dem Leſerkreis.

Berlin und Niederrhein die ſtärkſte Partei.
Die großen Jnduſtriegebiete für die KPD.!“
Nun, der Zuwachs an kommuniſtiſchen
Stimmen, gerade auch in Merſeburg und

iſt unbeſtreitbar. Jhn erklärt die
KPD. folgendermaßen: „Der Gewinn
hat ſich zum weitaus größten Teil
auf Koſten der SPD., zum kleineren
durch Aktivierung neuer Wählerſchichten voll-
zogen. Wenn die SPD. „nur“ 60 000 Stim-
men verloren hat, ſo verdankt ſie das
dem Zerfall der bürgerlichen Mittelparteien,
insbeſondere der demokratiſchen (Partei).

Die SPD.“, ſo behaupten die Kommu-
niſten, die ja den feindlichen Bruder kennen
müſſen, weiter, „hat ſich äußerlich einiger-
maßen gehalten, in dem ſie noch mehr
verbürgerlichte. Gewonnen habenvor allem die Nazis Es bedeutet
zweifellos eine Schwäche unſerer Parteiarbeit,
insbeſondere unter den verelendenden Mittel-
ſchichten aber auch beſtimmten rück-
ſtändigen Arbeiterſchichten, wenn die Nazis
imſtande waren, unſeren Vormarſch zu
überholen“, ſtellt der „Klaſſenkampf“ im fol-
genden feſt und gibt damit endlich einmal die
Tatſache zu, daß die Nationalſozialiſtiſche
Arbeiter- Partei wirklich auch Arbeiter
in größerer Zahl in ihren Reihen hat! Doch
hören wir noch die Schlußfolgerung der
Kommuniſten: Stärker, als ſie ſelbſt erwartet
hätten, zeige das Wahlergebnis mit ſeinem
Zuſamenbruch des ganzen alten Partei-
ſyſtems das Vorhandenſein einer tiefen re-
volutionären Gärung, das unmittelbare Her-
annahen größter Entſcheidungen aber
auch den gewaltigen Maſſeneinfluß, mit dem
die KPD. in dieſe Entſcheidungen hineingehe.
„Klar und offen müſſen wir bekennen, daß
alles, was wir auf dem Gebiete des außer-
parlamentariſchen Maſſenkampfes, insbeſon-
dere der Organiſierung von Streiks
getan haben, offenbar noch zu wenig
war.“ Dieſen Mangel müſſe man unter rück-
ſichtsloſeſter Vernichtung alles deſſen, was
an der Organiſierung der Rev o
lution behindere, überwinden, müſſe endlich

ließe ſich die Zahl der Poſtbriefträger herav-
ſetzen; die freiwerdenden Beamen könnten
dann an anderer Stelle rationell, alſo zum
Beſten des Geſamtbetriebes, angeſetzt werden.

Jedenfalls hätte die Poſt einen fühlbaren
finanziellen Vorteil zu verzeichnen,
während alle übrigen Jntereſſierten ledig-
lich kleinere oder größere Annehmlich-

keiten haben würden.

Ebenſowenig wie die Reichsbahn die
neuen ſchnelleren Lokomotiven auf Koſten des
reiſenden Publikums anſchafft, oder die be-
quemeren Wagen, an denen den Hauptvorteil

dürfte die Poſt von ihrem Publikum die
Koſten für eine Einrichtung verlangen, die
ihr ſelbſt den meiſten Nutzen bringt. So ſehr
die Reichsbahn ohne Zweifel „Dienſt am
Kunden“ übt, ſo wenig tut es in dieſem Falle
die Poſt!

Wekkervorherſage.
Am Dienstag war es in Mitteldeutſchland

ziemlich unruhig. Gegen Mittag war es
ſtürmiſch, wobei einzelne Böen die Stärke von
15 Meter in der Sekunde erreichten. Regen
fiel nur am Vormittag; am Nachmittag war
es zwar faſt dauernd bedeckt, aber es blieb
trocken. Die Sturmdepreſſion hat ihren Ort
über Jütland noch nicht verändert. Von Eng-
land bricht eine neue, allerdings nur flache
heran, auf deren Rückſeite es zu neuen Regen-
fällen kommt. Das Wetter bleibt infolgedeſſen
bei uns ziemlich trübe und weiterhin unruhig.
Zeitweiſe fällt Regen.

Vorherſage bis Donnerstagabend: Bei
lebhaftem Weſtwind meiſt trübe, zeitweiſe
Regen, kühl.

Vom Wochenmarkk.
Der heutige Mittwochmarkt bot einen

recht troſtloſen Anblick. Lediglich an den
Fiſchſtänden war einiger Verkauf, ſonſt waren
Käufer nur vereinzelt zu ſehen. Obſt und
Gemüſe waren bei gleichen Preiſen gut an-
eboten, beſonders Pflaumen, Kohlrabi und

öhren.

Es koſteten: Butter 90--95; Eier 13; Käſe
10; Quarck 30; Weißkohl 8--10; Rotkohl 15;
Wirſing 15; Zwiebeln 10--15; Möhren 10
bis 20; Kartoffeln 4--7; Gurken 90 bis
140; Kohlrabi 5--10; grüne Bohnen 15
bis 20; Tomaten 10--20; Sellerie 15
bis 20; Preißelbeeren 35; Spinat 10--15;
Birnen 15 bis 40; Aprikoſen 40--60;
Pflaumen 20--30; Aepfel 20--30; Fallobſt
8--15; Pfirſiche 40--60; Pfifferlinge 80--90;
Kabeljau 45; Seelachs 40; Rotbarſch 45;
Schellfiſch 45; Heringe 10 bis 15; Bücklinge
60--75; Fleiſch- und Wurſtwaren:
Schweinefleiſch 110--140; Kalbfleiſch 140;
Rindfleiſch 110--140; Hammelfleiſch 130
bis 140; Rot- und Leberwurſt 140--150.

Wahlergebnis.

beſtimmt die Reiſenden haben, genau ſo wenig

erſparnis, die ſogar recht erheblich ſein würde, (Alles in Pfennigen.)

Rachleſe zur Reichskagswahl.
Was die heimiſchen Parkeibläktter ſagen.

mit vollſter Kraft an die Führung der
Maſſenkämpfe vor allem in den Jnduſtrie-
betrieben herangehen. Soweit der „Klaſſen-
kampf“, ein Kommentar zu ſeinen Offen-
heiten dürfte ſich erübrigen!

„Was nun?“ ſo fragt ratlos der „Mer-
ſeburger Korreſpondent“ am Montagmorgen,
der ihn aus ſchönſten Staatspartei-Träumen
rauh erweckte. Gefliſſentlich wird mit Still-
ſchweigen übergangen, daß Landeshauptmann
Hübener, der gerade vom „Korreſponden-
ten“ eifrigſt propagierte ſtaatsparteiliche
Spitzenkandidat im Merſeburger Wahlkreis.
ſchlecht und recht durchfiel, was
übrigens wir im Jntereſſe der Provinz nur
begrüßen können, da nach unſerer Anſicht
Parteipolitik und ſachliche kommunale Arbeit
ſich noch nie miteinander vertrugen. An der
Niederlage, ſo meint der „Korreſpondent“,
trage allein das Kabinett Brüning.
insbeſondere aber ſein Kanzler die Schuld,
da ſie „nicht aktiv wegweiſend“ in den
Wahlkampf eingegriffen habe. Jm übrigen
ſucht der „Korreſpondent“ ſich und die
Seinen mit lokalen Meldungen zu tröſten,
ſo von verdienſtvoller Schupo-Verkehrsrege-
lung in der Kl. Ritterſtraße, von ſchweiß-
triefenden Redakteuren und „Autokolonnen“,
die die „M.K.“-Hiobpoſt „bis in das kleinſte
entlegenſte Dorf“ tragen mußten, gewiß
ein recht ſchmerzlicher Dienſt am Kunden
Jn der Dienstag- Ausgabe aber zieht man
dann die kaufmänniſche Bilanz des
14. September: „Jeder Wähler koſtet 50 Pf.
Propaganda!“ Die Staatspartei in Merſe-
burg wäre demnach billig weggekommen, da
ſie bekanntlich hier nur ganze 1149 Stimmen
erhielt.

Nur ſehr kurz berichtet das ſozialdemo-
kratiſche „Volksblatt“ über das Merſeburger

Mit einer Fanfare beginnt
man „Die Sozialdemokratie hat in Merſe
burg gut abgeſchnitten“, um mit der Schamade
den Satz zu enden „mit 64 Stimmen Zue
wachs nämlich“. Und reſigniert heißt es,
anſchließend: „Ungeheuer iſt auch hier der
Stimmenzuwachs der Nationalſozia-
liſteen, die über 1000 Stimmen ge-
wonnen haben.“ Erſt am Dienstag hat
man ſich von dem großen Schrecken ſoweit
erholt, daß man ſich zu einem längeren
Kommentar über den unerwarteten Sieg der
nationalen Rechten aufſchwang. Wie üblich
beſteht dieſer Kommentar im weſentlichen
aus ſinn- und zweckloſen Schimpfereien:
„politiſchen Analphabeten“ waren es, die die
Reihen der Nazis „ſo ungeheuer“ verſtärkten,
Analphabeten und „feige Beamte“, die
ihre Frauen „zum Horchen“ in die national-
ſozialiſtiſchen Wahlverſammlungen ſchickten
Die Merſeburger Beamtenſchaft wird ſich
dieſe geſchmackvollen Worte ſicherlich merken,
auch wenn der Herr Regierungspräſident
ſie in ſeinem Parteiblatt im Drange der
Geſchäfte überſehen haben ſollte!

Nun noch ein Wort zur Stellungnahme
der Wirtſchaftspartei, die bekanntlich,
im ganzen genommen, ihre volle alte Man-
datshöhe behaupten konnte, in Merſeburg
ſelbſt aber nicht unerheblich zunahm. Nach
den „Leipziger Neueſten Nachrichten“
äußerte ſich der Parteivorſitzende Drewitz
bereits dahin, daß man nicht abgeneigt ſei,
ſich an einer Koalition mit den Na
tionalſozialiſten zu beteiligen, dasſelbe
übrigens was neuerdings auch Graf We-
ſt arp für die Konſervativen erklärt. Und
es iſt ja klar: was in Thüringen möglich
iſt, könnte unter Umſtänden auch im Reich
und in Preußen ſich ermöglichen laſſen,
nämlich der Zuſammenſchluß aller Rechts-
parteien. Darum aber dürfte es jetzt für
jeden Fall am Platze ſein, wenn National-
ſozialiſten ſogut wie Wirtſchaftsparteiler und
Volkskonſervative das Kriegsbeil, das ſie
im Wahlkampf in Merſeburg ſo heftig wider
einander ſchwangen, endlich begrüben. Die
Wählerſchaft in allen Rechtslagern würde
dafür von Herzen dankbar ſein!

Klage des Geſchäffsmannes.
Modernes Raubrittertum.

Rowdytum macht ſich immer mehr
bemerkbar. Zahlreiche Klagen werden laut,
beſonders von den kleineren Geſchäftsin-
habern. Es ſcheint ſo, als könnten gewiſſe
Elemente kaum die Zeit erwarten, in der
die Unholde glauben, die Stunde ſei ge-
kommen zu plündern und ſich auf leichte Art
zu bereichern.

Eine bedauerliche und unverſtändliche Er-
ſcheinung iſt dies um ſo mehr, wenn man
bedenkt, daß ſo handelnde Menſchen dem
ebenſo wirtſchaftlich ſchwer ringenden kleinen
Geſchäftsmann Schaden antun. Es wurde
wiederholt beobachtet, daß Käufe auf die
Weiſe vorgenommen werden, indem man die
Preisforderungen einfach nicht beachtet, ſon
dern ſelbſt den Preis beſtimmen will mit
einem lächerlichen Betrag, für den neue
Waren nicht herbeigeſchafft werden können.
Kaufverträge werden eingegangen und in
ihren Beſtimmungen nicht beachtet, Treu und
Glauben verſchwinden immer mehr. Wahr-
heit geht verloren! Dringend werden Mittelund Wete geſucht, die dieſen Raubrittergeiſt

der Wirtſchaft fernhalten.

Das

34. Verbandstag der Baugenoſſenſchaften
Deutſchlands (Sitz Merſeburg).

Der 34. Verbandstag des Verbandes der
Baugenoſſenſchaften Deutſchlands, Sitz Merſe
burg, findet am 19., 20. und 21. September
1930 in Halle ſtatt. Dieſem genoſſenſchaftlichen
Reviſionsverband gehören 140 gemeinnützige
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Bauvereinigungen an, die, beſonders in den
letzten Jahren, an der Erſtellung von Klein
wohnungen für Minderbemittelte regen An-
teil genommen haben. Die angeſchloſſenen
Bauvereinigungen mit rund 42000 Mitglie-
dern haben bisher über 31000 Wohnungen
erſtellt.

Für die Teilnahme an der Tagung haben
ſich bereits 225 Baugenoſſenſchafter aus allen
Teilen der Provinz Sachſen, des Freiſtaates
Anhalt und Thüringen angemeldet, Behörden-
vertreter haben ebenfalls ihre Teilnahme zu-
geſagt. Am Freitagvormittag findet eine
Verſammlung der Vorſtands- und Aufſſichs-
ratsmitglieder der angeſchloſſenen Bau
genoſſenſchaften ſtatt, während am Nachmittag
in der Vorverſammlung über die geſchäftlichen
Angelegenheiten des Verbandes verhandelt
werden ſoll. Auf einem von den halliſchen
Baugenoſſenſchaften veranſtalteten Empfangs-
abend werden ſich ſodann die Tagungsteil-
nehmer vereinigen. Zunächſt wird Herr Staodt-
kämmerer May einen Lichtbildervortrag über
„Wohnungsbauin Halle“ halten. Der
zweite Teil bringt in der Hauptſache muſi-
kaliſche Darbietungen. Die Hauptverſamm-
lung am Sonnabendvormittag bringt den Ge-
ſchäftsbericht des Verbandsdirektors, den Be-
richt des Verbandsreviſors und den Haupt-
vortrag über „Aktuelle Wirtſchafts- und
Rechtsfragen der Baugenoſſenſchaftspraxis“.
Am Nachmittag ſollen die Siedlungen der
halliſchen Bauvereinigungen beſichtigt werden.

Nus der Umgebung.
Mit dem Aufo gegen den Baum.
Milzau. Am Dienstagmittag gegen 13,30

Uhr verunglückte eine auswärtige Kraft-
droſchke in einer ſcharfen Kurve zwiſchen
Bündorf und Milzau kurz vor dem Ort
Milzau. Der Wagen ſtreifte mit dem Kot-
flügel einen Chauſſeebaum, die Bremſe blok-
kierte und der Wagen kippte auf die linke
Seite um. Führer und Mitfahrer konnten ſich
aus ihrer unangenehmen Lage befreien, ohne
Verletzungen oder Schnittwunden an den
Splittern der zertrümmerten Glasſcheiben zu
erhalten. Das beſchädigte Auto wurde an
Ort und Stelle repariert.

Auf der Landſtraße verunglückt.

Günthersdorf. Am Montag früh, gegen
5 Uhr, ereignete ſich in der Nähe unſeres
Dorfes ein Autounfall. Das Lieferauto einer
Merſeburger Firma wollte um die genannte
Zeit nach Leipzig fahren. Mitten auf der
Fahrt flog mit einem Male des rechte
Vorderrad des Autos in den Straßengraben.
Zum Glück fuhr der Kraftwagenführer nicht
allzu ſchnell. Es gelang ihm jedoch, noch
rechtzeitig zu bremſen. Das Auto konnte
aber erſt nach längerer Reparatur ſeinen Weg
nach Leipzig fortſetzen.

Feldmänſe.
Röcken. Großer Schaden entſtand ſeit einigen

Wochen durch maſſenhaftes Auftreten von
Feldmäuſen, die hauptſächlich auf Kleeſtücken
hauſen. Das Fangen gilt als faſt zwecklos
bei den großen Mengen,. Einzelne Beſitzer
gehen den Schädlingen durch Ausgießen zu
Leibe und erzielen recht gute Erfolge. Durch
ein Faß Waſſer wurden ſchon über 300 der
Nager zur Strecke gebracht.

Blüten im Herbſt.
Roßbach. Natur hat immer Launen. Ein

warmer Winter kann frühe Blüten zeitigen,
und ein milder Herbſt friſche Blätter aus den
Aeſten locken, aber Blüten im September ſind
doch eine große Seltenheit. Bei Herrn Th.
Starzan ſteht augenblicklich Spalierobſt, ein
Apfelbaum, in weißer Pracht. Eine zweite
Ernte wird der Winter aber wohl zu ver-
hüten wiſſen.

Spuk in Zöſchen?
Zöſchen. Seit einiger Zeit ſpukt es in

Zöſchen. Angeblich ſoll verſchiedenen jungen
Einwohnern, die namentlich allein gingen
und zur ſpäten Nachtſtunde ihrer Wohnung
zuſtrebten. eine Perſon entgegengetreten ſein,
die mit langem, ſchwarzen Mantel oder Kleid
und großen ſchwarzen Schlapphut bekleidet
iſt und die ausnahmsweiſe großen Hände
an der Bruſt gekreuzt trägt. Es iſt möglich,
daß ſich jemand einen Scherz erlaubte, doch
iſt auch anzunehmen, daß es ſich um eine
geiſteskranke Perſon handelt. Wie ver-
lautet, ſoll die Erſcheinung ſo plötzlich auf-
tauchen, daß die betreffenden Leute panikartig
die Flucht ergriffen und an ein Feſtſtellen der
Perſon nicht zu denken war. Hoffentlich
wird dieſem Treiben bald Einhalt geboten
und die Schleier des Geheimniſſes gelüftet.

Siedlungstätigkeit.

Mücheln. Die Bautätigkeit in Mücheln
ruhte in der letzten Jahren infolge der
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten faſt voll-
ſtändig. Jetzt plant die hieſige Siedlungsge-
meinſchaft mit dem Bau mehrerer Siedlungs-
häuſer in Fortſetzung an die im Jahre 1928
begonnene Siedlung baldigſt zu beginnen.

Ein Fuchs erlegt.
Deglitzſch. Dem Gutsbeſitzer Kurt Nitzſcher,

hier, gelang es gelegentlich der Hühnerſuche
im Jagdrevier des Rittergutsbeſitzers Lang-
rock Kleincorbetha einen ſchönen Fuchs zur
Strecke zu bringen.
S
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Die Auferſtehung
„Anſerer lieben Frau“ von Horburg.

Von Dr. Jng. C. Clauſſen.
Jedenfalls paſſen alle Maße des Bildhauer-
blacks, auch viele Einzelheiten der Ausführung
laſſen ſich in Naumburg wieder auffinden.

Die Himmelsjungfrau.

Jn Horburg, einem am Eichenforſt von
Dölkau bei Schkeuditz (Provinz Sachſen) ge-
legenen unſcheinbaren Dörflein, wird auch
jetzt noch am 8. September alljährlich ein
Jahrmarkt abgehalten. Gar luſtig geht es
dann dort zu. Buden ſind aufgeſchlagen, die
Ernte iſt beendet, und man feiert nach ſauren,
arbeitsreichen Wochen. Am 8. September
aber iſt der Tag der Geburt Mariens. Und
in alten Zeiten, bevor das Sachſenland den
Ruf des großen Reformators hörte, und noch
die Biſchöfe von Merſeburg hier eine Feſte be-
ſaßen, feierte man zugleich mit der Freude
über die getane Arbeit das Feſt der Geburt
der Himmelskönigin, die gar große Gnade
dem gläubigen Volk antat, ſo daß der Ruf
der Mutter Gottes von Horburgweit in den Landen widerhallte. Und das ge-
weihte Bild der Maria in jener kleinen, lan-
gen und damals noch ſehr dunklen, eigentlich
mehr romaniſchen als gotiſchen Kirche galt
dem Volke als wundertätig, und mancher
Kranke ſuchte und fand Heilung durch den
Glauben.

Neue Zeiten
Aber eine andere Zeit kam herauf, das

Zeitalter der Erfindungen, die neue Zeit, die
den neuen Menſchen gebar, der perſönlich zu
ſeinem Gott ſtand, der die Wunder Gottes
durch die Gnade an ſich ſelbſt und den Menſchen
recht eigentlich innerlich erfaßte und eine
freie, ſelbſtverantwortliche Stellung des
Laien zur Gottheit fand. Nimmermehr
wollte der Proteſtant am Gängelbande myſti-
ſchen Wunderglaubens der Prieſterſchaft blind-
lings folgen, ſondern tief im Geiſte ſeinen
Gott ſelbſt erkennen.

Horburg wurde proteſtantiſch, aber aus
katholiſch gebliebenen Landen ſtrömten trotz
allem jährlich die Wallfahrer dorthin, wo nach
wie vor das Bild der wundertätigen milden
Frau ſtand, zur Stätte der Gnade. Die er-
leuchteten Horburger aber ſahen darin heid-
niſchen Götzendienſt und empörten ſich ſehr
und fürchteten wohl auch den Zorn Gottes ob
ſolchen Unweſens, wie es ihren Anſchauungen
ſcheinen mußte. Und ſo iſt es wohl denn auch
geſchehen, wie es in den Pfarrakten zu leſen
ſein ſoll, daß man das „wundertätige“ Bild
zertrümmerte und als Andenken an dieſe
„gottgefällige“ Tat den Kopf an der Rückſeite
der Altarmenſa einmauerte.

Die Mär von den „Fiſchlein“.
Das alte Jnventar der Kunſtdenkmale der

Provinz erwähnt den Kopf, deſſen Phyſiog-
nomie allerdings ſo zerſchunden war, daß ſie
unter dem vielfachen Oelfarbenanſtrich „hin-
ſichtlich ihrer Zugehörigkeit zu einer Marien-
ſtatue begründeten Zweifeln Raum ließ“. Der
gelehrte Verfaſſer unterläßt es nicht, die wohl
dem ſchlechten Gewiſſen der Kunſtſchänder
entſprungene Märe von den Fiſchlein im
ausgehöhlten Kopf der Maria zu erzählen, die
in Pfarrakten ſich finden ſoll, und zwar genau
ſo, wie übrigens merkwürdigerweiſe im
Jahre 1813 Goethe ſie ſich von einer Marien-
ſtatue im Naumburger Dom erzählen läßt
Dieſe Mär aber erzählt, „der Kopf ſei hohl
mit Waſſer gefüllt, hätten muthwillige Fiſch-
lein dem Bilde ſonſt Thränen ausgepreßt“
(Goethe an Chriſtiane, Naumburg, 17. April
1813.) So bewies man den Gläubigen, daß
wirkliches myſtiſches Leben im Bilde ſteckte.

Wieder am Tageslicht.
Dieſen „mutwilligen Fiſchlein“ aber ver-

dankt jedenfalls „Unſere liebe Frau von Hor-
burg“ ihre Auferſtehung wohl nach faſt
400jähriger Haft im gemauerten Schrein. Bei
der diesjährigen Wiederherſtellung der Kirche,
die durch das Preußiſche Hochbauamt in
Merſeburg durchgeführt wurde, führten Mit-
glieder des Gemeindekirchenrates den Ver-
faſſer vor das Bild, das wie ein flaches Relief
in der mit brauner Oelfarbe oftmals be-
ſtrichenen Putzwand der Rückwand der Menſa
ſteckte, indem man ſchmunzelnd die „mutwilli-
gen Fiſchlein“ im hohlen Kopfe ſpielen ließ,
„Das müſſen wir unterſuchen, es ſcheint übri-
gens kein ſchlechter Kopf zu ſein.“ Und als
der Meißel, überdies mit leichter Mühe, aus
der Lehmmauer und dem Kalkputz den Kopf,
der zur allgemeinen Enttäuſchung nicht hohl
war, befreit hatte, überraſchte das Bildwerk
ſofort durch die große Formenſchönheit. Paſtor
Krauſe zu Horburg, der erſt ſeit kurzer Zeit
die Pfarre dort mitverwaltet, machte den Vor
ſchlag, weiterzuforſchen, und nun wurde der
ganze Jnhalt der Altarmenſa ausgeräumt
und ein Bruchteil nach dem anderen hervor-
geholt, die ſich in richtiger Zuſammenpaſſung
zu einem ſchönen Marienbild fügten.

Ein Werk des Naumburger Meiſters?
Aber erſt allmählich ſchälte der vorſichtige

Fühler aus Kalkputz und Lehm die ganze
völlig eingehüllte Figur wie einen Kern aus
der Frucht heraus. Und nun wurde es klar,
daß man einen Fund gemacht hatte, der an
künſtleriſchem Wert alles ringsumher hell
überſtrahlte. Der Malergeſelle Job ſt ſprach
wohl zuerſt von Aehnlichkeit mit den Statuen
im Naumburger Dom. Baurat Claußen
ſtellte die Figur alsdann aus den Stücken zu
ſammen und meldete dem Provinzialkonſer-
vator, daß er eine Figur des Naumburger
Meiſters ausgegraben habe. Dieſer, Dr.
Gieſau, beſtätigte die Vermutung inſoweit:,
daß es ſich um ein Steinbild handelt, das um
1250 ſicher in der Naumburger Werkſtatt ent-
ſtanden ſein mußte. Die weitere Forſchung
wird ergeben, ob es ſich wirklich um ein Stand-
bild handelt, das vielleicht ſogar für den
Nauwmburger Weſtchor ſelbſt beſtimmt war. hob

Mit ungemein hoheitsvoller
Grazie ſteht die Himmelsjungfrau auf dem
linken Fuß und läßt den rechten ſpielen wie
Gerburg Hermann Eckehard Dietrich in
Naumburg. Sie trägt den Jeſusknaben mit
der linken Hand, ſo daß er fallen würde, wenn
ſie nicht mit der rechten ſeinem rechten bloßen
Füßchen eine weitere Stützfläche unterbreitete.
Der rechte Arm zerſplitterte leider unter den
Brechſtangen der Zerſtörer; er iſt ganz in den
Mantel gehüllt, der von ihm ſtramm ange-
zogen wird. Unter einer mit Edelſteinen ge-
ſchmückten Krone fällt ein Kopftuch in feinen
Falten, die unter dem Untergewand lieblich
ſich wölbende Bruſt beſchattend, ebenſo den
köſtlichen Anhänger, der eine güldene Roſe
mit vier Stenglein und Blättchen zwiſchen
vier Edelſteinen an den Ecken des Gevierts
zeigt. Die Roſe ſelbſt umſchließt einen
weiteren größten Edelſtein in der Mitte. Die
faſt zu ſtarke Plaſtik des Schmuckes erklärt ſich
aus der Lage im völligen Schatten des Kopf-
tuches und des Chriſtusknäbleins, deſſen Kopf
jetzt leider fehlt.

Das Jeſusknäblein.
Das Knäblein iſt völlig bekleidet bis auf

Hände und wahrſcheinlich auch Füße. Jn der
Linken hält es eine Schriftrolle, ähnlich wie
das Urbilö der Marienſtatue die „Hodegetria“
in Konſtantinopel, wodurch das hohe Alter
unſerer Statue ſich erweiſt. Die Rechte iſt
vermutlich ſegnend erhoben. Techniſch und
künſtleriſch iſt das Bildwerk ein glei-
ches Wunder! Mit einem fabelhaft
ſicheren Gefühl für Proportion läßt der
Künſtler die langen ſenkrechten Falten unter
der linken Hand doch nicht bis zur Erde
fließen, etwa wie bei der Uta in Naumburg;
das hätte unbedingt die Bedeutung des
Chriſtusknaben gemindert. Vielmehr wird
die Fältelung des Gewandes zwiſchen den
Beinen des Chriſtusknaben in monumentaler
Weiſe im ſchräghängenden Mantel der Mutter
fortgeſetzt ein recht architektoniſches Motiv,
das geeignet iſt, die Proportion ſelbſt durch
Vergleich in den Einzelheiten ganz klar zu
ſtellen.

„Michelangeleske Kühnheit“.
Wenn wir eine ihr Kind tragende junge

Mutter ſahen, machte ſich ſtets die zu große
Plaſtik des vor dem Körper der Mutter hän-
genden Kindes bemerkbar. Es ſind nicht nur
zwei Menſchen, ſondern das eine wirkte auch
als ein zweites ſelbſtändiges, merklich an das
abgeſchloſſene andere angehängtes Weſen. Das
volkstümliche Tragekleid verwiſcht dieſe
äſthetiſche Schwäche durch die langfallenden
Rüſchen. Wie hat das der alte Meiſter ge-
macht? Er hatte kein Tragekleid zur Ver-

fügung, er benutzt nicht phantaſtiſche Gewand-
falten, ſondern und darin liegt eben
michelangeleske Kühnheit er zeigt das Kind
ſitzend im Hoch relief, das ſich jedoch vom
Hintergrunde in der Kopfgegend frei löſt. So
werden Mutter und Kind zu dieſer faſt über-
irdiſche Schönheit ausſtrahlenden Einheit.

Die leiſe nach unten geneigte Haltung des
Kopfes weiſt der Maria einen hohen Auf
ſtellungsort an. Auch das Chriſtusknäblein
iſt vorn übergeneigt. Aber nicht nur das, ſon
dern auch der überſchlanke Oberkörper weiſt
auf einen vielleicht über zwei Meter hohen
Standplatz hin. Jm Oberkörper iſt auch
der Rücken bearbeitet, nur das untere rück
wärtige Gewand iſt roh geblieben.

Was übrig blieb
Sehr, ſehr fein iſt auch die Aus

balanecierung des Körpers derMaria und des Jeſusknaben über dem linken
Stanöbein, das trotz der vielen Falten alles
trägt. Ja, dieſe architektoniſch gebildeten, ſich
unten aber ſtauchenden Faltenſtränge ſtellen
recht eigentlich erſt dieſen feſten Halt auf dem
federnden linken Fuß her. Und nun noch
etwas über das jämmerlich zugerichtete Ge-
ſicht. Die Naſe fehlt, die Stirn iſt zerkratzt
und abgeſchliffen, der Mund ſchwer beſchädigt.
Noch ſieht man das fein gelockte Haar unter
dem Kopftuch, das an der Rückſeite dunkle
Würfelbemalung zeigt. Am Chriſtusknaben
gewahrt man allenthalben Goldſpuren; ſein
Gewand war wahrſcheinlich ganz vergoldet.
Der Mantel der Maria zeigt rote, das Unter-
gewand tief dunkelblaue Färbung. Das Ge-
ſicht iſt an den unbeſchädigten Teilen zart roſa.
Der Halsanſatz iſt noch von entzückender
Schönheit, das Oval des Geſichts zeigt voll-
endete Bildung.

Die vollendetſte Marienſtatue
Alles in allem ſtehen wir wehmütig vor

der Ruine einer allerdings immer noch
lebendigen ganz wunderbaren Schön-
heit der Kunſt, die ihr Beſtes hergab zur
Darſtellung des holdeſten Bildes, das je eine
Religion erfand. Warten wir nunmehr be-
ſcheiden ab, was uns die Wiſſenſchaft weiteres
melden wird.

Die Figur befindet ſich zurzeit in der Werk
ſtatt des Bildhauers Schmidt (Halle), der
den ehrenvollen Auftrag von der Provinz er-
halten hat, die Figur wieder zuſammenzu-
ſtücken, daß der jetzt nodürfig umſchlungene
Draht in Wegfall kommen kann. Kurz über
lang ſoll das Werk zur öffentlichen Beſichti-
gung ausgeſtellt ſein, und unſer kleines Hor-
burg wird ſo wieder ein Wallfahrts-
ort werden, wenn nicht für die Frommen im
engeren Sinne, ſo doch für alle Kunſtgläubi-
gen. Denn wer will jetzt ſchon wiſſen, ob ſie
nicht überhaupt die vollendetſte Marienſtatue
des deutſchen Mittelalters genannt zu wer-
den verdient? J

Kinderſpeiſung im Winker.
Schafſtädt. Am Montag hatten ſich abends

8 Uhr die Stadtverordneten zu einer Sitzung
im Stadtverordnetenſitzungsſaale im Rathaus
eingefunden. Es erfolgte zunächſt Kenntnis-
nahme von der Reviſion der Stadt
hauptkaſſe für die Monate Juli und
Auguſt 1930, alsdann von der Reviſioy
der Stadtſparkaſſe für die Monate
Juli und Auguſt 1930. Beanſtandungen
waren nicht zu erheben. Desgleichen nahm
die Verſammlung Kenntnis von den Ver-
handlungen über die diesjährige Hartob ſt-
verpachtung und einer Eingabe der
hieſigen Arbeitsloſen. Als weiterer Punkt
ſtand auf der Tagesordnung die Abnahme
der Jahresrechnung der Stadthauptkaſſe für
das Rechnungsjahr 1929. Die Rechnung
war von den Stadtverordneten Ste ges
mann und Taubert geprüft. Auf Vor-
trag des Referenten erfolgte einſtimmige Ab-
nahme der Jahresrechnung. Dem Stadt-
rentmeiſter Laue wurde Entlaſtung erteilt.
Der Nachtrag zur Beſoldungsordnung der
ſtädtiſchen Beamten vom 17. Dezember 1927
wurde in dem vom Magiſtrat gefaßten
Wortlaut angenommen. Der Einrichtung

Nachbarſtadt Halle.
Leipzigs Hauptbahnhof

zur halliſchen Reichsbahndirektion?
Durch die Nachrichtenſtelle der ſächſi-

ſchen Staatskanzlei wird folgende Mit-
teilung verbreitet:

„Die Frage der endgültigen Regelung
der Leipziger Bahnhofsverhält-niſſe, die auf die Dauer in der Geſtalt, daß
zwei Reichsbahndirektionen Halle und Dres-
den, gemeinſam die Verwaltung haben, nicht
fortbeſtehen können, hat ſeit langem ſchon die
ſächſiſche Oeffentlichkeit beſchäftigt Durch ein
Schreiben vom 13. Sepember 1930 hat nunmehr
die Generaldirektion der Reichsbahn dem
ſächſiſchen Wirtſchaftsminiſterium eröffnet,
daß die Zuteilung Leipzigs und damit zuſam
menhängend ein Teil des nordoſtſächſiſchen
Eiſenbahnnetzes zur Direktion Halle
umgehend vorgenommen werden ſoll.
Die ſächſiſche Regierung hat gegen dieſes Ver

das eegen. die abgeſchloſſene Verein

Die Stadtverordneten beſchließen
einer Meldeſtelle des Arbeitsamtes im Rats-
kellergebäude in der früher Thiemeſchen Woh
nung wurde von der Verſammlung unter
der Bedingung zugeſtimmt, daß die inter-
eſſierten Gewerbetreibenden die von ihnen
verſprochene Zahlung der Miete auf ein
halbes Jahr an die Stadt abführen. Dem
Magiſtratsbeſchluß betreffend Benutzung der
Friedhofsmauer durch Viehhändler Ziegen-
horn wird zugeſtimmt. Ziegenhorn hat für
die Benutzung dieſer Mauer eine jährliche
Anerkennungsgebühr an die Stadt zu zahlen.
Ein Dringlichkeitsantrag über Schulſpeiſung
im Winterhalbjahr wurde ebenfalls ange-
nommen. Es wurde einſtimmig beſchloſſen
für das Winterhalbjahr 1930/31 an die vom
Schularzt bezeichneten Schulkinder eine Milch
zu verabfolgen. Die hierzu nötigen Gelder
wurden bewilligt. Ferner ſoll auch Milch
für 50 Pf. pro Woche an Kinder abgegeben
werden, die ſich bereit erklären, dieſe 50 Pf.
ſelbſt zu bezahlen. Kinder, deren Eltern
nicht in der Lage ſind, dieſen Betrag zu
bezahlen, ſollen auf beſonderen Antrag hin
von der Stadt ebenfalls Milch erhalten. Ein
zweiter eingebrachter Dringlichkeitsantrag
wurde von der Verſammlung abgelehnt.

barung verſtoßen würde, nachdrücklichſt Vor
ſtellungen bei der Reichsbahn-Hanuptverwal-
tung und bei der Reichsregierung erhoben. Sie
wird gezwungen ſein, umgehend den Weg der
Klage zu beſchreiten, wenn die Reichsbahn
bei ihrer vertragswidrigen Haltung beharrt.“

Die ſächſiſche Regierung gründet ihren
Proteſt auf eine Vereinbarung, daß Aende-
rungen der Direktionsgrenzen nur im Ein
vernehmen mit der ſächſiſchen Regierung
vorgenommen werden dürften. Die Be
ſtürzung, die die Abſicht der Reichsbahn in
Leipzig hervorruft, ſcheint eine Folge der
ſtändigen Konkurrenz mit der Stadt Halle zu
ſein. Leipzig iſt der Anſicht, daß Halle von
der Reichsbahn ſtark bevorzugt werde. Und
ähnlich wie Magdeburg, das ſeit einiger Zeit
die Aufteilung der halliſchen Reichsbahn-
direktion fordert, verlangte r ſeit
längerem eine eigene Direktion. Die Reichs
bahnhauptverwaltung dagegen plant die jetzt
mitgeteilte Neuregelung vom Standpunkt wei
ter wirtſchaftlicher Geſichtspunkte, ohne ſich
von irgendwelchen lokalen Intereſſen leiten
zu laſſen.
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Ein Bauernhof eingeäſchert.
Düben. Ein Schadenfeuer äſcherte Mon-

tag nachmittag das Anweſen des Landwirtes
Schwenke ein. Sämtliches Kleinvieh ver-
brannte, auch die Maſchinen wurden vernich-
tet. Man vermutet, daß ein Landſtreicher das
Feuer angelegt hat, der während des Bran-
des verſchwand und ſich vorher dort herum-
getrieben hatte.

Verſuchte Brandſtiſtung.
Niederwünſch. Jn der Nacht vom Sonn-

tag zum Montag wurde hier verſucht, die
Feldſcheune des Landwirts Fritſche in Brand
zu ſetzen. Der Gutsverwalter konnte zwei
Leute beobachten, die kurz nach Mitternacht
ſich in verdächtiger Weiſe an der Feldſcheune
aufhielten und durch Ausgießen einer leicht
brennenden Flüſſigkeit wieder einen Brand
verurſachen wollten. Er ſah das Aufleuchten
einer Flamme. Durch ſein Hinzukommen
wurden die Uebeltäter an der Ausführung
ihrer Tat gehindert und ergriffen die Flucht.
Leider gelang es nicht, ihrer Habhaft zu
werden.

Strohdiemenbrand.
Dornuſtedt. Jn der Nacht zum Sonntag

geriet ein dem Landwirt Weber gehörender
Strohdiemen in Brand. Der Strohdiemen
brannte nieder. Die Feuerwehr mußte ſich
auf die Bewachung des Brandherdes be-
ſchränken. Als Urſache des Feuers wird
Brandſtiftung vermutet. Es wurden bereits
drei verdächtige Perſonen feſtgenommen.

Die Unkerſchlagungen
bei der Darlehnskaſſe.

Sylbitz. Jn der Unterſchlagungsangele-
genheit des früheren Rendanten Heinrich der
Spar- und Darlehnskaſſe Wallwitz, der in ge-
riſſener Weiſe auch die ärmſten Mitglieder
ſchädigte, ſind nun endlich auch dem Außen-
ſtehenden ſichtbare Maßnahmen getroffen, die
von dem geſunden Rechtsempfinden unſerer
Einwohnerſchaft längſt erwartet wurden. Das
Grundſtück des H. iſt in den Beſitz der Spar-
u. Darlehnskaſſe übergegangen und ſteht zum
Verkauf. H. hat es zwangsweiſe räumen
müſſen. Wo Gärtner H. das viele unter-
ſchlagene Geld untergebracht hat, konnte bis-
her nicht feſtgeſtellt werden. Hoffentlich gibt
die bald ſtattfindende Gerichtsverhandlung
darüber endlich Aufſchluß.

100 Prozenk Wahlbekeiligung.
Schadewalde (Schweinitz). Der kleine Ort

Schadewalde kann für ſich den Ruhm in An-
ſpruch nehmen, daß ſeine ſämtlichen Wahl-
berechtigten nämlich 56 an die Wahl-
urne geſchritten ſind. Hier gibt es alſo keine
Wahlmüden.

x

Falſche Spekulation
Deſſau. Als Wahlkurioſum für Deſſau

kann es verzeichnet werden, daß die Sozial-
demokraten ausgerechnet in Deſſau bei der
Reichstagswahl noch einige Stimmen ver-
loren haben, obgleich ſie ſich doch aus der von
ihnen propagierten und durchgeſetzten Ein-
gemeindung von fünf Vororten einen ganz
gewaltigen Stimmenzuwachs zu ſichern ge-
meint hatten. Denn die Eingemeindung
hatte ja gar keinen anderen Zweck gehabt,
als der Sozialdemokratie in Deſſau zu einer
abſoluten Mehrheit zu verhelfen. Die Ant-
wort bei dem erſten Wahlgang war eine böſe
Enttäuſchung. Ulkig mutet es auch an, daß
—D,I: Die drei Baroneſſen

Schlag vom Höllenhammer,
Roman von Hans Poſſendorf.

1. Fortſetzung. Nachdrug verboten.
Das grüne Gemsbarthütchen in der Hand,

mit offenem Mund und weit aufgeriſſenen
Augen ſtand Doktor Häring und ſtierte
diefes Meiſterwerk der Natur ſprachlos an.
Nur ein Gedanke hatte Raum in ſeinem
Kopf und erfüllte ihn ganz: „Die Ama-
zonenkönigin Pentheſilea!“ Und um ſeine
Bewunderung, die ſchon mehr einer Be-
ſtürzung glich, noch voll zu machen, geſchah
nun folgendes: Das junge Mädchen zog die
Taucherkappe wohl um beſſer zu hören
mit einem Ruck herunter, ſchüttelte den in
Nacken gelegten Kopf, und ein Wuſt von röt-
lichtblondem, kurzem, dichtem Lockenhaar
ſtarrte ihr wie eine wilde Löwenmähne
leuchtend um das ſchöne Haupt. Dieſes
Haar war etwas Unerhörtes. „Ein Natur-
ereignis!“ ſo nannte es Doktor Häring
im gleichen Augenblick bei ſich ſelbſt. Und nun
klang ihm eine helle, kindlich friſche Stimme
entgegen. Ganz ſchlicht und ernſt ſagte ſie:

„Jch höre, daß Sie nach Podgorſchen
wollten und ſich verlaufen haben. Jch werde
Sie zu Pferd übers Waſſer bringen. Dann
ſind Sie in zwanzig Minuten dort.“

Doktor Häring wollte ſich bedanken, aber
die Kehle war ihm wie zugeſchnürt. Mit
einer ſo plötzlichen und elementaren Wucht
hatte etwas ſein Jnneres ergriffen, daß er
die Empfindung hatte, von einem Wirbel ge
packt und zerſchmettert zu werden. Was
dieſes tolle Gefühl bedeutete? Eine abgött-
tiſche Bewunderung dieſer Vereinigung von
Schönheit, Kraft und Anmut? Eine an
Wahnſinn grenzende Liebe auf den erſten

in der Hochburg der Deſſauer Sogialdems
kratie, in ihrem Volkshaus „Tivoli“, wo ſich

ein Abſtimmbezirk befand, beinahe doppelt
ſoviel nationalſozialiſtiſche Stimmen abge
geben worden ſind, als ſozialdemokratiſche
Stimmen. Auch die Zahl der Stimmen der
anderen bürgerlichen Parteien war hier auf
fallend hoch Die ſozialdemokratiſche Tivoli-
Sonne hat alſo in langen Jahren noch nicht
vermocht, ihre Strahlen auch nur in die aller-
nächſte Umgebung eindringen zu laſſen.

x

Die Wahlzektel gingen aus.
Tanunroda. Bei der Reichstagswahl ge-

wahrte der Wahlleiter, daß die Stimmzettel
nicht ausreichten. Die Wahl mußte ſo lange
unterbrochen werden, bis mit dem Motorrad
von einer Nachbargemeinde Stimmzettel her-

Leipzig. Der rund 170000 Mitglieder
zählende Deutſche Gaſtwirteverband iſt am
Montag unter Leitung des Verbandsvor-
ſitzenden Emil Köſter (M. d. R.) im hieſigen
Zentraltheater zu ſeiner auf drei Tage be-
rechneten 55 Haupttagung zuſammengetreten.
Jn einer Sonderſitzung formulierte der
Preußiſche Gaſt wirteverband ſeine
beſonderen Forderungen auf wirtſchaftliche
und ſteuerliche Erleichterungen. Die Anträge,
durch ähnliche faſt aller im D. G. V. zuſam-
mengeſchloſſenen Unterverbände unterſtützt,
werden zu einer Allgemeinforderung an die
Reichsregierung erhoben mit der Begrün-
dung, daß die von allen Regierungsſpitzen
als dringlich anerkannte and ſeit Jahren ver-
ſprochene Entlaſtung der Geſamtwirtſchaft
noch immer auf ſich warten laſſe.

Die im Jahresbericht des D. G. V. zu-
ſammengefaßten Berichte der einzelnen Lan
desverbände über die Wirtſchaftslage des Ge-
werbes geben ein erſchreckendes Bild vom

Rückgang des Gaſtſtättengewerbes.
So betrage die Verſchaldung der deutſchen
Hotels je Bett etwa 200 Mark.
Leerlauf“ habe bereits die Schließung zahl-
reicher Gaſtſtätten zur Folge gehabt. Die
Bäder und Sommerfriſchen litten unter der
Ungunſt der Witterung und unter der auch
für die ſtillen Monate zu zohlenden Haus-
zinsſteuer. Der Rückgang des Umſatzes in
den Gaſtwirtſchaften führe zu immer weite-
ren Zuſammenbrüchen. So haben die Mün-
chener Wirte eine Durchſchnittszeche von
31 Pfennig für den Gaſt feſtgeſtellt.

Beim Stabhochſprung
verunglückt.

Greiz. Der Unterprimaner Werner
Herzog hatte das Unglück, daß in dem Augen
blick, als er bei Uebungen im Stabhoch
ſpringen hoch über der Latte ſchwebte, die
neue Sprungſtange zerbrach. Herzog erlitt
ſo ſchwere Verletzungen, daß er in bedenk-
lichem Zuſtand ins Landeskrankenhaus ge
bracht werden mußte.

Bekkteln bringt Geld.
Erfurt. Das Schöfſengericht verurteilte

einen invaliden Keſſelſchmied wegen Beleidi-
gung zu zwei Wochen Gefängnis und wegen
Bettelns zu drei Wochen Haft. Er hatte
eines Abends Vorübergehende angebettelt
und einen ihn deswegen verwarnenden Poli-
zeibeamten aufs gröbſte beſchimpft. Jn der

Blick? Er wußte es ſelbſt nicht. Aber er
fühlte, daß er bereit ſein würde, für dieſes
wunderſchöne Geſchöpf auf der Stelle ſein
Leben zu laſſen.

So brachte er nur mit Mühe ein leiſes
und undeutliches Geſtammel hervor.

Das ſchöne Mädchen ſchien das als ge-
nügenden Dank und als Zuſtimmung hinzu-
nehmen, denn es rief nun dem Semmel-
blonden zu: „Czeslaw, leg' doch den Pferden
die Trenſen an und wirf der Prezioſa deinen
Rock über.“ Und zu Doktor Häring ge
wandt: „Sonſt machen Sie ſich die Kleider
naß. Die Pferde kommen aus der
Schwemme.“

Czeslaw tat ſchweigend, wie ihm befohlen
Er zäumte zuerſt die braune Stute und warf
ihr einen alten Kittel über den Rücken, der
an einem Baum hing. Dann ſuchte er
nach der Trenſe für den Rappen, die er in
dem hohen Ufergras nicht gleich finden
konnte.

„Sitzen Sie nur ſchon auf“, ſagte die
junge Amazone zu Doktor Häring. „Jch reite
ohne Trenſe. Sie haben gewiß Eile.“ Und
mit einem Satz ſchwang ſie ſich auf den
Rücken ihres prachtvollen Pferdes.

Doktor Häring hatte die Zügel des
Braunen gefaßt und ſah ſich ratlos nach einer
Bodenerhöhung um, von der aus er auf den
Rücken des Pferdes gelangen könnte.

Jetzt erſt begriff das junge Mädchen, daß
es für den Einarmigen unmöglich war, das
Pferd vom flachen Boden aus und dazu noch
ohne Bügel zu beſteigen.

„Oh, verzeihen Sie!“ rief ſie faſt beſchämt,
während eine leichte Röte in ihr helles Ge
ſicht ſtieg. Jm nächſten Augenblick war ſie
wieder von dem Rappen zu Boden geſprun
gen und trat zu Doktor Häring. „Vor allem
legen Sie erſt mal Jhren Stock und Jhren
ſchweren Ruckſack ab!“ Sie war ihm dabei be

beigeholt waren. Der Wahlleiter hatte zwar
die nötige Anzahl Stimmzettel angefordert
und glaubte auch, die beſtellte Anzahl erhal-
ten zu haben, doch ſtellte ſich heraus, daß
300 Stück zu wenig geſandt waren.

x

Die Frauen waren wahleifriger.
Weimar. Wie ſchon bei mancher anderen

Wahl, ſo hat ſich auch bei der Reichstagswahl
am r ragt. daß in Weimar die
Frauen hleifriger ſind als die Männer,
ſtammen doch von 28473 abgegebenen
Stimmen 15 431 von Frauen und nur 13 042
von Männern. Zwar ſind auch in Weimar
die Frauen an Zahl (und auch ſonſt in
manchem den Männern über, aber ſie
haben ihr Wahlrecht, im e zu ihrem
Anteil an der Einwohnerzahl, doch ſtärker

Der „große

ausgeübt als die Männer.

Die Durchſchnikkszeche bekrägk 31 Pfg.
Starker Rückgang des Umſatzes in den Gaſtſtätten Noch

723 000 Angeſtellte Deutſcher Gaſkwirkekag.
Ein ſehr bekanntes Berliner Sommer-

lokal habe noch 1928 den Durchſchnittsver-
zehr eines Gaſtes mit einer Mark berech-
net, jetzt ſei er ſogar unter 50 Pfennig
herabgegangen.

Dazu käme, daß die Ausgahben der Gaſt-
ſtättenbetriebe heute um 100 bis 500 Prozent
höher lägen als noch vor Jahresfriſt.

Und bei ſolcher troſtloſen Lage, ſagt der
Jahresbericht, ſeien dem Gewerbe durch Er-
höhung der Gemeindebierſteuer und Wieder-
einführung der Getränkeſteuer noch weitere
Laſten auferlegt worden Werde die jetzige
Wirtſchaftspolitik wie bisher fortgeführt,
dann müſſe das geſamte, gegenwärtig noch
723 000 Angeſtellte beſchäftigende Zaſtſtätten-
gewerbe vollends zuſammenbrechen.

Einſchränkungen
in der Verwaltkungsakademie

Weimar. Nach einer Mitteilung des Deut-
ſchen Beamtenbundes (Landeskartell Thürin-
gen) ſind die ſtaatlichen Zuſchüſſe für die
Thüringer Verwaltungsakademie erheblich
gekürzt worden; das wird eine Einſchrän-
kung bei der Verwaltungsakademie zur Folge
haben. Deshalb iſt es nicht möglich, in die
ſem Jahr eine Ferienwoche in Südthüringen
abzuhalten. Es ſteht auch noch nicht feſt,
wann die Abwicklung der finanzwiſſenſchaft-
lichen Reihe beginnt.

Verhandlung gab der Bettler an, daß er an
dem Tage ein halbes Liter Schnaps und
18—-20 Glas Bier getrunken habe. Bei einem
derartigen Verbrauch muß öc Mann reich-
lich Geld verdienen. Die Strafe wurde ver-
ſchärft, da er ſchon 21mal vorbeſtraft iſt.

Eine Eiche aus der
Zeit um 1600.

Plötzkau. Jm Kleinen Dornbuſch, dem
Roten Berge gegenüber, ſteht eine Eiche, die
ſchon vor 30 Jahren als einer der ſtärkſten
und älteſten Bäume unſerer Wälder galt
und dem Schutze der Forſtbeamten empfohlen
ward. Dieſer Rieſe des Waldes weiſt30 Zentimeter über dem Erdboden einen
Umfang von 7,25 Meter auf, hat alſo einen
Durchmeſſer von etwa 2,30 Meter. Jn einem
Meter Erdhöhe beträgt der Umfang noch
6,25 Meter, um ſich dann bis zu 10 Meter
Höhe nur unweſentlich zu verringern.
Nimmt man für die Altersbeſtimmung des
Baumes bei 30 Zentimeter Höhe je Jahres-

hilflich. „So, bitte!“ Sie hielt ihre in-
einander geſchlungenen Hände als Steig-
bügel hin.

„Aber nein das geht doch nicht.“
Es waren die erſten verſtändlichen Worte,
die Doktor Häring mühſam hervorbrachte.

Das ſchöne Mädchen blickte ihn mit kind-
licher Verwunderung an: „Wie? Was
denn

„Jch bin ja
Nun hatte auch er
kommen.

„Zu ſchwer? Für mich?“
heraus. „Paſſen Sie mal auf! So,
ſtellen Sie ſich mal hierher.“ Si

viel zu ſchwer für Sie.“
einen roten Kopf be-

Sie lachte hell

Sie zog ihn ein
Stück zurück, daß er nun in gleicher Richtung
wie das Pferd direkt hinter dieſem ſtand.
„Eins, zwei“ ſie hatte ihn mit beiden
Händen von hinten an den Hüften gepackt
„drei!“

Doktor Häring fühlte ſich mit unwider-
ſtehlicher Kraft emporgehoben und 'aß gleich
darauf auf dem Rücken des Braunen.

Ein übermütiges Gelächter war die ein-
zige Antwort auf ſeine Beſtürzung. Und in
kindlichem Stolz auf ihre Kraft und Ge-
wandtheit erreichte ſie mit einem tollen
Sprung über die Kruppe den Rücken ihres
Rappen.

Erſchreckt bäumte ſich das Tier hochauf
und machte einen wilden Seitenſprung. Aber
mit ihren nackten Schenkeln die Flanken des
Pferdes feſt umklammert, blieb ſie wie an-
gegoſſen ſitzen.

Nun ließ ſie ſich von Czeslaw Doktor
Härings Stock und Ruckſack hinaufreichen,
und dann ging es vorſichtig und im Schritt
hinein in das ſchilföurchwachſene flache
Waſſer.

Es waren höchſtens fünf Minuten bis
zum Waldrand hinüber. Doktor Häring hätte
gern hundert Fragen an ſeine Begleiterin

im

ring die Durchſchnittszahl von 38 Milli
meter an, ſo ergibt ſich ein Alter von an
nähernd 330 Jahren, z alſodas Jahr 1600. Der um hat demnachſchon vor inn des Dreißigjährigen
Krieges geſtanden. Seine Lebenstage
ſcheinen gezählt zu ſein. Jngrößerer Höhe iſt er infolge Sturm und
Weiter mehrfach zerſplittert. Das Alter
macht ihn morſch. Auch der Blattwuchs iſt
nicht mehr allzu kräftig. Die ganze Trieb-
kraft iſt ſchon ſeit Jahren im Erſterben, ſo
daß der Baum möglicherweiſe ſeit langem
nicht mehr weſentlich gewachſen iſt und noch
älter ſein kann, als die Berechnung ergibt.

Das Hirſchbrüllen
hat begonnen.

Jn den Hochforſten des
Thüringer Waldes hat jetzt bereits die
Hirſchbrunſt begonnen. Durch, ein dumpf-
röhrendes Gebrüll ruft der König unſerer
Wälder die Hirſchkühe und -Kälber nach dem
Brunſtplatz zuſammen und wacht eiferſüchtig
über ſie. Kein fremder Hirſch darf ſich in
der Nähe erblicken laſſen, ſonſt gibt es einen
ſchweren Kampf zwiſchen den Rivalen.

e

Das Häschen in der Waſchküche.
Merſeburg. Am Montagnachmittag hatte

ſich ein Häschen in den hinteren Gang des
Roſenweges verirrt. Dort ſpielende Kinder
jagten es und trieben es in einen Garten,
wo es aus Angſt die Treppe hinab in die
Waſchküche flüchtete. Nachdem die Kinder
das Häschen erhaſcht und jedes es einmal
geſtreichelt hatte, trugen ſie es auf das Feld
und gaben ihm die goldene Freiheit wieder.

Jugendliche berauben eine
Stationskaſſe.

Gommern. Am Sonntag abend wurde
benachbarten Wahlitz die Stationskaſſe

im Bahnhofsgebäude beraubt. Die Täter
drückten die Schalterſcheibe ein und raubten
die Tageskaſſe mit etwa 57 Mark, als der
Schalterbeamte für einige Minuten den
Raum verlaſſen hatte. Die Täter, zwei ent
laufene Fürſorgezöglinge, Fritz Sennewald
und Kurt Nothing, konnten bereits Montag
früh im Warteſaal des Hauptbahnhofes
Magdeburg feſtgenommen werden.

Friedrichroda.

„Jeppelin“kommknach Leipzig
Leipzig. Das Luftſchiff „Graf Zeppelin

wird am 21. September gegen 14 Uhr auf
dem Flughafen Leipzig-Mockau landen. Es
kommt unter Führung von Dr. Eckener von
Friedrichshafen, wo es in den frühen Morgen-
ſtunden ſtartet. Die Abfahrt erfolgt ſo, daß
das Luftſchiff am ſpäten Abend wieder in
Friedrichshafen eintreffen kann. Das Luft
ſchiff wird über dem Flughafengelände eine
Zeitlang kreuzen. Nachdem es die Landungs-
flagge rotes Andreaskreuz auf weißem
Feld geſetzt hat, erfolgt die Landung, für
die 200 Haltemannſchaften bereitgeſtellt ſind.
Zunächſt erfolgt dann die Ergänzung des
Waſſerballaſtes, damit das leichter von
den Mannſchaften gehalten werden kann. Die
Landung geſchieht auf der Mitte des Roll-
feldes des Flughafens, und das Schiff wird
dann, je nach den Windverhältniſſen, näher
an die Start- und Hallenvorfeldplätze heran-
gebracht werden. Das Luftſchiff ſtartet nach
Friedrichshafen unter der Führung der Kapi-
täne Lehmann und Flemming mit den in
Leipzig zugeſtiegenen Fahrgäſten. Da an
dieſem Tage mit einem Maſſenbeſuch auf dem
Flughafen Mockau zu rechnen ſein wird, ſind
beſondere Verkehrsregelungen vorgeſehen.
Der Zugang zum Flughafen erfolgt nur auf
der Dübener Landſtraße, die an dieſem Tage
für jeden anderen Verkehr geſperrt iſt.

gerichtet, aber er brachte kein Wort hervor.
Stumm ritt er an ihrer Seite, und nur ab
und zu ſtreifte er ſie mit einem ſcheuen
Blick, als ſei ſie ein höheres Weſen.

Endlich, kurz vor dem Ziel, brach ſie das
Schweigen: „Sie waren auch draußen im
Krieg?“ Es klang faſt ſchüchtern, und ſie er-
rötete dabei wieder ein wenig.

Doktor Häring verſtand, was ſie meinte.
„Ja, bei der Jnfanterie als Kompanie-
führer. Bei einem Sturmangriff haben ſie
mich ſo zum Krüppel geſchoſſen.“ Er wun-
derte ſich ſelbſt, wie fließend er das heraus-
gebracht hatte.

Sie ſchwieg ein paar Augenblicke, denn
der bittere Unterton hatte ſie betroffen. Aber
dann ſagte ſie in friſchem Ton, ohne jede
Sentimentalität: „Das dürfen Sie nicht
ſagen. Sie ſind kein Krüppel, ſondern einer
von unſeren Helden, die wir alle lieben,
ich auch.“

Doktor Häring war es zumute, als ob
ihm eine Himmelsbotſchaft geworden ſei, und
er fühlte in dieſem Augenblick den Verluſt
ſeines Armes faſt wie ein Glück.

Sie hatten wieder trockenes Land erreicht.
Jn kurzen Worten beſchrieb das Mädchen
den Weg nach Podgorſchen und fragte dann
noch, ob er längere Zeit in dieſer Gegend
bleibe.

Doktor Häring, der nun wieder vor ihr
ſtand, wollte erzählen, wer er ſei, und daß er
künftig auf Gardowen, dem Gute des Frei-
herrn Schlag vom Höllenhammer, eine Stel-
lung bekleiden würde. Aber der Anblick
dieſes ſchönen, wilden Mädchens mit der
rotblonden Löwenmähne auf dem glänzend
ſchwarzen Roß entzückte ihn von neuem bis
zur völligen Verwirrung. Er konnte als
Antwort nur eifrig mit dem Kopfe nicken.

„Dann werden wir uns ja noch öfter
fehen“, ſagte ſie einfach, nickte ihm zu, wen



Die Pflichtſpiele der Turner.
Der Meldetermin für die durch den 13.

Turnkreis ausgeſchriebene Spielreihe im
Handball um die Gruppen- und Kreismeiſter-
ſchaften 1930/31 iſt vorüber. Die eingegangenen
Meldungen laſſen auch in dieſem Jahre wieder
ein erfreuliches Anwachſen der ganzen Hand-
ballbewegung erkennen. Durch die erfolgte
Umorganiſation der Spielgruppen im Thü-
ringer Turnfreis läßt ſich ein klares Bild ge-
genüber dem Vorjahre nicht geben. Die bis-
herigen Bezirksgruppen Halle und Weißen-
fels ſind zuſammengefaßt in

eine Gruppe Nordoſtthüringen.

Verſchiedene in der früheren Gruppe Wei
ßenfels ſpielenden Vereine ſind herausgenom-
men und der Gruppe Oſtthüringen zugeteilt
worden. Trotzdem iſt in der Gruppe Nordoſt-
thüringen noch eine größere Beteiligung
nicht nur der Vereine, ſonden auch der Mann-
ſchaften feſtzuſtellen. Ueber die Beteiligung
und Einteilung der Mannſchaften geben nach
ſtehende Zahlen einen Ueberblick. Die in
Klammern beigefügten Zahlen ſind diejenigen
des Vorjahres.

Bezirk Halle (mit Merſeburg, Geiſel-
tal und Eisleben): Vereine 32 (27), Meiſter-
klaſſe 6 (6), 1. Klaſſe 20 (15), 2. Klaſſe 30 (21)
Jugend 17 (10), Knaben 11 (4);

Bezirk Weißenfels (mit Naumburg
und Freyburg): Vereine 13 (10), Meiſterklaſſe
6 (5), 1. Klaſſe 9 (11), 2. Klaſſe 11 (7), Jugend
8 (6), Knaben 6 (6).

Die Geſamtzahl der an der kommenden
Spielreihe beteiligten Vereine und Mann
ſchaften der Spielgruppe Nordoſtthüringen
beträgt demnach 45 Vereine mit 124 Mann-

ſchaften.

Erfreulich iſt die Zunahme der Jugend-
und Knabenmannſchaften. Das beweiſt, das
genügend Nachwuchs im Turnerlager vor-
handen iſt.

Der 21. September wurde als erſter
Spieltag der neuen Spielreihe beſtimmt.
Dieſe wird in zwei Teilen ausgetragen. Vor
und Rückſpiele werden nach Punkten gewertet.
Zur Ermittlung der einzelnen Klaſſenmeiſter,
außer der Meiſterklaſſe, ſind

rund 500 Spiele notwendig,
die bis Anfang März 1931 durchgeführt ſein
müſſen.

Wenn man nun im vergangenen Jahre die
Feſtſtellung machen konnte, daß ſich auch die
Spielſtärke der Mannſchaften in aufſteigender
Linie bewegt, dann ſteht von vornherein feſt,
daß es in dieſem Jahre auch wieder ſchöne,
ernſte und ebenſo ſpannende wie faire Kämpfe
um die Punkte geben wird.

An Spielen der Meiſterklaſſe ſind
für den kommenden Sonntag angeſetzt:

TV. Diemitz HTSV.; MTV. Merſeburg
gegen GTV.-Halle; ATV.- Merſeburg gegen
KTV.-Halle; ATV.-Kötſchau TuSV. Neu
Röſſen; Germanig- Weißenfels Frieſen-
Weißenfels; MTV. Weißenfels Städt.
TV.- Weißenfels.

Die Spiele der unteren Klaſſen ſind, ſoweit
ſie unſeren Bezirk betreffen, folgende:

1. Klaſſe: MTV. Lauchſtädt Langen.
bogen 1.; ATV.- Merſeburg 1885- Merſe
burg 1.; MTV.- Merſeburg 1. Kötzſchen
Beuna 1.; Frankleben 1. Neumark 1.;
Schraplau 1. Oberröblingen 1.; Unterröb-
lingen 1. Hettſtedt 1.; Germania-Weißen-
fels 1. Dürrenberg 1.

2. Klaſſe: Turn. Vereinigung Merſe-
burg 1. MTV.- Merſeburg 2.; 1885-Merſe-
burg 2. Möckerling 1.; ATV.- Merſeburg 2
gegen Reipiſch 1.; Neumark 2. Schafſtädt 1.;
Groß-Kayna 2. Reipiſch 2.; Frankleben 2.
gegen Kötzſchen-Beung 2.; Oberröblingen 2.
gegen Unterröblingen 2.; Teutonia-Weißen-
fels 2. Corbetha 1.; Lützen 1. Kötſchau 2.;

r Jahn Freyburg Turnerbund Frey
urg.

Jugend: Lauchſtädt Cröllwitz; MTV.
Merſeburg Turn. Vereinigung Merſeburg;
Möckerling Kötzſchen-Beuna; Frankleben
gegen Neumark; Dürrenberg Corbetha;
Neu-Röſſen Kötſchau.

Knaben: Lauchſtädt GTV.-Halle; Neu
Röſſen Turn. Vereinigung Merſeburg;
1885- Merſeburg MTV.-Merſeburg; Frank
leben Groß-Kayna; Dürrenberg TV.
1861- Weißenfels.

Die beiden Röſſener 1. Mannſchaften ſind
ſpielfrei geblieben; es ſpielen in den Pflicht-
ſpielen die ehemalige 2. Mannſchaft in der
1. Klaſſe als 1a- und die alte 1. Mannſchaft
als 1b-Mannſchaft. Röſſen 1b wurde nach
Weißenfels zum TV. Teutonia verpflichtet,
ein Freundſchaftsſpiel auszutragen. Einer
großen Einladung folgt die 1. Mannſchaft
Röſſens am Sonntag nach Halle.

Verbandsmannſchaft dex Taubſtummen-Turn-
vereine gegen Röſſen 1.

Am Sonntag tragen die Taubſtummen-
Turnvereine Deutſchlands ihre Verbands-
meiſterſchaft in Halle auf dem Giebichenſteiner
Platze aus. Zum Abſchluß trat der Verband
an den TuSV. heran, da die Meiſterklaſſen-
mannſchaften alle durch Pflichtſpiele beſetzt
ſind, die 1. Mannſchaft, die zurzeit in ſehr
guter Form iſt, gegen die Verbandsmannſchaft
ſpielen zu laſſen. Die 1. Mannſchaft folgt
dieſem Ruf gern und wird dort ſich bemühen
ein gutes Spiel vorzuführen.

Handball DsB.
99 1. PSV.- Weißenfels 1.

findet am 28. September auf der 9er-Kampf-
ſtätte ſtatt. Wir werden auf dieſes intereſſante
Treffen, das unſere 99er mit dem Saale-
Elſter-Gaumeiſter zuſammenführt und bei
dem Merſeburger Sportpublikum ſeine An-
ziehungskraft ſicher nicht verfehlen wird, noch
näher zurückkommen.

Vereinsnachrichkten.
Merſeburger Schwimmerſchaft e. V. Don-

nerstagabend 20 Uhr beginn der Turn-
ſtunden in der Turnhalle des Oberlyzeums.
Die Turnſtunde für Schüler wird noch be-
kanntgegeben. Rege Teilnahme wird auch iv
dieſem Winterhalbjahr erwartet.

Der Vorſtand.
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Saalegau- Mitteilungen.
Verbindliche Mitteilung Nr. 16.

1. Zum Anſchriftenverzeichnis: VfL. Halle
96: Wilhelm Bauer, Halle, Pfälzerſtraße 13.

2. Zur Terminliſte am 21. September 1930.
Neuanſetzungen: Abt. 8 Nr. 1025, 16.00 Uhr:
Oberfarnſtedt Sportluſt Teutſchenthal
(Roſenſtock, Querfurt); Nr. 1026: Stedten
gegen Rothenſchirmbach (Crain, Olympia);
Abt. 10 Nr. 516, 16.00 Uhr: Morl Canena
(Bergander, Lettin); Abt. 9 Nr. 512, 16.00 Uhr:
Heiligenthal Wettin 2. (Rechenberg, Gerb-
ſtedt).

Aenderungen: Nr. 508: Stedten Wans-
leben (Crain, Ol.) fällt aus; 509: Langenb.
gegen Sportl. T. (Hartmann, Zappend.) fällt
aus; 519: Wa 3. 96 3. (Gieb.) beginnt
14.30 Uhr; 528: Wa. 4. 96 4. (Eintr.) be
ginnt 13.00 Uhr; 513: Wettin Alsleben 2.
(Mansfeld) fällt aus; 530: iſt 1910 bauender
Verein, Beginn 14.30 Uhr; 534: Oberröbl. 2.
gegen Bennſt 2. (Stedten) fällt aus; 535:
Stedten 2. Wansl. 2. (Oberröbl.) fällt aus;

dete mit einem Druck ihrer Schenkel den
zaumloſen Rappen, und den Braunen am
Zügel mit ſich führend, nahm ſie den Weg
durch das Schilfwaſſer zurück.

Zweites Kapitel.
Gardowen.

Eine Stunde ſpäter bog Doktor Häring
von dem Landweg nach links ab in eine von
alten Eichen flankierte Allee. An dem erſten
dieſer Bäume war ein kleines, rohes Holz-
ſchild angebracht mit der Jnſchrift: „Nach
Gardowen Privatweg“.

Dieſe ſchnurgerade Allee führte in zehn
Minuten zu dem großen Tor des Gutshofes,
der von einer bemooſten dicken Steinmauer
umgeben war.

Jn dieſem Hofe war an Raum nicht ge-
ſpart. Die Ställe, Scheunen und Schuppen
ſtanden in erheblichen Zwiſchenräumen von-
einander und waren von großer Ausdeh-
nung, dabei aber niedrig und durchweg mit
Stroh bedeckt. Sie hatten nicht gerade ein
unordentliches, aber ein verbrauchtes und
düſteres Ausſehen. Jm Vergleich mit den
farbenfrohen Bauernhäuſern ſeiner ober-
bayeriſchen Heimat, die immer ausſahen, als
ſeien ſie eben aus einer Spielzeugſchachtel
ausgepackt, fand Doktor Häring das alles
recht melancholiſch und primitiv, faſt
ärmlich.

Eine Magd, die kaum ein Wort Deutſch
verſtand und erſt allmählich begriff, daß der
Fremde zum Freiherrn wollte, wies ihn
endlich weiter. Doktor Häring hatte den
Gutshof in ſeiner ganzen Ausdehnung zu
durchſchreiten und gelangte dann an ein
zweites Tor, das, abermals durch eine ſtarke
Mauer, in den Park führte.

Dieſer Park war völlig verwildert. Jn
ſeiner Mitte lag, wie ein verwunſchenes
Schloß, das Herrenhaus, ein einſtöckiges,

536: Kangenb. 2. Sportl. T. 2. (Salzm.)
fällt aus; 537: Lauchſt. 2. Wegwitz 2. (Paſſ.)
fällt aus; 538: iſt Mücheln bauender Verein,
Beginn 13 Uhr; 540 Röſſen 3. Querfurt 2.
(Spergau) beginnt 13 Uhr.

3. Neuer Verein. Sportvereinigung 1930
Heiligenthal (Anſchrift Lehrer Johannes
Haake, Heiligenthal (Mansf. Seekr.). Wir
bitten, den Verein mit Spielabſchlüſſen zu
unterſtützen.

v. Haußen, Großmann.
c

Shtedgrichter uns ch h für Fuß- und Hand
all.

Aenderungen zum 21. September 1930:
Spiel 487, E. Schlegel (99); Spiel 488, Schieds-
richter ausw. Gau (Antragſteller 96); Spiel
489, Schiedsrichter ausw. Gau (Antragſteller
beiderſeits); Spiel 490, Schiedsrichter ausw.
Gau (Antragſteller Sportfreunde); Spiel 502
leitet Hölzel (Fav.); Spiel 507, Erben (Pr.
Merſeburg); Spiel 522 VfL. Merſeburg;
Spiel 524 Paſſendorf; Spiel 530 (98); Spiel
538 Mücheln Spiel 569 Reber (Neumark);
Spiel 580 Sp.-V. Weiſe; Spiel 538 Kanu.

ockergelb getünchtes Gebäude mit grünen
Fenſterläden einfach und ſchön in der
Architektur, jedoch, ebenſo wie die Gebäude
des Gutshofes, alt und verwittert.

Außer der Magd, einigen kläffenden
Hunden und zahlreichem Geflügel hatte Dok-
tor Häring bisher noch kein lebendes Weſen
auf dem Gut Gardowen geſehen. Nun klopfte
er an die Haustür. Aber auch hier zeigte
ſich kein Menſch; ſein Klopfen blieb ver-
geblich.

Endlich entſchloß er ſich, das Gebäude zu
umgehen, um von der anderen Seite Einlaß
zu ſuchen. Er fand dort eine breite Terraſſe,
die nach einem von Waſſerroſen bedeckten
Teiche zu lag. Auf der Terraſſe ſaß in
einem Rollſtuhl ein hagerer grauhaariger
Herr, neben ihm eine junge Dame. Er
ſprach langſam und bedächtig, aber mit
ſchwacher Stimme.
ſchien ihr etwas zu diktieren.

Um ſich bemerkbar zu machen, trat Doktor
Häring feſt auf und ſtieß mit ſeinem Stock
dabei in den Kies, daß die Steinchen auf-
flogen. Die beiden Menſchen auf der Ter-
raſſe blickten ſichtlich erſtaunt auf, und die
junge Dame erhob ſich, um dem Ankömm-
ling entgegenzugehen. Sie war groß und
ſchlank, faſt hager und hatte, obgleich ſie
offenbar nicht viel über zwanzig Jahre
zählte, einen herben Zug um den Mund.
Das ſchlichte hellblonde Haar trug ſie in
einem einfachen Knoten im Nacken. Nun
ſtand ſie vor Doktor Häring und richtete ihre
großen grauen Augen kühl fragend auf ihn.

Er nannte etwas befangen ſeinen Namen.
Nicht unfreundlich, aber mit einer ge

wiſſen Zurückhaltung reichte ſie ihm die
Hand.

„Jch bin die älteſte Tochter des Frei-
herrn“, ſagte ſie einfach. „Darf ich Sie bitten,

Sie ſchrieb eifrig. Er.

Saalegau-Jugendpflege.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 9.)
Aenderungen zur Terminliſte am 21. September

1930. Abgeſetzt werden Spiel 570, 571, 574, 576, 578,
581, 582. Alle übrigen Spiele bleiben beſtehen. Neu
angeſetzt werden folgende Spiele:

Fußballjunioren: Abt. 26, Nr. 663, 11 Uhr: Fav.
gegen Schkeuditz (Reiner, 96); Nr. 664a2, 11 Uhr:
Zörbig-- Weiſe (Wolf, Cröllwitz). Abtl. 27, Nr. 665,
10 Uhr: 96--98 (Brehme, Schkeuditz); Nr. 666, 11,30
Uhr: Könnern Boruſſia (Zimmermann, Wettin).
Abt. 28, Nr. 569a, 11 Uhr: Rothenſchirmbach--Quer-
furt (Coswig, Oberröblingen). Abt. 29, Nr. 671,
11 Uhr: Bennſtedt-- Eisdorf (Schlegel, Sportl. T.);
Nr. 672, 11 Uhr: Sportl. T.--Zappendorf (Anhalt,
Bf. T.); Nr. 673, 11,30 Uhr: 96 2. Lettin (Fav.);
Nr. 674, 9,30 Uhr: Poſt--98 2. (Reichsbahn): Nr. 675,

Nr. 687, 11 Uhr: Wansleben-- Eisdorf (Holleben).
Abt. 35, Nr. 688, 11 Uhr: Rothenburg--Wacker II
(Könnern); Nr. 690, 11 Uhr: Morl-- Schkeuditz (Ein
tracht).

Fußballknaben: Abt. 36, Nr. 691, 10 Uhr: Wacker
gegen Sportft. (Poſt). Abt. 37, Nr. 693, 9 Uhr:
99 Merſeb. Neumark (VfL. Me.); Nr. 694, 11 Uhr:
VfL. Merſeb. Braunsdorf (99 Me.); 694a, 10 Uhr:
Querfurt Preuß. Me. (Mücheln); Nr. 694b, 10 Uhr:
Mücheln Röſſen (Kayna). Abt. 38, Nr. 695, 10 Uhr:
Bahnh. T.--Sportl. T. (Eisdorf); Nr. 696, 10 Uhr:
Langenbogen Stedten (Zappendorf); 697, 10 Uhr
Wansleben-- Eisdorf (Amsdorf). Abt. 39, Nr. 698,
9 Uhr: Wacker 2—-96 2. (Giebichenſtein); Nr. 699,
12 Uhr: Boruſſia 2. Landsberg (Eintr.). Abt. 36,
Nr. 692a, 9 Uhr: Boruſſia--Favorit (96).

Handballjunioren: Abt. 40, Nr. 700, 13 Uhr:
Boruſſia PSV. (Blum, Reichsb.). Spiel 587 be
ginnt 13 Uhr. Abt. 41, Nr. 700a, 9 Uhr: Kayna--98
(Schimpf, VfL. M.). Abt. 43, Nr. 700b, 10 Uhr:
Dölau Wacker (PSV.).

Scherf. Wiegel.
Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.

Saalegau im VMBV.
(Verbindliche Mitteilungen Nr. 8.)

Terminänderungen: Spiele Nr. 551, 554 und 555
werden abgeſetzt. Sonntag, 21. Sept. 1930: Spiel
Nr. 547 wied auf 13,30 Uhr gelegt. Nr. 548 wird
auf 16,30 Uhr gelegt und findet im Stadion ſtatt.
Nr. 563 wird auf 14 Uhr gelegt und findet auf dem
96er-Platz ſtatt. Nr. 545 wird auf 10 Uhr gelegt und
findet im Stadion ſtatt. Sonntag, 28. Sept. 1930:
Spiel Nr. 646 wird auf 15 Uhr gelegt und findet
auf dem 9ser-Platze ſtatt. Nr. 651 wird auf 16 Uhr
gelegt und findet auf dem 9ser-Platze ſtatt.

Zurückziehen von Mannſchaften: Wacker zieht
ſeine Reſerve- Mannſchaft zurück. Die angeſetzten und
bereits ausgetragenen Spiele ſind zu ſtreichen.

Spiele für Sonntag, 21. Sept. 1930: Um Frr-
tümer zu vermeiden und um eine leichte Ueberſicht
über die angeſetzten Spiele zu ermöglichen, geben wir
nachſtehend die für kommenden Sonntag angeſetzten
Spiele bekannt: Ia, Nr. 544, 16 Uhr: Wacker--PSV.
(Gottſchalk). Nr 545, 16 Uhr: 98-- Eintracht (Meuer)
Stadion; Nr. 546, 16 Uhr: Blauweiß-- Boruſſia
(Oswald); Nr 547, 13,30 Uhr: Poſt--VfL. (Fauſt);
Nr. 548, 16.30 Uhr: HRC.--96 (Benn) Stadion.
Ib, Nr. 549, 13,30 Uhr: 99 Reichsb. (Schenke, PSV.);
Nr. 550, 16 Uhr: 1910--Lauchſt. (Werner, Blauw.).
Reſ., Nr. 553, 15 Uhr Blauw. Bor. (v. Dollen,
PSV.). IIa, Nr. 556, 16 Uhr: Braunsd. Röſſen
(Kunze, VfL.). IIb, Nr. 557, 15 Uhr: Reichsb. 2.
Kanu (Berger, 98); Nr. 80a, 11 Uhr: Weiſe--Böllb.
(Elzmann, Bor.). III., Nr. 560, 10 Uhr: PSV. 4.
Bor. 3. (1910) Damen, Nr. 563, 14 Uhr: 96 2.
Wacker (Sprachmann, 98) Nr. 564, 13 Uhr: Blauw.
gegen VfL. Me. (Heine. Reichsb.); Nr. 565, 14 Uhr:
Teutſchenthal 98 Räder). Die veröffentlichten
Aenderungen ſind bereits berückſichtigt.

Formulare fehlen: Nr. 437 und Nr. 442. Die
bauenden Vereine wollen für Herbeiſchaffung bis
Montag, 22. Sept. 1930, Sorge tragen.

Zu Montag, 22. Sept. 1930, wird Schiedsrichter
Katzmarek (PSV.) geladen.

Wir weiſen nochmals darauf hin, daß die Sprech-
ſtunde des Ausſchuſſes in der Zeit 19,30 bis 20,30
Uhr ſtatfindet. Die Vertreter werden gebeten, ſich
an dieſe Zeit zu halten.

Oswald. Burghardt.
Athletikausſchuß!

Die Mehrkampfmeiſterſchaften am kommenden
Sonntag in Halle und Neuröſſen beginnen pünktlich
9 Uhr. An Kampfrichtern ſtellen: Halle 96 5, 98 A4,
PSV. 4, Nelſon 3, Reichsb. 3, Poſt 3, Böllberg 3,
Kayna 4, VfL. Me. 4, Marathon 4, 99 4. An Stopp
uhren ſtellen: PSV. 1, 96 1, 98 1, Böllberg 2,
Kayna 2, Marathon 2, 99 1, VfL. 1.

Die Herbſtabſchlußkämpfe auf dem 9ser-Platz in
Halle beginnen 14 Uhr. An Kampfrichtern ſtellen:
96 3 98 5, PSV. 3, Böllberg 2, Nelſon 2, Reichsb. 2,
Poſt 2.

Hoffmann. Rockmann.11 Uhr: Wacker 2.--98 3. (Paſſendorf); Nr. 6752a,
10 Uhr: Boruſſia 3. Schiepzig (Wacker); Nr. 675b,
11,30 Uhr: Boruſſia 2. Preußen M. 2.. (PSV.).

Fußballjugend: Abt. 31, Nr. 570, 9 Uhr: (Sport
freunde); Nr. 573, 10 Uhr: Paſſendorf-- Weiſe (1910);
Nr. 572, beginnt 8,30 Uhr (Zörbig); Nr. 680, 10 Uhr:
99 M.--Kayna (Pr. Merſeburg); Nr. 681, 10 Uhr:
VfL. Merſeburg Braunsdorf (99 M.); Nr. 682,
10 Uhr: Neumark--Spergau (Braunsdorf). Abt. 33,
Nr. 684, 11 Uhr: Müch. Röſſen (Querfurt). Abt. 34,
Nr. 685, 11 Uhr: Amsdorf--Sportl. T. (Stedten);
Nr. 686, 11 Uhr: Oberröblingen--Stedten (Wansl.);

mir zu folgen, damit ich Sie meinem Vater
vorſtelle.“

Doktor Häring war nicht eben entzückt
von dem Empfang. Unwillkürlich mußte er
einen Vergleich ziehen zwiſchen der warmen
Herzlichkeit jener jungen Amazone im
maſuriſchen Urwald und der kühlen Unnah-
barkeit dieſes Freifräuleins. Etwas um-
ſtändlich entledigte er ſich ſeines Ruckſackes,
legte ihn am Fuß der Stufen nieder, ſtellte
ſeinen Stock daneben und folgte dann der
jungen Dame auf die Terraſſe.

Geſpannt ſah der Herr im Rollſtuhl dem
Beſucher entgegen. Als er deſſen Namen
gehört hatte, ſtreckte er ihm mit gewinnen-
der Liebenswürdigkeit die Hand entgegen.

„Herzlich willkommen, Herr Doktor! Das
nenne ich eine Ueberraſchung! Entſchuldigen
Sie, daß ich Sie ſitzend begrüße, aber mein
Leiden hindert mich am Aufſtehen. Bitte
ſehr!“ Er machte eine einladende Be
wegung nach einem Seſſel ihm gegenüber.

„Und nun erzählen Sie vor allem einmal,
wie Sie ſich hierher durchgeſchlagen haben
und weshalb Sie uns Jhr Kommen nicht an
gezeigt haben.“

Es ſtellte ſich heraus, daß die Karte aus
Roſenheim ihr Ziel tatſächlich bis zur Stunde
nicht erreicht hatte.

Der Freiherr entſchuldigte ſich eifrig; und
als Doktor Häring abwehrend meinte, daß
die Schuld ganz auf ſeiner Seite läge, ent-
gegnete er: „Nein, nein. Jch hätte Jhnen
ſchreiben müſſen, wie miſerabel unſere Poſt-
verbindung iſt. Wie ſollten Sie das wiſſen?
Jch kann meine Bitte um Verzeihung nur
wiederholen und Jhnen verſichern, daß ich
recht beſchämt bin, Sie durch meine Nach-
läſſigkeit ſolchen Strapazen ausgeſetzt zu
haben.“

„Nun, Herr Baron, ich habe eine viel

Ver n mnun h ScufSoit 100 Jahren unübertroffen geg. alle Verdauungsstörungen,
Magenbeschwerden, Sodbrennen ete. 250 g 0.60, Tabletten 0.25
a. 1.50. Nur echt mit dew Bilde des Erfinders Berlin W 57.

ſchwerere Schuld auf dem Gewiſſen“, gab
Doktor Häring etwas betreten zurück.

„Ei, ei, das klingt ja ganz gefährlich!“
„Jawohl, es iſt eine Unterlaſſungs

ſünde. Jch hätte Jhnen ſchreiben müſſen,
daß ich ein Krüppel bin. Jch habe es ver-
ſchwiegen nicht aus Sorge, daß ich die
Stelle dann nicht erhalten würde, ſondern
weil Doktor Häring ſtockte einen
Augenblick „weil ich nicht wollte, daß bei
Jhrer Wahl das Mitleid eine Rolle ſpielen
ſollte.“

„Jch muß geſtehen, Herr Doktor, daß ich
nicht begreife: Sie nennen ſich einen Krüp-
pel, nachdem Sie einen Marſch von faſt
zwanzig Kilometer mit ſchwerem Gepäck
hinter ſich haben

„Aber mir fehlt doch ein Arm, Herr
Baron.“ Doktor Häring wies mit der Lin-
ken auf ſeinen leeren Aermel. „Und dazu
noch der rechte.“

Der Baron ſpielte Erſtaunen: „Ah ſo!
Sehen Sie mal an: das hatte ich noch gar
nicht bemerkt. Wenn man ſo ſtark und ge
ſund ausſieht wie Sie, Herr Doktor, dann iſt
ſo etwas höchſtens ein kleiner na, ſagen
wir mal: Schönheitsfehler und das kaum.

Nein, ein Krüppel ſind Sie. weiß Gott,
nicht. Sehen Sie mich mal an. Jch bin
ein Krüppel, und zwar ein ganz elender,
denn ich kann die Beine nicht bewegen. Vor
fünfzehn Jahren bin ich vom Scheunen
boden auf die Tenne hinuntergefallen und
hab mir die Wirbelſäule verletzt. Unz da
ſitze ich nun. Na, laſſen wir das! Es iſt
kein angenehmes Thema“, winkte er ab, da
Doktor Häring Miene machte, ſeine Teil-
nahme zu äußern. „Und wie ſind Sie zu
Jhrem kleinen Mißgeſchick gekommen?
Sicher auf ehrenvollere Weiſe? Jch vermute,
im Kriege.“
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Deutſcher Gaſtwirkekag
n Leipzig.

Der Deutſche Gaſtwirteverband hält den
55. Deutſchen Gaſtwirtetag in Leipzig ab. Die
Einleitung bildete die ordentliche Hauptver-
ſammlung der Abgeordneten, denen der
Präſident des Verbandes, Reichstagsabge
ordneter Köſter-Berlin, den Tätigkeitsbe-
richt für das Geſchäftsjahr 1929/30 erſtattete.
Der geſamte Geſchäftsbericht iſt eine laute
Klage über den Druck der Steuern und
Laſten und über die ſchweren Wirkungen der
wirtſchaftlichen Depreſſion. 2,79 Milliarden
Mark ſei das Rohvermögen der 1-5 963 Gaſt
und Schankwirtſchaften Deutſchlands; dieſes
Vermögen ſei mit 556 Millionen Mark
Schulden belaſtet. Die Hotels ſeien in
Deutſchland mit etwa 200 Mark je Bett
verſchuldet. Die Lage der Saalbeſitzer
ſei überhaupt kataſtrophal. Trotzdem in
allen maßgebenden Kreiſen dieſe Tatſachen
voll bekannt ſeien, habe man das neue
Gaſtſtättengeſetz geſchaffen; es werde
von den Gaſtwirten als der erſte Schritt auf
dem Wege zur Zwangstrockenlegung Deutſch-
lands angeſehen. Was es bedeute, wenn das
Gaſtwirtsgewerbe noch mehr beengt werde,
erſähe man aus den Zahlen, daß heute noch
über 723 000 Angeſtellte über 1 Milliarde
Mark Lohn jährlich aus dem Gaſtwirtsge-
werbe zögen und daß das Gewerbe einen
Jahresumſatz von 5,2 Milliarden Mark auf
weiſe. Das Gewerbe verſchaffe dem Reich
Steuern in Höhe von etwa 2 Muilliarden
Mark.

Die Forderung geht dahin, den Fremden
verkehr aus dem Ausland heranzuziehen und
den inneren deutſchen Fremdenverkehr zu
beleben und zu heben; allein aus dem Anus-
lande könnten 3--400 Millionen Mark jähr
kich mehr hereingeholt werden. Einmütig
ſtimmte man einem Antrag zu, eine Ein
heitsorganiſation aller gaſtgewerblichen Ver
bände in Deutſchland zu ſchaffen.

Stärkeres Vordringen der nationalen Ange
ſtelltenbewegung im Bankgewerbe,.

Die Reichsfachgruppe Banken des
Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-Ver-
bandes veröffentlicht jetzt eine Auszählung
der Betriehsratsſitze im Bankgewerbe, und
zwar nach dem Stand vom 30. Juni 1930.
Während zur gleichen Zeit im Jahre 1929
der DHV. 338 in den Betriebs- und Ange
ſtelltenräten des deutſchen Bankgewerbes
hatte, ſeit dieſer Zeit aber durch die Fuſionen
in der D. D.-Bank und durch die Rationa
liſierung im Genoſſenſchaftsbankweſen zahl-
reiche Betriebsratsſitze in Wegfall kamen, iſt
die Zahl der Betriebs- und Angeſtelltenrats
ſitze des DHV. in den Bankbetrieben auf
359 Sitz e geſtiegen. Bei dieſen Zahlen ſind
die Betriebsobmänner nicht erfaßt. Es iſt
bedauerkich, daß keine neutrale Stelle vor-
handen iſt, um ſowohl im Bankgewerbe, als
in anderen Wirtſchaftsgruppen das in den
Betriebsratswahlergebniſſen zutage tretende
Kräfteverhältnis zwiſchen den einzelnen poli-
tiſchen und gewerkſchaftlichen Richtungen
einwandfrei feſtzuſtellen. Die Veröffent-
lichungen der Organiſationen erfaſſen natur-
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gemäß nur die Betriebe, in denen die Or-
ganiſationen vertreten ſind.

Der Braunkohlenſtreit
Mitteldeutſchland Oſtelbien.
Zur Beilegung der Differenzen aus dem Grenz-

lieferungsabkommen zwiſchen dem Mitteldeutſchen
und dem Oſtelbiſchen Braunkohlenſyndikat tritt heute
in Halle das dritte Schiedsgericht zuſammen. Es
werden vorausſichtlich Kammergerichtsrat Ring in
Berlin als Vertreter des Oſtelbiſchen, Direktor Dr.
Schulz von den Michelwerken in Halle als Ver
treter des Mitteldeutſchen Braunkohlenſyndikats und
der Präſident der Jnduſtrie- und Handelskammer
Halle, Dr. Curt Steckner als Vorſitzender fun
gieren. Das dritte Schiedsgericht hat die Aufgabe,
die Berechtigung des Schadenerſatzanſpruchs feſtzu
ſtellen, den das Mitteldeutſche Braunkohlenſyndikat
über den ihm dem Grunde nach in Höhe von 2 Mk.
je Tonne zugebilligten Betrag hinaus für die Nicht
abnahme der im Grenzlieferungsvertrag vorgeſehe-
nen Mengen erhebt.

Weizen flau, Roggen geſkützk
An der Berliner Produktenbörſe beſchränkten ſich

die Stützungsabrufe auf Roggen. Weizen verlor da-
her am Markt der Zeitgeſchäfte 6 bis 8 Mark,
Märzweizen ging nur um 4 Mark zurück. Am Effek-
tivmarkt wurde Weizen um 12 bis 13 Mark unter
dem letzten Kurs bewertet. Roggen ließ ſich im
Zeithandel unter großen Opfern weiter halten. Das
Angebot an effektiver Ware hat weiter ſtark zu
genommen. Der Handel mit Roggenmehl ſtagniert
vollkommen. Für Weizenmehl iſt die Stimmung
an Hafer hatte bei kleinem Geſchäft ſtetige Nach
rage.

Berliner Produktenbörſe vom 16. September.
Amtlich feſtgeſegte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ. S
75--76 k 233 236 19,00 20,009

Roggen, märk. 70/71 187 eluſchken 20,00 21,00
Braugerſte 204 222 Ackerbohnen 17,00 18.00
uttergerſte 180 196 Wicken 20,00 22,00

Hafer, märkiſcher 158 169 Lupinen, blaue
Weizenmehl 27.,50--35,75 Lupinen, gelle
Roggenmehl 24.,75--27,50 Seradella neue
Weizenkleie 9.00--9,26 Rapskuchen 9,80 10,20
Roggenkleie 8,25--8,60 Leinkuchen 17,30--17.60

Ravps Trockenſchnitzel Sap
Viktoriaerbſen 30,00--34,00 Soya-Schrof 14,20--165,10

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen-
ſtroh Ballen drahtgepr. 0,70--0,90, dgl. Weizenſtroh
0,60--0,70, dgl. Haferſtroh 0,70--0,85, Gerſtenſtroh
0.70--0,80, Roggenlangſtroh 0,70--0,90, bindfadengepr.
Roggenſtroh 0,60--0,75, dgl. Wekzenſtroh 0,65--0,66,
Häckſel 1,40--1.,50, handelsübl Heu 1. Schn. 1,45 1,90,
do 2. Schn. 1,25-1,60, gutes Heu 1. Schn. 2,00--2,20,
Luzerne, loſe Timothy 2.60 3,00. Kleeheu, loſe
2. Schnitt 2.20--2,60. Mielitzheu, rein, loſe do.
(Warthe) 1.65--1,85. do. (Havel) 1,40--1,50. Tendenz:
Still, für Häcdhſel ruhig.

t

8protz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 16. September: 97,60.

Gardinenfabrik Plauen in Plauen i. V.
Entſprechend den Börſenerwartungen beſchloß der

Aufſichtsrat, der am 16. Oktober ſtattfindenden
Generalverſammlung die Verteilung eine Divi-
dende von 6 Proz. (i. V. 10 Pro z.) für das
am 30. Juni abgelaufene Geſchäftsjahr vorzu
ſchlagen.

Jm Liquidationsverſahren der Bank-
firma Pecholt Raake, Halle, fand geſtern
eine Gläubigerſitzung ſtatt, in der einſtimmig
beſchloſſen wurde, das gerichtliche Liqui-
dations-Vergleichsverfahren durchzuführen,
bei welchem die Gläubiger weitgehendſte Be
friedigung zu erwarten haben.

e Mittwoch, den 1I7. September 1930 ,,GSSASUVtGGÄ.GhwhwhaHOOwD,tSſfSohognnceoeebbeeee
Leipziger Produktenbörſe vom 16. Sept. Weigen,

inländ., 76-77 kg. 293--237, do. 73-74 kg 221--225;
Roggen, hieſiger, 70-71 kg 164--170, 69-70 kg
Sandroggen Sommergerſte, inländ. 215--240.
Wintergerſte, 180--190. Hafer. inländ. alt 184--190,
do. neu 158 168. Mais, amerik. 265 270. do runder
255--260. do. einquant. Donau u. LaPlata 800--810.
Raps 220--230 Viktoria-Erbſen inländ. 275--300.
Für 1000 Kilogramm in Reichsmark.

Magdeburger Produktenbörſe vom 16. Sept.
Weigen 7677 kg 232 234, 77-78 kg 296 238, 74-75 kg

Roggen 71-72 kg 170- 172, Sommergerſte, Futter
u. Induſtrie 180- 185, Braugerſte 210--220. gute 225

240, Wintergerſte 188 190, Hafer 170--174, Plata-
Mais Galfox-Mais Viktoria- Erbſen 290 300
Wetzenkleie 9,60--10,00, Poggenkleie 8,40--8,80.
Getreide für 1000 Kilogr. im übrigen für 100 Kiloar.

Magdeburger Zuckermarkt vom 16. Sept. Preiſe
für Weißzuder einſchl. Sad und Verbrauchsſteuer für
650 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Mandedurg
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 26.56,
September 26,50. Tendenz: Ruhig.

Die Fleiſchpreiſe in Halle.
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungs kommiſſion
am ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag, dem 15 September

für 50 Kilogramm Fleiſchgewicht:
Gattung höchſter ntedrigſter häufigſter Gefrier

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 16. Sept.
Auftrieb: 764 Rinder, u. zwar 25 Ochſen. 146 Bullen,
461 Kühe, 132 Färſen. 16 Freſſer, ferner 504 Kälber,
382 Schafe, 4151 Schweine. Zum Schlachthof direkt
74 Rinder, 24 Kälber, 238 Schafe. 249 Schweine.
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen: 1. Kl. 55-—68, 2. Kl. 3. Kl. 4248, 4.
Bullen: 1. Kl. 55--60, 2. Kl. 50--54, 3. 44--48, 4
Kühe: 1. Kl. 48--52, 2. 42-47, 3. 34-41, 4. 26--33.
Färſen: 1. 54-—68, 2. 48--53, 3. 40--46. Freſſer: 35 47.
Kälber: 1. 105 110, 2. 72-83., 3. 62--70, 4. 60 60.
Schafe: 1. Kl. 54-—58, 2. 48-653, 3. 40--46, 4. 26 88.
Schweitte: 1. 60--64, 2. 69--65, 3. 64 66, 4. 62--65,
5. Kl. 60--62, 7. 50--57. Marktverlauf und Tendenz:
Bei Rindern langſam, ſonſt mittelmäßig. Ueberſtand
40 Rinder, 15 Schweine.

Berliner Schlachtvikehmarkt vom 16. Sept.
Auftrieb; 1364 Rinder, davon 365 Ochſen, 873 Bullen,
626 Kühe u. en ferner 2250 Kälber. 3712 Schafe,
11644 Schweine. zum Schlachthof direkt 59 Schafe,
2341.Schweine, 372 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:
1. Kl. 57--69, 2. Kl. 5455, 3. Kl. 50--53 4. 46 49.
Bullen: 1. Kl. 5558, 2. 53--865, 3. 50-52, 4. 47-50.
Kühe: 1. Kl. 42--47, 2. 35--40, 3. 30--34, 4. 2628.Färfen. 1. 54—66. 2 46—61, 9. 42-46. Freſſer; e1--48.
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 72-82, 3. 70 81, 4. 65 65.
Schafe: 1 Al. 70, 2. Kl. 60--66, 89. 60--65, 4. 50 658.

40--48. Weidemaſtſchafe 55--62. Schweine: 1. Kl.
56- 58, 2. Kl. 59--62, 3. 60 62, 4. 59 61. 5. 56 69,
Sauen 52-58. Marlttverlauf: Bei Rindern, Kälbern
und Schafen ruhig, bei Schweinen ziemlich glatt.

Amtliche Deviſenkurſe vom 16 September
Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,198 4,201] Pfund Steri. 20,4210d do. Guw. 166.86(169, 191 (00 italien. Lire21, 605 (2. 000

100 frangz. Fris. 16, 465 16 606 100 ſpan. Peſet. 48. 00 46,10
100 ſchweiz. Fe. 81,36 81,52) argentin. Peſo 1.628 1 627
100 Belga 58,446 58,666 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12,443 12,468 Mariko 10,062 10,572
100 ſchwed. Kr. iih 6s h s t00 bulgar. Leva 9,037

japan. en 2.07
i braſil. Milrs. 0,429
100 jugſl. Dinar 7,426

100norweg-Kr.412,27 112,39
100dän. Kron. 112,23
100 öſte. Schill. 59,225

118.46
59, 345

75.66100 ung. Pengö 78.41 100 portua. Ese. 16.62

Preis Preis Preis fleiſchOchſen 98 60 92 58 67Bullen 96 85 94 SKühe 96 62 88 SJungrinder 95 90 95 SMaſtkälber 115 110 110 aSaugkälber“ 105 85 105 SLämmer, Maſt

hammel“ 110 110 110 SSchafe“ 100 75 100 sSchweine einſchl. Mitte!

und Geſchlinge 82 76 80 Seinſchl. Lunge und Leber.
Ausgeſuchte Poſten aller Arten über Notiz
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Beruhigk.

An der Berliner Börſe maachte ſich geſtern
eine unverkennbare Beruhigung bemerkbar.
Nicht nur ſind die vielfach befürchteten Ab
gaben des ausländiſchen Publikums aus-
geblieben, ſondern bei den Banken lagen aus
Amerika und der Schweiz neue Geldangebote
vor, die bewieſen daß man dort die durch die
Wahlen geſchaffene politiſche Lage wieder zu
verſichtlicher beurteilt. Eine Sonderbewegung
entwickelte ſich in Kabeſwerten. Nie am Vor-
tag beſonders ſtark gedrückten Kaliaktien
ſtanden im Vordergrund der Deckungs-
bewegung. Salzdetfurth zogen bis abf 315

52). Aſchersleben bis auf 198 624)
und Weſteregeln vorübergehend bis auf 204

8 Prozent) an.
GolGDIanGbriete. weribest. Aniemmen

Berlin. 16. September

Pr. Laptdr. Anst. Gm. R. 100, 78 10 Vrv. Sienh. Ids. Gor.
8 do. do. Reihe 13/15 101,00o o. do. do. (97,60
8 do. do. Reihe 17/18 101,00) 7 Pr. Sächs. ds. Gpt. A. 90,90
7 do. do. Reihe 51 97,0015 do. do. Ausg.
7 do. do. Keine 10 97,00) 3Sehs. Pr. G.-A. 11/1290,00
8 do. Komm. Reihe 20 98,00 6 Anh. Roggl.-5. Ausg
7 do. do. Reihe 6 93,50] 5 Bad. Ld.-Elekt. Kohle
6 do. do. Reihe s 85,50)5 Berl. Roggenw. 192 8,50
8Pet. Zerst. Gld. R. 3. 5. 101 6Bresl. Kohlenweran].20, 82
8 do. o. R. 5 Eixt. Mitteid. Kodle, 4,85
8 do, do. K. 14u. 15 98,00] 7 Ev. Lak. Anh. Rggw
8 do. do. R. 18 98.,00) 5 Groß kr. Hnv. Kohle
8 do. do. R. 19 98,00 5 Kur- u. Nmärk. Roge
8 do. do. R. 20u. 21 99,005 Lasen. Centr. Roggen 7,85
10 Pr. Ptbr. Ghofr. 39u. 40 100,70) Mehl.-Sehwer. Roggw. 7,80

9 do. do. Em. 38 100, 10] 5 Oldb. Kred. A. Rggw.
8 do. do. Em. 41 99,7515 Pr. Cidd. Roggen- P. 8,30

do. (o. Em. 42 94,605 Pr. Kaſiwertanſeine 7.40
6 do. do. Em. 45 89,60 5 Pr. Ragenwertanl. 8,86
6 do. Kom. Em. 19 81,285 Pr. Sächs. Lsch. Rox.
s Pr. Cntr.-Bod,- O. Pſ. 27 100.005Rgg. Ribk. Berl. 1-ii] 7,21
s do. do. c 101.00 en. idseh. Rgg. P. 6.98
8 Pr. Cntr. mr wen 96,75) 6 Thür. ev. Kired. R.
8 do. do. 1928 96 ,751 5Westt. Prv. Kohle 23.
Lelpriger Börse vom 16. September.
AMlitgeteilt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

Allg. Di. Cred.-A. 105.00 J Lindner, Gottfr. 60,00
Chen. Spinner. Mansfeld, Bergb. 82,00
Chromo Naſork 85,50 Norddtsech. Wolle 68,00
Falnenstein Gard. 98,00 Pitiler Maschinen 134,00
Kirchner Co. 41,00 Polvphon 176., 00
Köbke Co. 8,00 PrehützerBraunk. 146,00
Landkraft Leipzig 86,00 Rauchwar. Walter 22,60
Langbein-Pfann. 104,00 Riquet Co. 112,00
Leips. Baumwolle 105,75 Fahilberg, List Co 47,00
do. Wollkämmer. Schlema iſoizstoſf 60,60
do. Kammgarn 68,00 Schubert 4 Salzer 168,00
do. Hvpoth. Bank S an mar z
do. Bier Riebeck ringerGas gesdo. 9 Wolle 1114 00

c

Metallpreiſe in Berlin vom 16. Sept. für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire barxs 103,00,
Orig.-Hüttenaluminium 90--99 Proz. in Blöcken, Wal
oder Drahtbarren 190, do. in Wal oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 350, Antimon
Regulus 53-56, Feinſilber für 1 kg fein 49.75--61.75.

Berliner Eleltrolytiupferpreis vom 17. Sep-
tember: 103,00.

Waſſerſtände. bedeutet über unter Rull.

Untarp. 16 0,20Grijehne i6 0.08

Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 16.4-0,68 07 Jubis 16. 0,4607
Jrotha 16 1,2604 Dresden 16. 2,0207
Bornburg 16, 4-0,28 Torgau 16 0,30
Calbe, O P 16 41,38 Wittenberg 16

(06 Roßlau 1640,1802
09 Aken 16avel Barby 16Brandenburg Magdeburg 16

Oberpegel 1642,02 03 Tanger-
Unterpegel 1640,70 02 münde 16.0,71
Nathenow Wittenberge 16.0,6002
Oberpegel 16.41,45 01Lenzen 15

n S s

III

r S S 2

114

Unterpegel 16 0/18 00 Dömitz 16
Havelberg 16. 14604 IDarchau 16.0,06l01

27,501 GlückaufGelsenk. 188,25138, 26 Lowendrauerer 230,00 230,00

Gebr. Goedhart 49,7699,00 Th. Goldschmidt 62,50
ſHalmier-Benz 27,70

Demmer. Gebr. p
Ditsch.-Atlant. Tel. 106,75

dachsenwerk 88,75
Sächs. Gußst. Döhl

88,60
43,001

Vogel, Tel-Drähte
Vogtl. MaschinenReichsbank-Berlinger Börse diskont 4 654,76 68 00 L. üneb. Wachsbl. 62,00 tzen

vom 16. September
184,00 134, 00Lüdensch. Metall 49,76

Saline Salzungen 100,25 do. Spi
do. Tullfabrik

Deuntecde Anleiden Industrie- Aktien do. Babcock 4 W.
do. Cont. GasDess. 128,75

16. 9. 156 9 Accumulat.-Fabdr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhüutten Glas
Alexanderwerk
Allg. Kunstzijde U.

6 Dtsch. Wertbest.
Anleihe 1923 98,00

6 do. für 2. 9. 35 98,76
7Dt. Reichsanl. 29 101.00 101,00
6Dt. Reichsanl. 27 88,00
3Dt. Reichssch „K' 87,26 87. 26
6 Pr. Staatsanl,

99,90 100,001928 auslosbar
6 Pr. Staatssch.

I. Folge 101,80 101,80
II. Folge 101,30 101,807 do.

7 Thür. Staatsa.26 86,25 86,76
86,75 86. 87

Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorx,

Annaburg.Steing.
7 do. Rm. 27u. La. B
6 Disch Reichsp.

1. 2. rz. 1. 10. 30
8 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt Anl.-Aus-

losungs-Schein
Thüring. Anleihe-

Auslosungssch. 61,00
Dt. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. Anl 2.62

Voertehrs-Aktlen
Aachener Kleind.
A. G. t. Verkehrsw. 67.76 66 50
Ang. Lokalb. u. Kr. 182,76 188,76
Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land.-E.
Canada-Abl.-Sch. 24,25
Dt. Eisenb. Betr. 60,87
do. Reichsb. V. A.
Gr. Casseler Strb.
do. do. V.-A.

Halb.- Blankenbg.
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack.
Hamburg. Hochb.
do. Sudam. Dpfsch 164,00
Hansa Dampfksch, 128,12 127,00

Neptun Bremen Chromo NaſorkN. Lausitz. Eisend. Concord. chem. F.
Norddtsch. Llovd 88,87 do.
re 106.00 106.00 Corong Fanrrad
uddtsch. Eise rona FahrraZu Fineterw. 246, 00l146, o0 Cronuiiz Papier

achm Ladewig
o9, o P. J. Bemberg
61,20

7.,87

6 50

Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.,
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzw.

do. Maschinen
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Buvk-Guldenwerk,

Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-Inàd.
Charl. Wasserwhk.

do. do. Grünau
do, do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.

40,50
68,50
17.00
79,37

Allg. Elektr.-Ges. 134,00
do. do. Vorz. A..

Alsen Portl.-Cem. 187,00
Ammendäf. Papier 118,00

Ankerwerke A. G. 198,00

Augsb. Nbg. Mfbr. 69,26

J. Berger Tiefbau 269,87
Bergmann Elektr. 163,00
Berl.-Guben. Hutf. 170,76

Brauhaus Nürnbg 148,00
Braunk. &Brik. Ind 147,00
Braunschw. Kohl. 220,00

do. Jute-Spinn. 99.00

Breitend. Portl.-C.101,00

92,
I. G. Chemie voll. 178,00 177,00
Chem. Fbr. Buckau 64,00

do. Werke Albert 44,

Spinnerei 43,
Contin. Gummiw. 139,76

129,60 120,80

119.,00

39,00
66.50
17,00
70.76

189,00

do. Erdöl- A. G.
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Post u Eb. Vk.
do. Schachtbau 88,50
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab,
do. Ton-u, Steinz.
do. Wollw.-Man.
Ditsch. Eisenhdl.
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A. G.

Oscar Dörkffler.

Dyvnamit A. Nobel

Eilenburg. Kattun

Eisenb.-Verk. M. 1658,00
Elektra Dresden 160,00
Elektr.-Lief.-Ges.
Elek. Licht u. Kraft 187,60
Engelhardt- Brau.
Eschweil. Bergw. 218,75
Essen. Steinkohl. S
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard. 100,00
I. G. Farbenindust. 146,60
Feibisch A.-G. 2

do. Linoleumwk. 167,26

128.80

69,87

Dortmund. A. Br. 206,00 208,00
Dürener Metallw. 114,00 108,00

Eintracht Braunk. 186,26 187,60

219,50

10,00
48,75
99,76

220,00
Fein-Jute-Spinne
Feldmühle Papler 182,62
Felt. Guilleaume 104,62
Flensb. Schiffbau

oo Fraustädt. Zucker 41,60
Friedrichshütte
R. Frister Co. 170,60
Froebeln Zuckerf.
Gebhardt Co.
Gebhardt& König 66,50
Getsenkirch. Be
GermaniaPortt C. 102,26
Gesfürel-T.oewe 137,87
Gildemelster Co.
Gladbacher Wolhe
Glas Schalke

132.60

66.00
130,00
104,50

50,50
42.00

172.00

0

Deutsche Asphalt 106,60 106,00 Hallesche Masch.

Hamburg. Elektr,
Hammersen A.-G.,
Hannover Masch.
Harburger Elsen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau

0 Hedwigshütte
Heidenau Papier

l Hüdebrd. Mühler
Hilgers A. G.
Hüpert Maschin.
Hirsch Kupferw.
Hirschberg, Leder
Koesch, Eis. u. St.
Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei
Horchwerke
Hotelbetriebsges,
Hubertus Braunk.
Humboldtmühle
Huta Breslau

Nse Bergbanu
Industriebau A. G
Max Jüdel Co.
Julich Zuckerfabr
Kahla Porzellan
Kaiser Keller AG.
Kaliw. Ascherslb.

Köln. Gas- u. Elktr
Körbisd. Zuckerfb.
Körting, Gebr.
Körtings Etektrw
Kyvifthäuserhlltte

Lahmeyer Co.
Laurahütte
Leipz. Br. Riebeck

do. Landkraftw.
do. Pianof. Zimm.

ger Zucker 64,69] 64,761 C.

82,50
182,70
103,12

26,00

82,60 Magdeb. Ang. Gas
a do. Bau Cred.
102,251 90.
27 60 do. Mühlenw.

65,60 67,00
58.00
97.26
80,50

21,75
63,00
76,76

86,00
64,650

66,00
60,00

164 00
4000

128,00
126,60

6,00
72,26

220,00
19,00

101.26

83,60
62,50

199,00
Klöckner- Werke e0,12
C. H. Knorr A. G. 172,60
Köln-Neuess Bgw 86,00

0400

95,00

66.76

166,60
40,90

9776 Maschkb. Buckau
do.o e Mech. Web. Lind,

21,76Motorenfb. Deutz
66,O00Neckarwerke
76,75Niederl Kohlenw.

122,62 Nordd. Kabelwerk
84 00) Nordd. Wollkäm.
verb. Ueber Z.

164150 do. Kokswerke
z6 00 do. do. Genub

1280 Odenw. Hartst. Ind!
120 50 Oeking. Stahlw.

Orenst. Koppel
72.26 Ostwerke

220,o00 Phönix Bergbai
1900 do. Braunkohlen

108, o0 Jul. Pintsch. A.G.
Pittler Lp. Werkz
Plauen Gardinen

do. Vorz.- Akt
u Polvphonwerke
3755 Radeberg Export
54 00 Rasquin Farbwrk.

Rathgeb. Waggon

e nn.56 62 Seichelt Met Schr.
Rhein Braunkohl

156,76 do. Chamoite
41,00 do. Elektrizät
126,60] do. Spiegeilas
84,60 do. Stahlwerke

Rh.-Westf. Kalkw.,

33,60
16450

Bergwerk
42,00

o Mannesmannröh. 31,25
s 00 Mansfeld Bergb. 83 75

102,00

Kappel 14,62
89,76
74,75

123,60
1365,00
137.00

68,87
96, 26

69,00
32,50
76,25

26.76
d6,00

193,00

75,00

17700
166, 00

26.00

130 00
110.00

39,00

42,26
81,00
62,26

100,00
1450
82,50
74,60

123,50
136,00
137.00

69,00
96,00
46,60
82,00
76,00

26 75
66.00

192,60

74,76
63,76

191,00
136,00
68,00
26,00
18,75

176,26

166,00

72.76
23,62
26,00

20000

Salzdetfurth Kali g312,60 309,76

Sangerhs. Masch.
Sarotti-Schokol.
Sauerbrev Magach.
Saxonia, Zement
5chieb-Defries.
Schneider, Hugo
Schönebeck, Met.
Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schulth.- Patzenh.
Schwabenbräu
Siegen-Sol. GuB.
Siegersdrf. Werke
Siemens Glasind.
Siemens Halske
Sinner A. G.
Stader Ledertabr.
Stadtberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
Steatit-Magnesia
Steinfurt Waggon
Stickerei Plauen
R Stock Co.
Stöhr Kammgarn
Stolberger Zinkh.
Gebr. Stollwerck
Stralauer Glas
Stralsund. Spielk.
Svensba Tändst,

Conr. Tack Cie,
Tat.-, Sal. u. Spgl.
Telefon-F., Berlin.
Tempelhofer Feld
Teutonia Misburg
Thür. Bleiweißkfbk.
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig
Leonhard Tietz
Trachenbg. Zucklk.
Triptis Akt. Ges.
Tüullfabrik Flöha
Ver. Glanzsioff.
do. Gothaniawerk
do. Harz. Portl.- C.
de. Jutespinn. LtB
do. Laus. Glasw.
do. Mark. Tuchfbk.
do. Pril. Schimisch
do. Schuhfb. Bern
do. Smyrna-Tepp

74,00

149,60

67,00
80,00 50,87

108,00

100,60
109,00
12,50

106.00

76,00
21,25

168,00

241,50
181,00

48,00
101,00

190,00
865,00

67,00
37,00
20,75

106,00
59,26
76,00

97,00

196,50
800,00

107,60
106,00

31,60

8,75
146,00
142,76

180,60

86,26
4160
35,80 36,00

119,50
90,60
94,00

31,26
3760

142.50
39,00

138,00
161.50do. Stahlw. v. d. Z.do. Thür. Metall 39,00

100,80
(10,00
12,60

106,60
74,00
77,00
2100

164,00
146,26
242,00
181,00

43,00
103,00
186,50

86,00
47.00
87. 25
20, 25

106,00
59,25
78.00
66,75

Ways
Wege
Wege

Zellst

Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl. 417,00

Wanderer Werke
Warstein u. Hagl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk

Wenderotfh
Wersch.-Weibenf
Westeregeln Alk.201 50
t. Wissner Metall] 41
WittenerGubstah!
Wiittkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co.
Jeitzer Maschfbk.

do. Waldhot
Zuckſfb. Rasfenbo

14 26

38,00

119,00
126,60
59,50

a48,00

70.00

s Frevtag
lin Rußfabr.
lin &Hübner

41 26
40.50
9780

60,78
82,76
62,00

128,26

32,75

off- Verein

129,00

66, 26 Sank- Aktien
97.00

10350
196,00
306.00

107,50
106 26

Bank

Disch

Getre
Goth.

Berl. Handelsges
do. Hvpoth. Banl
do. Kassenverein 101,00
Brnschw. H. Hvp
Commerx- u. Pr. B
Darmst. u. Nat.-Bk
Dess. Landesban

T Deutsche Bank u
Disconto-Ges.

Etffekt.-Bk. 104,00
Dt. Hvp. B. Berlin 148,60
Dt. Veberseebanhk
Dresdner Bank

HallescherBankv
Hamburg. Hvp.-B 140 00
Hannov. Bodenkr 206,00
Mechklb. Strel. Hvp 169,00
Meining. Hyp. -Bk e

200

Ang. D. Cred.- A 100. 80
1 0
140,00
219,00

f. Brau-Ind

127.00
176 50

96.00

120 50

96,60
12180
100.00

106,00

ide-Kreditb
Grund-Cr. B

Niederiaus. Bank 101 00
163,50
289,60
150,00

89,75 do. Bodencrediitls60, 00



Familien- Nachrichten

Todesfälle
Schkeuditz.

Friedrich Geßner, 81 J. Beerd.
Donnerstag 15 Uhr.

Kleingörſchen.
Frau Alma Bergner Beerdig.
Donnerstag 14.30 Uhr.

Leipzig.

Georg Röder. 43 Jahre.
Amalie Schulze 77 Jahre.
Alfred Lange 18 Jahre.
Emil Richter 68 Jahre.
Gretel Tenner 26 Jahre.

Werdau.
Eduard Schön, 81 Jahre.

Verlobte:
Gerda Baruch Freimann mit

Georg Marecus, Leipzig

Vermählte:
Dr. Theodor Gutknecht Stöhr

und Frau Bertha geb. Gräfin
zu Stollberg Wernigerode,
Leipzig

Kurt Fuhrmann und Frau Eliſa-
beth geb. Blötner, Leipzig

e Beſtellungen auf

Herbst- Kartoffeln
allerfeinſte, gelbfleiſchige Jn
duſtrie, gut kochend u. geſchmack-
voll, nimmt laufend bei Lieferung
frei Haus an

Littergut Geus a
Telephon Merſeburg 2044

PrivatZeichen6tunden
(Malerei, Schrift und Graphik)

gibt akademiſch gebildeter Künſtler; gute
Referenzen. Beſte Vorbereitung zur Auf-
nahme an kunſtgewerbe Schulen und
Akademien. Off. unt. C 2266 a. d. Exp. d. Bl.

Amtl. Bekanntmachungen

Lützen
Wir erinnern daran, daß mit Rückſicht
auf die Maul und Klauenſeuche ſämt-
liche Hunde an der Leine zu führen ſind.
Hundebeſitzer, die ihren Hund frei umher
laufen laſſen, ſetzen ſich der Gefahr ge-
richtlicher Beſtrafung aus. Dieſe Strafen
ſind wegen der Gefährlichkeit der Maul-
und Klauenſeuche verhältnismäßig hoch.

Lützen, den 15. September 1930.
Die Polizeiverwaltung.

Der auf den Wahlvorſchlag der Sozial
demokratiſchen Partei für die Wahl zur
Stadtverordnetenverſammlung am 17. Nov.
1929 an zweite Stelle verzeichnete und
zum Stadtverordneten gewählte Dreher
Herr Karl Patzſchke hat ſein Amt als
Stadtverordneter niedergelegt, da er ſeinen
Wohnſitz von Lützen nach Dürrenberg
verlegt hat. Nach S 8 des Geſetzes über
die vorläufige Regelung der Gemeinde
wahlen vom 12. Februar 1924 tritt an
ſeine Stelle als Erſatzmann der Bewerber
der in dem Vorſchlage hinter den Ge-
wählten an erſter Stelle berufen iſt. Die
Reihenfolge in der die Bewerber zu be-
rufen ſind, kann durch die Mehrheit der
noch wahlberechtigten Unterzeichner des
Wahlvorſchlages geändert werden. Die
Mehrheit der noch wahlberechtigten
Unterzeichner des Wahlvorſchlages hat
erklärt, eine Anderung der Reihenfolge
der Erſatzmänner nicht vornehmen zu
wollen. Zum Stadtverordneten anſtelle
des Herrn Patzſchke iſt daher der an
erſter Stelle hinter den Gewählten auf-
geführte

Herr Sattler Max Fiedler,
Bismarckſtraße 31

berufen. Gegen dieſe Feſtſtellung kann
jeder Wahlberechtigte binnen zwei Wochen
nach dieſer Bekanntmachung bei uns Ein
ſpruch erheben.

Lützen, den 15. September 1930.

Der Magiſtrat.

Mücheln
Bullen und Eber, die zum Decken fremder
Tiere verwendet und im Herbſt d. Js.
angekört werden ſollen, ſind bis 24. Sept.
d. Js. im hieſigen Magiſtratsbüro anzu
melden.

Mücheln, den 16. September 1930.

Der Magiſtrat.
Die Mütter und Säuglingsberatungs-
ſtunden finden im Monat September wie
folgt ſtatt:

in Mücheln am 19. September d. Js.,
14 Uhr in der neuen Schule,
in Mücheln-Neubiendorf am 19. Sept.
R 16 Uhr in der Gaſtwirtſchaft
Raap.

Mücheln, den 15. September 1930.

Nackenallen Ein

Oeffentlicher Dank

BI
Jch bin am 28. 1. 1855 geboren, mithin 75* Jahr alt. Seit
dem Jahre 1924 litt ich wiederholt an Rheumatismus und
ſeit 2 Jahren hatte ſich mein Leiden hauptſächlich in die
rechte Schulter feſtgeſetzt, ſo daß ich meinen rechten Arm nur
bis zur Schulterhöhe wagrecht halten konnte. Die Aerzte
ſagten, das iſt Chroniſch geworden. Jch konnte mir nicht
einmal mehr die rechte Geſichtshälfte reinigen, vielweniger den

meine Frau mußte dies alles beſorgen uſw. Trotz
reibungen und Fichtennadelbäd

Leiden nicht. Da las ich in Merſeburger
Jndiſchen Kräuter Pulver.

beſſerte ſich mein
eitungen von dem

Jch geſtehe, nicht ganz ohne
weifel kaufte ich mir l Schachtel. Schon nach Gebrauch der

1. Schachtel ſpürte ich eine große Beſſerung und jetzt, da die
2. Schachtel zu Ende geht, kann ich Jhnen die freudige Mit-
teilung machen, daß ſich mein Leiden ſchon ſoweit gebeſſert
hat, daß ich meinen rechten Arm ohne Anſtrengung kerzen-
gerade empor ſtrecken kann, ja wenn ich denſelben über den
Kopf nach der linken Seite zu lege, ich bald mit den
ſpitzen die linke Schulter berühren kann, ſogar nach Jahren
wieder den Kragenknopf im Nacken ſelbſt befeſtige.
alles beſtätigt wahrheitsgemäß Carl Loebe, Privatmann,
Merſeburg, Weißenfelſer Straße 541, am 11. Sept. 1930.

Das Indische Kräutfer- Pulver besteht aus
19 verschiedenen meist indischen Kräufern.
Diese sind getrocknet und ſemngemahlen. I
Sie wirken magensfärkend, beruhigend,
ausscheid., was zahlr. Genesende bestäfigen
Schachtel J. M. Vorräftig in den Apolheken

Vorher in Merseburq u. auch I. hr. nächs. Apolheke Nachher

inger

Dies

Geſchäftsanzeigen im
Merſeburger
Tageblatt (Kreisblatt)
erweitern Jhren
Kundenkreis, da das
Mm, T. in kaufkrüftigen
Bevölkerungsſchichten
verbreitet iſt

Ordentliches, ſolides
1. Hausmädchen
vom Lande, mit nur
gut. Zeugniſſen zum
J. Oktober geſucht
Rittergut Werder,

Merſeburg.

Weg. Verheiratung
der jetzigen, ſuche ich
zum I. od. 15. Okt.
für große Arzthaus-
halt eine in einfacher
und feiner Küche er
fahrene

Köchin
die Hausarbeit mit
übernimmt. Gute
langjähr. Zeugniſſe
erforderlich. Angeb.
mit Gehaltsanſpr. an
Frau Dr. Wiegand,

Merſeburg,
Poſtſtraße 7

Geſchirrführer

mit mehreren Hof-
gängern, längere
Dienſtzeit ſucht Stell.
Hermann Plötner,
Frankleben, Oberhof

Chauffeur
28 Jahre, gelernter
Schloſſer, Führerſch.
2 u. 3b, ſucht Stel
lung. Offerten unter
C 2264 an die Ex-
pedition d. Bl.

Aelteres Mädchen
erfahren im Haus-
halt, ſucht Stellung
zum 1. Oktober. Off.
unter C 2265 an die
Expedition d. Bl.

Rehme Kind
(Säugling) in aute
und liebe Pflege.
Off. u. C 1293 an
die Exped. d. Bl.

Suche

Zimmer
mit Küche. Offert.
unter C 1294 an die
Exped. d. Bl.

Aelt. beſſ., ſolid. Fräu
lein, oh. Anh., durch
aus erfahren i. Haus
halt u. perf. t. Kochen
u. Backen, ſucht paſſ.

Wirkungskreis
in beſſerem Hauſe, zu
einzeln. Herrn oder
Ehepaar für ſofort
oder ſpäter.

C. Verges,
z. Zt. Langenſalza

Kaffee König

Suche zum 1. Okt.
für meine Tochter, 20
Jahre alt, Stellung
z Haustochter

in beſſerer Familie,
zur Erlernung des
Haushalts. Familien
anſchluß erwünſcht.
Angeb. erb. unter A
10294 a. die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Der Ma

von

Speiseximmer
dunkel Eiche, Birke u. Nußbaum

J poliert, mit 180 cm breitem Büfett,

an.

Ferro mmerEiche und Nußbaum poliert

3 von 356.
S Gebr. Jungblut

Halle (Saale)
Albrechtstr. 37

An

Jleißiges
chen

ſehr gqute, ſelbſtänd.
Köchin, ordnungs-
liebend und ſauber,
in Villenhaush. ge
ſucht. Hilfe vorhand.
Zeugn., Lohnanſpr.
u. Bild ſenden an

Baronin Brand,
Tübingen.

Solides, kinderliebes
Alleinmädchen
zum 1. oder 15. Olt.
geſucht. Zeugn., Bild
und Gehaltsanſpr. an
Frau Ernſt Reiniſch,
Mübhlhauſen i. Th. 30.

Suche für 1. Okt.
beſſer. Alleinmädchen
oder einfache

Stütze
(o. Familienanſchluß).
Ich brauche eine ſolid.,
geſunde, zuverläſſige
und ſehr kinderliebe
Hilfe (Kinder 72 u.
21 Jahre alt), welche
ſelbſtändig u. ſauber
arbeitet, etwas vom
Kochen verſteht und
die Kinder m. beſorgt.
Waſchfrau wird ge
halten. Angebote m.
Zeugnisabſchriften u.
Gehaltsanſprüchen u.
evtl. Lichtbied bitte an

Frau Kreisbaurat
Z3ſchegge, Querfurt,

Bez. Merſeburg,
Am Landratsamt.
Suche für ſofort
Haustochter

oder Stütze als Ler-
nende im Geſchäfts
haushalt bei Fam.
Anſchluß u. Taſchen-
geld. Zu melden im
Schützenhaus in

Roßlau (Anhalt).

Suche für ſofort ein
ordentliches, ehrliches

Dienſtmädchen

in Land- und Gaſt
wirtſchaft. Selbige
muß melken können.
Georgi, Dobichau

bei Naumburg.
Anſtändiges, ehrl.

Mädchen
vom Lande, 21 J.,
ſucht Stellung zum
1. oder 15. Oktober.

Ella Görk,

r wer

19.30 Uhr:

Verlangen

252 Amt
Teilzahlung

Metallbetten, Auflege-Matratzen, eſth h nken, Teppiche, Klubses- ellfleiſch, Rippchen.
sei, Standuhren Bücher Pökelknochen, fr. Wurſt
schränke, Schreibtische Klappach,

3. M. Wochenrate
kjehmann 60.

Halle (Saale)
Gr. Ulrichstr. 3 verſchiedene Sorten,Gr. Virichetr. 51 auch in klein. Poſten

Eingange gehui- abzugeben. Obere

Jeden Donnerstag

Ober Altenburg 30

Winteräpfel

Breiteſtraße 1.

Clacéhandſchuhe
Sie Liste 4

Junges Mädchen,
19 Jahre alt, in all.
Zweigen des Haush.
erfahren, ſucht

Stellung
zum 1. Oktob., wenn
mögl. im Geſchäfts
haush. wo es im Ge
ſchäft mit arbeiten
kann. Beding. gute
Behandl. Familien
anſchlußz Offert. an
F. Walde, Jbenhain
bei Waltershauſen

Waldſtroße 13.

Klein-Huto
vierſitzig, gut erhal-
ten, geſchloſſen, zu
kauf. geſucht. Aeuß.

Preis, Baujahr,
Fahrtkilometer erb.

Ludwig Toepfer,
Ellrich.

Verkaufe umſtände-
halber preisw. gebr.
4/20 PS

Fiat-bimouſine

tadelloſ. Läuf., tüch-
tiger Bergſteig., ma
ſchinell überh. (Kol-
ben erneuert), Lack
und Bereifung in
gut. Zuſtande. Gefl.
Anfragen bzw. Be-
ſichtigung umgehend.
Lehrer Unbehaun,

Döſchnitz
(Th.).b. Sitzendorf

Mittl. Beamt 48 J
mit Kind, wünſch
hübſche geb. Dame
auch Witwe ohne An-
hang, bis 35 Jahre
iennenzulernen zw.

ſpät. Heirat
Ausf. Bildoff. unter
R 41632 an die Exp.
dieſer Zeitung.

eigungsehe
aufmann, 34, repräſ.

ymp. Erſchein., Edel
harakt, wünſcht Da-
ne mit Vermög., auch
Wwe. m. Kind, kennen
zu lernen. Einhetrat
gnehm. Distkr. Zzu-
chriften erbet. unter

10292 an die Ge-
ſchäftsft. dieſer Zeit.

Geſchäftslage nur v.

Wer hat Intereſſe an geſtern mittag auf
ein. Bank am Damm
lieg. geblieben. Ehrl.
Finder wird gebeten,
ſelb. gegen Belohnung
abzugeben in der Fil.

Gotthardſtraße 38.

1 Rollwagen
1 Hinterlader

i ten,(erſtſtellige Hypothek, t Freie her We ver

gegen zeitgem. Zins
fuß. Angeb. erb. unt. kaufen

Kötzſchen, Kurzeſtr. 3A 10306 an die Ge

Grundſtück
ſchäftsſt. dieſ. Ztg.

mit 2 Läden, im
8000 Mark

s 1. Hypothek auf
Wohnhaus in guter

Anfragen, Rückporto
beifügen. W. Böhm,

LeipzigO. 30
Rabet 9.

Strebſamer, reeller
Handwerker ſucht zur

Eröffnung einer
Bäckerei u. Konditorei

ſofort zu verkaufen.
10 bis 15000 Mk.
Anzahlung. Off. unt.
C 2244 an die Exp.

d. Bl

Ampel

Selbſtgeber, geſucht.
Angeb. erbet. unter
A 21937 a. d. Geſchit.
dieſer Zeitung.

Gaſtwirtſchaft
n gr. Ort od. tleiner
Stadt wird zu pacht.
geſucht, wo 4 Mille

Leipziger Str. 48/49Fleiſcherei

Zentrum der Stadt

35 u. 40 cm Durch

ist bestimmend bei der Wahl
eines Fahrzeuges. Gleichgültig ob

fadnad oder Motonat

jedes Stück erhalten Sie bei mir
in bekannt bester Qual. zu Prelsen

u. Zahlungsbeding ungen, die
einzig dastehen. Langishrige
Erfahrung gewährleistet beste
und sorgfältigste Bedienung.

Kommen Sle,
bevor Sie wählen, zu mir
Damit Sie sich von meiner auber-
ordentlichen Leistungsfähigkeit
überzeug. können. Sachgemäße
Ausführung all. Reparaturen

Emil Schütze
Merseburg Bahnhofstraße 8

W Die Großfirma hoher Leistungen

Mein ögalm. d Gebirgsfeſtdekoration

e

ſteht noch einige Sonntage zur koſten-
loſen Verfügung. Vereine u. Korpora-
tionen welche Gebrauch davon machen
wollen, treten mit mir in Verbindung.

Gaſthaus „zum Raben“ Schkopau
Keine telefoniſche Beſtellung II

Tanz und
Anstands- Unterricht

Geehrten Familien von Merseburg
und Umgegend zur gefl. Nachricht,
daß ich Donnerstag, d. 18. Sept.,
20 Uhr, im Etabl. „Tiwoll“ einen

jenügen. Angeb. erb. meſſer, von RM. 9,80 Anfänger-Kursus
h en die KarlHuchtemann, ir Kauf nön. B Schüld. t. Halle a. S., für Kaufleute, höh. Beamte, Schüler

eröffne, bei mäßigem Honorar.
Weitere Anmel dungen im

mit freier Wohnung, Tivoli oder bei Beginn.
Preis 5000 Mk., weg.ung W zu v etallbetten rer Wal V Beck
Frihrünſtraße 25. 7 30 verschied. S Lehrerin der Tanzkunst

e e von i Halle a S., Mozartstr. Tel. 33730helratsgeluch

rebſam. Gewerbe ödel-Harn ch rnr'ibend., 46 Jahre. arzeſchäftigt 20 Peann Oelgrube 1 Bad Suderode ahnen
n Holzinduſtrie m Haus Burckhardt. Grdlg. Erlg. d. Hauswirtſch.,

einf. u. feinere Küche, Servier.,

bortumſab, Cigen- e e eigen- enſch., Sprach., Muſik. Sommer intvermögen 35 000 M. Krone Gynn. Penſtonspr. monatl. 902t einc Unter
ſucht auf dieſ. Wege 4 Flammen von ohne ſegl. Ertraberechng. Prima Ref. u. Proſp.
eine bürgerl. Frauüber 30 Jahre mit RWM. 15 an
mehr als 5000 MarktBarvermög. Witwe Karl Huchtemann unge in erqar nern

m n Halle a. S enehm. (Auch Ein- eLeipziger Str. 48/49

J

heirat.) Anonym u.
Vermittler Papier-
korb. Angeb, erbet.
unt. à 10265 an die

Gewaltiger Preſsabbau!!
Achlatüimner, echt kicde

küche, Itle, latarlagiert, 140 breit

kauft man gut
n und doch billiginden Strenge bei bequemster

trüher Mk. 750.- jetzt Ak. 590.- Zahlungs weise im

rüher Mk. 300.- jetzt Mk. 210.- Pianohaus
Maercker

jetzt Mk. 495.- gegr. 1832
Hpelvemme, ch iche

Möbel -Schicke
Nur Kl. Ulrichstraße 14/15

Pianos

Halie-Saale
Waisephausring 1 8

am Franckeplatz
S

2. Klaſſe, ſucht paſſend. Wirkungs-
kreis. Offerten unter C 1291 an
die Expedition d. Bl.

EdDooDdDpooowrzgopvdrepptpdedezae

III
Tüchtige Volontärin, 19 Jahre alt,
mit höherer Schulbildung, deren
Volontärzeit beendet iſt, ſucht ſich

zu verändern als

Kontoriſtin
Stenographie, ſow. Schreibmaſchine
und buchhalteriſche Kenntniſſe vor-
handen. Gefl. Angebote erbeten
unter C 1292 an die Exp. d. Bl

XIXIIIMNMAAClDMMMGGEBBIE

Leipzig (Dresden
10.00 Uhr:
10.05 Uhr:
10.20 Uhr:
10.25 Uhr:
11.00 Uhr:

12.00 Uhr:
12.55 Uhr:
13.00 Uhr:

Schall

Wette

14.00 Uhr:
14.45 Uhr:
15.40 Uhr:
16.00 Uhr:

Geſchi

Linke

19.00 Uhr:

Wirtſchaftsnachrichten.

Wetter und Verkehr.
Bekanntgabe d. Tagesprogramm.

Dzwiſchen 11.45 Uhr: Wetter u. Waſſer.

Nauener Zeitzeichen.

Anſchl.: Schallplatten.

Hörbericht aus Schulpforta.
Wirtſchaftsnachrichten.

r: Wirtſchaftskonjunktur und öffent-
liche Belaſtung.

Operetten-Ouvertüren.

Rundfunkprogramm
Leipzig

Donnerstag, 18. September.
319), Wellenlänge 259 Mtr. Königs

6.55 Uh
Was die Zeitung bringt. 19 u

r: Werbenagchrichten. JAnſchl.: Werbeveranſtaltung der Firma J 10.30 Uh
„Grammophon“ Wendtland, Dresden. 10.35 Uh

platten.

r, Preſſe und Börſe.

chtenerzählen.

Hand am linken Griff.

r

5.45 Uhr:
6.30 Uhr:

19.00 Uhr:
19.30 Uhr:
19.55 Uhr:

Königswuſterhauſen
Donnerstag, 18. September.

vuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter.
Zeit und Wetter.
Funkgymnaſtik.

r: Wetter.
r: Frühkonzert.
r: Erlebniſſe eines filmenden Bo-

tanikers (für 13jährige Schüler).
Neueſte Nachrichten.
Mitteilungen des Verbandes der

r:

r:

Preußiſchen Landgemeinden.
12.00 Uhr:

Während einer Pauſe 12.25 Uhr: Wetter.
12.55 Uhr:
13.30 Uhr:
14.00 Uhr:

Kamelen.
15.00 Uhr:
15.30 Uhr:

Schallplattenkonzert.

Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.
Von Leoparden, Schlangen und

Wie entſteht eine Zeitung?
Wetter und Börſe.

5 45 w dw 3 z 2 31630 Uhr: Nachmittagskongzert. 15.45 Wer Obſt und Gemüſe im Tagesſpeiſe
17.55 Uhr Wirtſchaftsnachrichten 16.00 Uhr: Kunſterziehung im Unterricht der
18.00 Uhr: Rationelle Wirtſchaft im Körper- höheren Schule.

haushalt. 16.30 Uhr: Nachmittagskonzert Berlin.
18.20 Uhr: Wetter und Zeit. 17.30 Uhr: Das Myſterium der Straße.
18.25 Uhr: Spaniſch. 18.00 Uhr: Deutſches Leben in Bukareſt.18.45 Uhr: Steuerrundöfunk. 18.30 Uhr: Das amtliche Fernſprechbuch.

Spaniſch.
Die Schafweiode.
Wetter.

20.30 Uhr: „Elend der Wunderkinder.“ 3 r n r
21.30 Uhr: Muſik der Troubadoure, Trou- J 21.00 Uhr: „Heimkehr“ (Hörſpiel).

veres und Minneſänger. Anſchl.: Zeit, Wetter, dritte Bekannt22.30 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe und Sport. gabe der Tagesnachrichten, Sport.
Funkſtille. Danach bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik.
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